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nichts; als von ihretnJnnhalté uU
redeit Urſachegehabthabe; ſomuß ih gegen:

ivärtigvon mir ſelbzu réden anfangen.J<

habeunternommen,dieſ{wediſ{eSprache,ohne
weitereBethúlfe;,als eiteSptächlehréund ein:

Wörterbuch,fürmichſelbſtverſtehenzulernen:Die

XA fol



Rorrede,

folgendeUeberſeßungiſeineProbe,wieglücklichih
inmeinem Vornehmengeweſenbin. St.Eoremond

hatgeſagt,der Don Quixotewärealleinwerth,
daßman deswegenSpaniſchlernete:Soeifrigbin -

ichnun ebennichtaufdieErlernungfremderSpra-
chen,und wenn michnichternſthaftereUrſachenbe-

wogen hätten,mir einigeKenntnißdes Spaniſchen

zuerwerben,ſowürdeichallenSprüchwdrterndes

SanchoPancazugefallen, ſiemöchtenauchinder

Grundſprachenochſoluſtigklingen,nochdieStun-
de nichtgelernethaben,was Vida y Hechosheißt:
Aber von den gelehrtenAufſäßender Schweden
glaubteih, ſiewürdenmir durchihrenUnterricht
dieMühezulänglichbezahlen, dieichaufErlernung

ihrerSprachewendete. Jchfandindeßbeymei-
ner ArbeiteinigeSchwierigkeitenmehr,alsichmir

anfangsvorgeſtellthatte,vornehmlichweil das

Wörterbuch, das ihzum.Gebraucheerhaltenkonn-

te,nichtſoſehrzum DienſteeinesAusländers, als

einesSchweden, und nochwenigereinesAuslätt-

ders,der Abhandlungen.aus Künſtenund Wiſſen-
ſchaftenüberſeßenwill, eingerichtetwar; denn ein

vollfommeneresſchwediſchesWörterbuch, dazuman

ſchonſeiteinigerZeitHoffnunggemachthatte, konn»
te



Vorrede.

te ichbeymeiner Arbeit nicht haben, da es je6o, da

ichdieſesſchreibe,nochnichtbeyuns angekommen

iſtDer UeberſeßeriſtindeßinmeinenAugenſehr
elend,dernichtmehrWörter weiß,alsin ſeinem
Wörterbucheſtehen:Aus dem Zuſammenhangeund

derKenntnißder abgehandeltenSachenſelbſt,ge-

riethih baldin den Stand,meinWörterbuchzu
vermehren,und ihhabeng< meiſtvollendeterAr-
beitvon einemſichhieraufhaltendenSchweden,und

einem damalsin HallebefindlichengelehrtenDä-

nen, dieGefälligkeitgenoſſen,daßſiemir verſchie-
dene Zweifelnoh gehobenhaben.Man wird es

mir alſozu gutehalten,daßihbeyeinigenWödr-
tern das Schwediſchebeygefügthabe,wo meine

Lehrmeiſtermir keinezuverläßigeErläuterunggeben

konnten:Jchglaubeauch,man werde es mir ver-

zeihen,wenn ihbeyderMannichfaltigkeitverſchie-
denerSachen,welchedieſeAbhandlungenbetrefs

fen,geſtehe,daßmeineKenntnißmeinerLehrbe-

giernochnichtvdlliggleichif.

Die ſchwediſcheKöniginn,dieſichdadurchbe-

rühmtgemachthat,daßſieeineReligionabſchwor,

fürdieihrVater ſeinBlut vergoſſenhatte,die

esſoſchr,und mitſovielènSchmerzenfühlte,daß
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Borrede,

ſieeinFrauenzimmerwar (*),hatmiteinem{we-
biſchenWorte, daßſtemit griechiſchenBuchſtaben
auf rinSchauſtückprägenließ,den größtenGe-

lehrrenihrerZeitKopfbrechenverurſacht,Jf es

a:joeineſogar großeUnwiſſenheitbeymir,weun,
icheinige(<wediſhe-Wörrermit ebenden Augen
anſche,mitdenenſieMAKx42=zangeſehenhaben?

Jchmuß nochetwas wegender Freyheiterwäh:
nen, dieih mir genommen habe,Aumerkungenzu

machen.Außerdem,vaß ſiemanchmalmeineUe-

berſeßungrechtfertigeamüſſen, ſohieltichdafür,es
kEdnieden gelehrtenHerrenVerfaſſerndieſerAufäke
n‘<tzuwiderſeyn,wenn hierund darähnlicheFäle
lemicdem,wasſieerzählen, anderweitigeAuëfüh-

rungen

(*)Sie bezeigteLeyden meiſkenLobreden,dieaufſeinden

Oertern,wo ſiedurchreiſete, gehaltenwurden,ſchrwenig
Gefallen.Der Abt d°Artignyhatuns den Grund davon

entdet? Un jourfagter, Boudelot ſon medecinprit lalie

bertède lui en demander la raiſon: quine ſeroitennuyég

reponditelled° entendre eternellementle meme jargont
L’ illuftrefilledu Grand Guſtave! la dixiéme Muſé! La

Sápphode nos jours! L’ honneneret la gloirede ſon ſexe,

Ces Meſſieursſe tuent à me dire queje ſuisfemme; _jene

le faisquetrop. d’ ArtignyNouv. Mem, d’Hiß,de Crit.et

de LitteratureTom 1. art.26,P.339,



Vorrede,

rungen von eben dergleichenGedanken u, �, tv. beys

gebrachtwürden, FJhrrühmlicherEifer, lehrreich
urid núslih zu ſeyn,verſichertmich,daßſiees als
‘feineBeleidigungvon dem Ueberſeßer.aufnehmen
werden,wenn er durchdergleichenErinnerungen

ebenfallsetwas zum UnterrichtedeutſcherLeſerhät

beytragenwollen.Jh würdedieſelbenmehrhaben

häufenkönnen,wenn ichanſtattblosanzubringen,
was mir währenderArbeitbeygefalleniſt,aufZu-

.ſâse,diegar wegbleibenkonnten,mehrZeitund
„Mühehättewenden wollen. Aber einförmlicher
Tommentariuswar keineUnternehmung,zuderich

Luſtgehabthätte,wenn mir auchgleichvergönnt

‘geweſenwäre,dieſenBand dadurch,ſovielichge
rollthâtte,zuverſtärken; und am allermeiſtenha:
be ichmichan einigenwenigenStellen,wo ichmit

“denHerrenVerfaſſernnichtvölligeinerleyMeynung
ſeynkann, der Erinnerungenenthalten,zumal
wo dieBeweiſemeinesGegenſaßesfürAnmerkun-

genetwas zuweitläuftiggewordenwären,

 EingegentheiligesVerfahrenhättemirdenVor-
wurfeinerTadelſuchtzuziehenkönnen,und ihfand
dazukeinezulänglichenBewegungsgründe;weder

michzuvertheidigen,da man ſicheben.nichtberech-
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Vorrede:
tiget hält, einem UeberſegeralléMcynüngenſeinec
Grundſchriftzuzueignen, nochméinéLeſervor Iúr-
thúmernzubewaßren,welcheſe!bſimStandeſeón
müſſen,von der RichrigkeitſolcherLehrenzu u'r-

theilen,, derenWahrheitoderFalſchheitihnennicht
gleichültigiſt,

IchwillgegenwärtignocheinigezufälligeAn-
merkungenbeyfügen,welchevielleichthiereben ſo
gutan ihrerStelleſtehen,alsmanchegelehrteAñ-

merkungengroßerKunſtrichter,die‘gleichunterden

TextihrerSchriftſtellerfindgeſeßtworden.

Beyden Beobachtungendes.HerrnCelſiusmit
dem Barometerim {V. Art.dés 2,Quart.(133S;)
ſcheintes mir nothwendigzu erinnern,daßHerr
Walleriusſchondergleichen,und zwar eben im

Flemmingsſchachteund aufdem Grufrisberge(©

angeſtellthat,welchedem jüngernHerrnde laHire
werthgeſchienenhaben,ſiederkönigl.Akadem.der

WiſſenſchaftenzuParisvorzutragen,inderenAbs

hands

È) dansles Puitsde Flemengienuset Fleming:ſcharetet dans

lesmines qu’ilapelleFalhunenſes du grandmont de Cui

vre et ſuglaMontagneGrafrysberget,



Votrede.
handlungenfürdasahr 1702.man ſie‘antriſſtÖ,
Sieſindim Sommer 1711.beywödlfkichtem,Himmel
undeinemſtarkenWinde, weicherdieHigemôßig-
te,gemachtworden , derMonatstagwirdnichtans

gezeigt.IchhabeſieinfolgendeTafelgebracht,wo

dieZolleZehutheiledes ſchwediſchenFußes,und Lir

nienZehntheileeinesZollesſind.Dieeigentliche
Gegend,wo HerrWallereingefahren,wirdnicht

angegeben.Ex.iſerſtauf45 toilesde Suede,
wie Herrde laHiredieFammar nennt, als

denn noch45 FammarweiterinsTiefſteeingefah
ren,aufdem Rüúckwegehater Béobachtungen“an-

geſtellt,wie er zo,69,und dievölligen90 Fam-
titaärwiederzuèückegeweſen,nd beydérléßtendie

Hdhedes Bärometerseben #&,-wie’imEinfähren
befunden:Nachgehendsiſ‘eraüfdem Grufrÿs-
berge15-Famniarheh,wieder15Faminarhöher;
undnoh:22 Fammarhdher; alſozuſammen52 Fam-
mar überdieEinfahrtdesFlémmingſchachtesgeſtie«
gen,Die-FämmarhabeichinfolgenderTafelzuFuß,
(dereneine6hält)gemachkzdieZifferndéëerſten
Columne,dor:deñen+ ſteht,bedeutenHöhenüber

XS der

(®)Reflexionsfurlesobſervations‘dubarometreetc,Mem,
de ÞPAcad, des Sc,1712,p,139.ed,d’Amſt,



Vorrede,
derEinfahrtdes Schachtes, die mit. — bezeichne-
ten, ‘Téufenunter deniſelben,Diedritte’Columne

habeichbeygefügt, ſiemitdesHerrnCelſiusſéis

ierr

(i134S,)zu‘vergleichen,
"

A

Höhen:|StánddesBaromietersEiñeLinie,Barotnetera
E voranderunggiebt;

++ 312Fuß ‘24, 0808Zóll |

+ 180. 24: 110-Fuß' 0

O 24, & 992.+ 98 E Bi
9o-

— 180, 24, 6  |90-
— 270 124, 7 9A

du 360 |24,8 M 5; (

er 549 25,Zoll, 1

Jh willHerrndelaHivephyſikaliſcheAnmere

fungen,überdieſeBeobachtungennicht:abfchreibett,
weilmanſie.ohnedembaldauchdeutſchwird.leſen

Fdnnen,.Von HerrnWalleriusfindkeineUmſtände
weiterbemerkt,alswas ihangeführthabe,es-fey

nun5 daßer dem Harradela.Hirenichtmehrúbere

ſchrieben,oderdieſernichtmehrausſeinemBriefeaus

zuziehenfüxndthig.hefundenhat.Jchwünſche.übri

gensmitdem.Herrn:Celſius,daß.man dergleichen

Beobachtungenmehranſtellenmöchte,undvergnú-

gemich;daßichvon denenſelbennocheinſchdnes
Bey-



Vorrede,

Bepyſpielan HerrnSchobersBemühungen(*)an-
führenkann. Es iſindeſſennichtzuleugnen, daß
ſieeineſorgfaltigereVorrichtungdes Werkzeuges
und mehrAufmerkſamkeitbeymGebrauchdeſſelbet

erfodern,alsauchwohlStubenphpyſicidieganze

RúſtkammernvollWertergläjerhängenhaben,ſi<
einbildenmöchten.Jchhabeſelb|einekleinePuo-
be davon geſehen,da beymeinemAufenthaltezu

Freybergein“geſchickterBergverſtändigermit mir

dexgleichenBeobachtungenmachenwollte,und das
Barometergleichverdorbenwar, wie wir zuunſerm
großenVergnügenund zunochgrdßererVerwun-
derung der BergleuteeinenlangegeſuchtenOrt er-

reichthatten,wo feineWetterwaren,

FüreinenVerſtand,der an geometriſchenBes

trachtungendas Vergnügenfindet,von- dem ſich

gemeineSeelenſowenigeineVorſtellungmachen
können,alsTaube von dem EntzückendenderTon-

kunſt,wird der Saß, den dieXl. Abhandl.des II,

Quartals(160 S.) erweiſet,merkwürdigſeyn,
weiler einebeſondereEigenſchaftderFiguren, um

dieſicheinZirkelbeſchreibenläßt,entde>et,Daß
reguläre

(©)GS.desHamb.Mag,3 B. 3 St. 2 Art,



Vorrede.

reguläreFigureneinen größernRaum, als alle, die

mit ihnen gleichgroßenUmfanghaben, einſchließen,
iſtlängſtbekanntgeweſen(*),und JohannBer-
nouillehatſeinenBruderbeyeinemStreite,derden

WiſſenſchaftenhätteVortheilbringenkönnen, ohne
ſiegegeneinanderzuerbittern,erinnert,daßPap-

pusſolcheslängſterwieſenhabe(**),Gegenwärti-

gerSaß ifallgemeiner,da er don mehrFigurenals

vonregulärengilt,abereingeſchränkter, weilerſich

blosaufFiguren,dieebendieSeitenin ebender
Ordnunghaben,bezieht.Jn des HerrnMoula

Abhandlungde maximis in figurisredtlineis,(***)

findetmanebenfallsverſchiedenehiehergehörigeBer

trachtungen,man wird aberſehen,daßauchbey

dem, was er von den Viele>enſagt, gegenwärtige
Abhandlungdes HerrnElviusnichtüberflüßigiſt.
Die BetrachtungberFigurgiebtoftgewiſſeWahr«

heitenaufeineſchrleichteArt, dazuman durch

Rechnungſc)werlicher,oder gar nichtgelangen
würde.

Zu

(*)PappusColl.math. Lib.V. Clauiusin Sphaer,Ioan,a
SacroBoſco.Cap.I.& Geom. Pract,L, VII,

(**)Op.To.Bern. T. I.n. 40.

(***)A, Petr.TT.VIII. p. 138;



Vorrede,

Zu Erlauterungder Krummnhölzerarbeiti int

den mannsfeldiſchenBergwerken,dient(281Seite)
was Biering(*)aus Albins(*) und Ef

ſtorms(***)Chronikenanführt, daßmandie Ár-
beiterinden mannsfeldiſchenBergwerkenKrumm-
hâiſenennte,weilſiezu ihrerArbeitinden Gru-

benaufderSeiteliegenmüſſen,und daherkrumnié
Hälſebekämen.Esiſt einegroßeFrage,0b eines
oon dieſenbeydenWörtern aus dem.andern ver-

derbt,und nachdemeineAbleitungdazuerdichtet.

worden,oder ob beydeWörterrichtig,und gleich
anfangsvon verſchiedenemUrſprungehergeſtammt
ſind;beträfedieſeUnterſuchungdieBergwerkeder

altenRôdmer, ſowollteichſieden Gelehrten,nach
Würdenaufsmühſamſteanzuſtellenüberlaſſen,da

fieaberdeutſcheBergleuteangeht, diemitallenih:
ren Freyheitenin denAugenderGelehrtennichtſo
vielwerthſind,als dierômiſchenSeruipoenae, 6
mag ſieunausgeführtbleiben,Uebrigenshat:

Kies

(*)HiſtoriſcheBeſchreibungdesmannsfeldichenBergwekts
3: 5. S.

(**)Bergchronik105S.

(***)Chron,Walkenrid,p.180»



Vorrede.

Kiesling (Y in dèr Beſchreibungdesmannsfel-
di‘chéinBergbauesebenfallsexwähnt,daßderBerg:

hauerandatlinkeBein,undden linkenArtizwey

Sreter‘bindedavonäserſteeinTre das an-

dereeinach[bretgenannkwerde,und ſoün lômi

gen(licgenden)hinaufderlinkenSeiteliege.

Ichwage michſowettig,dasAlterund dieGes

ſchichtederim:SteinegefundenenKrôte (285.S,)

anzugebert, alsin derZeugenRedlichkeiteinMis

frauenzu ſegen.Ein Bütti1erwürde dieſesGez

doteoermuthlichum dieSündfluthbefrazthaben,

HerrLeſſerE) hatmehr iolcheBegebenheiten

gufa:zeichnet,-denen mon Glauben beym:ſſenmuß,
tvenn man einenLuid und Rajusnichtfürallzu:
leichtgläubighältenwill, Es brauchtnur nochcis

hige-dergleichenzulärglich..beſtätigteGeſchichte,ſo

werden ſieihrWunderbaresverlteren,wenigſtens
wenn wunderbarheißt,nicht:was:uns ur begreiflich:

iſt,(dennwas begreifenwirwohlinderNatur?

ſondernwas wir nichtofteſehen,Hieriſtgleich
cine

©) NachrichtvortBergbauuindSehmelzweſéninderGraf:
ſchaftMannsſeld.6

(**)Lithotheolog.43;Ÿ.87S. Manſcheauthdaſ.45,ÿ.
93 Seite.



VorredE
einé mehr,deren Richtigkeitwegen“ih“dèLeſeé
auf‘meinenWährmannverweiſt?(*Y,Ein”vor-

nehmerBergbeamterhatesdièſemals einAugen?
zeugeerzähltdäßman in denmaunsfeldiſcheit
BergwerkeneinenSchiefergefunden,inwelchem,
nachdeminanihn,nath'bérgnidrniſchérArt zures
den,aufgekleibt,

‘rinTleiñetlebendigerFroſchin
einemhohlenLohegeſeſſen,darinnenetwasWaſs
ſergeſtanden,

n

-ZuleßtiſnohmeinWunſth,daß-dásruhn
würdigeBeyſpielderSchweden,auswärts“einige
guteWirkunghabenmdge,daßdieGelehrtenihz
ren FleißvorzüglichaufBeſchäftigungenwenden

mögen,dadurchdieMenſchen‘inderThatvernünf-
tigerund glücklicherwerden;vondenenjeniîgenaber,
denen ihrRang'uÿdihrGlúcke,mitErtheilungdes

VermòdgensandëterWohlzubefördern,aucheine
beſondereVerbindlichkeitdazu:aüfegt, nochmeh
rerealsjego,einſehenmdchtèn,daßdievon ihnen
größtentheilsverachtetenWiſſenſchaftenhierzumehr
beytragen,als dieihrerEinbildungnac ihrem

Stan-

(*)Euſeb.ChriſtlanFrankensHiſtoriederGrafſchaftManus:
feld1 B, V. Cap.3.$.Leipz.1723

Ilha



Vorrede»
Stande„allein,gemäßeKenntniſſe,uudUebunget,
bedemſieſich.oftfürberechtigthalten, inDjn=s,
gen,dieſiealsMenſchenwiſſen.ſollten,unipif.
endzu ſeyn.SolltenauchdergleichenHerren
beye.nigenUnterſuchungen,wie,derſ<{wediſche
Reaumur,der.Herr.vonGeer.beyaſeinerBeſchreis,
bung.desSchaumwurms(291Sa)befürchtet,
fragen;Wozunúßgtmirdas?So.wüxdsich,iſs
nen înallerUnterthänigkeitantworten:Dazu,Un
was beſſerszuſeyn, alseinSchaumwurm,der nur

ſaugenynd.hhpfenyund ¡ſeinesgleichenſaugende
undhúpfendeGeſchöpfe.wiederzeugenkann,

�
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Verzeichniß
der gegenwärtigenHerren Mitglieder der

Akademie der Wißen�chafren.

Die Ziffernvor den Sternchen bedeuten ſovielErfindungen,
alsjederbishereingegebenhat.Die Kreuzezeigendiean,

dienochnichtintroduciretſind.

Hr.JonasAhlfſiröôm, Commercienrath.

Hr.Baron Sten Carl Biclke,Hofgerichtsrath
inAbo.

Hr.CarlLinnäus, der Arztneyk,und Admiralís

tâtsarzt,Mitgliedderkaiſerl.und franz.Gefellſ.
auchder upſal.gelehrtenGeſellſchaftg*.

Hr,Martin Triewald,Capit,derMechanikbey
derFortificat.und derkdnigl.engl.auchgelehrten
upſaliſchenGeſellſchaftMitglied, 10 *.

Hr.Bar. Carl WilhelmCederhielm,2".
Hr.Bar. Nils Reuterholm,Landshauptmann

inOerebro,

Hr.GrafCarl Joh.Cronſtedt,Hofintendant,
MitgliedderGeſellſ,derWiſſenſchaftenzuParis,
und derMahler-und Ritterakad.zuFlorenz,2*.

Hr.AuguſtEhrenswerd, Cap,derMechan.bey
der Artillerie,2°,

Hr.AndreasJoh.Nordenberg,Jngenieur:und

Fortificat,Capitainbeyderkon,Leibwache,2 *.

Hr,ChriſtophPolhem,Commercienrathund

DirectorderMechanik,7 *,

XX Hr,



Hr. Andreas Celſius,Prof.der Aſtron.-zuUp-
fal, Mitgliedder kaiſerl.kdnigl.franz.engl.und
bononiſchenGeſel‘chaften,auh Secretärder
fönigl.Geſellſ.der Wiſſenſ.zuUpſal,7 *.

Hr.DanielTilas,Hofjunkerund Directorder
BergwerkeinHärjedalcnund Jämtland,2“.

Hr,OlofSandberg, Regierungërath,1*

Hr.Edwald Ribe,Leibarztund Präſid,im ködnigl.
CollegioMedico,2*.

Herr JuliusSahlberg,Admiralitätsapothe:
fer,4.

Hr.JacobFaggot, Aufſeherbeymkdnigl.Land-

meſſereycomctoir,4“

Hr.LorenzChriſt.Stobbe,Generalmajorund
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Gedanken
von des Vaterlandes Kenntnis

und Beſhreibung,
von

Jacob Faggofk,
Aufſeherbepdem königlichenLandmeſſeramtey

SwſelbenBorde,Arc und Neigungund
diegehörigeNusungdeſſen,was es hers
vorbringt,giebt,und vermag,zu verſtehen,

iſtſonothwendig,ſogueund vorctheilhaftes |, Man era

fundigtſichum dieBeſchaffenheitund Wirthſchaftſremder
änder,man giebtAchtaufdieSeen,Ströme,Bey
ge und Wieſen,u, d. gl.aufdieFruchtbarkeitdes tan-

des,was darinnenwächſt,und auf die Arbeiten, die

bey andern Völkern im Schwangegehen;man ers

göheeſichmit Kenntnißder ODerter,die beyheidniſchen
Schriftſtellernund,Geſchichtolhreidernberuühmeſind,

mic
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mit ihren Gögen, Fabela, Heldenthaten,Tempeln,und Be-

gebenheitenin entfernten Ländern; dieſesbleibeinſeinem
rechtenGebrauche,Nußenund Wertheungetadelt.Hier
aberwirdgefragt:Ob es billigwáre,eineſolcheBeſchäff-
tigungderKenntnißſeineseigenenVaterlandesvorzuziehen,
oderob dieſesbeydem Kerne von der Jugenddes Reichs
vor Gottund Menſchenzuentſchuldigeniſt,diekünftigbey
derRegierungund WirthſchaftdesReichsHandanlegenſoll,
und ob ſienichtvielmehrzurrechtenKenntnißund Betrachs
tungdeswerthenVaterlandesangeführetwerden ſolle,worauf
dieallgemeineWohlfahrtſoſehrberuht,und welchedieWege,
Mittelund Arten zu einergeſchi>tenWirthſchaftangiebt,
nebſtdenVorſchriften,wie,und wienahe,auchwelchergeſtalc
éinOrt nachdem andern,.einéStadeerſt,diéanderehere
nach,ſollengeſeßtwerden,wiedieVortheilerechtzunuben,die
daësjenige,was einOrt von Naturhervorbringt,auchſeine
natürlicheGeſchicflichkeie,Fruchtbarkeit,Lageund Nach-
darſchafterfodern.

Jch halteauh daſúr,man thuewohl,wenn man ſich
einezuveëläßigeKenntnißvon unſernherrlichenSeên,dem
Wálar,Wetter,VWener,Zielmar,Pâjensà,Saima,
Fnara-Uio.und Torno,Uoràâſten,wiedieverſchiedenen
großenSeen zu des Landesund derStädteUnterhalt,Hans.
del und Wandel ißigenGebrauchs, oder künftigerbeſſern
Anwendungdienlichſind,erwirbt. J< glaube,es wäre

vortheilhaft,unſereStróme,diegothiſcheKibe,dieDal-
elbe,den WMotalaſtrom,Woren, Gullſpängselbe,die
Torne:Umo-Kuni. u. d, g.Elben,ſichrechtbekanntzu
machen,und ju wiſſen,woieißomit Böôcenéönnenbes
fahrenwerden, und wo ſiezurSchiffahrckönnenund ſols
lengenußetwerden,

ch glaube,es würdenüblichſeyn,wenn man wüßte,was
fürFiſchereyenwir aufunſernSeen,Scrömen,Küſten,und
im Meereſelbſt,habenkönnen,und wieſolcheeinzurichten
ſind,auchwie weitallesdieſes‘ſchongehörlgermaßeneinges
richtetiſt,oder nochVerbeſſerungbedürfe.Jh glaube,

es



Kenntnißund Beſchteibüng,- 5

es würde nüßlihſeyn,von ſeinesLandesFrüchtbarkelt,-von
des ErdreichsAnbau und Befruchtung, von ſeinenFrüchs
cen, von den verſchiedenenLandesarten,vonder Ausfühso
rung der rohenMacerialien,von nüblichenund eſſenden
Waaren,von ihrenArbeitenund Handwerkenvon derWalz

dungenAbnahmeoder Anwachs,von derBergwerkeund
des HolzweſensZuſtandeund Fortgange,von der Städte
rechtenHandthierung,Handelund Nahrung,und was das

beyfann vörbeſſertwerden,Kundſchaftzuhaben.Jc bin

verſichert,es ſoyunumgänglichnöthig,desLandesinnerliche
und außerlichéStärke,ſeineLageund Beſchaffenheit,was es

bedarfund vonnöthenhat,zuwiſſen,auchwietandundStädre
dasVeriïdgen,dasihnendieNatur gegébenhat,erweitern,
und'zumgémeinſchaftlihenNußenanwenden könnten.

Durch der hohentandesobrigfeitweiſeVerordnungiſt
es ſoweitgekommen, daßdieLandmeſſeréy‘arbeitet,Lands

tafelnund Kupferſtichevon unſermReicheundden tandes«

orten der.Welt vorzulegen,wodurchdieEinwohnervon der

Geſtaltdes Vaterlandesund derOerterrechtesTagelicht
erhaltenmüſſen,worinn'vielebisherwieFremdlingegewes
ſenſind,und dievortrefflichenVorzügeundwunderbareAbs
wechſelungmitSeen,Strömen,Holzungenundfruchtbaren
Wieſenuntereinander,

dieunſerVacerlandver vielen‘âne
dern inderWele zum voraus hakt,nichthabenrechtzuſcs
ßengewußt:geſchweigedaßſiehättendieVortheilenußen
können,diealleinaus der tagedes Orts und deſſenVer«
bindungmit Seen,Strömen und Waſſerleitungenfließen.
Wenn nun,nachAnleitungdêtCharten,jederLandesortnach
ſeinerBeſchaffenheitund rechtenLagebeſchriebenwird,ſo

wirdder¿andtafelnNußendeſtogrößerund fenntlicherer-

ſcheinen.
Es iſtunleugbar, daßunſerwerthesVaterlandvon

Natur ſogroßeVorzügeals andereReichehat,daß wir

uns mit dem , was ſeineeigeneFruchtbarkeithervorbringt,
behelfenfönnten,und nichtnöthighättev,jährlichfüreinige
TonnenGoldesaus fremdentändernKorn und tebensmittel

A 3 ju
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Zuholen; wenn der tandmann in den Stand käme, und

Wege fände, den Feldbau,die Fiſchereyen,und dieVichzucht
rechtabzuwarten;wenn die hauptſachlichſtenFehlerund
U ordnungenin derWirthſchafeverbeſſertwürden;wenn
alleVortheilezum gehörigenNubenangewandt; und wenn

verſchiedenegut:Tinrichtungenund Nahrungsmiccelim

Vaterlandean ihrenv2<hteaund naturlichenStellenanges
brachtwürden.

Es iſtgewiß,daß.unſeresLandesVortheilenicherecht
Eôznengenußet,oderdiemitgetheiltenSchätzenochbeſſerge-
brauchtwerden,bisdas Land von geſchiften-@inwohnern
rechterfanntund beſchriebenwird,

Die‘eshatmichindenGedankenbeſtärkt,nathfolgende
Puncteund Umſtändeaufzuzeichnen,diezueinigerNachriche
und Anleitungfücdiejenigendienenfönnen,dieſichimtans
deerheben,mitForſchenund NachfinnenſichnähereKennts
nißvon unſeresLandesWirthſchaftund Geſchicklichkeiters

werben,und ſolcheder Akademiezuzuſchiken: oderauchſür
diejenigen,die der AkademieeinigeBeſchreibungvon bea

londernDertern,Kirchſpielen,Gegendenund Hauptmanns
ſchaftenbeſtimmen,wo ſiewohnen, und alſodie beſte
Machrichtvon deſſenZuſtandund Beſchaffenheicgeben
könen.

AufebondieArt könntedieAkademieſelbſtdieſeAns
leitungnußen,wenn ſiefünfelgdas Vermögenerhielce,daß
ſieaufihreUnkoſteneinigegeſchickteMänner inſolchen
Abſichtenim Vacerlandereiſenlaſſenkönnte.

Alleswas der AkademieindergleichenSachenanvers
traut würde,esans Tageslichtzugében,wirdſiemit rühms«
licherErwähnungvon des VerfaſſerswerthenNamen und

. hierinnenbezeigtemFleißerinnern,
Die Summe und der Jnnhaltvon nachfolgenderVors

ſchriftiſtwohldieſes:So vielUmſtändezu erzählen,als

man ſichhaterinnernkönnen; Von den Arten des Lrds
reichs,dem Feldbauund der Verbeſſerungdes Lans-
des durchVerbrennungdes Bafen9;; von Deſor-

gung
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etunetder Wieſenund Weiden; von Beobachtung
der <5ölzerund Viehrtriften;von der Piehzuchr,von
der gd und dem Fangeder wilden Thiere,auch
dercrxdiePelzwerkgeben;von den Seen,den Strô«
men und den am Meer gelegenenGegenden,mir ih-
ren zugehörigenFiſchereyen,Arbeiten,und Schifs-
fahrten;von mineraliſchenVWafſjern,Ralkdfenund
Ziegelſcheunen;von Steinbrüchen,mancherlepThon,
Erde und Dergarten;von Bergwerken,Factoreyen,
Sägemühlen,Seifenſiedereyen,tNahlmühlen,Dots
âſchercyen,Oelmühlenund Glashücten;von dem
voas zum ZFierrathedes Landes czehórt:den Lände»
reyen,dicdem Königezuſtändigſind,und von Land-

ſigen;von des Landmanns Abgaben,Wohnung,
szaushaltungund Lebensart,und der StädteHan-
del und LTahrung.Dabeygiebtes auh Gelegenheit,
alleszu nennen und zubeſchreiben,was inden dreyLTas
turreichenzu findeniſt, FJmgleichenverſchiedene
püglicheŒrinnerungenzur Aufnahme und Verbefs«
ſerungder LTahruüngsmittel,der Rünſte,des 65ans
dels und der Seefahrt,zu geben.Sollteaucheins
und das andere fehlen,ſowird es einverſtändigeréeſarleicht
beyfügenkönnen,zu deſſenUeberlegungund Nachdenkenman

Fürzlihnur folgendeshataufſeßenwollen.

VorſchriftoderUnterrichtzurBeſchrei-
“bung injederLandesgegendund Haupt-

mannſchaft.

1, $.
Von den Arten des Lrdreichs,dem A>kerbau und derBeſſe

rung des Landes durchBrennen.

I

M os fürArteavon Erdreichinden verſchiedenenGe«

gendendes Landesbefindlich,welchegebauct.wer«
denzob gewiſſeDörferund Kirchſpiele, ſchlechteresoder

A 4 beſſeres
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beſſeresErdreich,ſtärkereoder ſchwächereAusſaathaben,
und wie vielTonnen jährlichaufsmeiſteund mindeſtean
einem und dem andern Orte îneinerganzenDorfmarkaus-
geſâetwerden ?

2, Wie weitdieAckererdean einigenOrtengut, und

an andern ſchlechtgebauetwird;ws pflügen,a>ern,hafen,
walzenu. d.g.zu ſeinerZeitgewöhnlichiſi;wo Grabenge,

führtwerden,wo man dieAecer inThälernebenmachen
muß u. |.w,; wo man Grabenzu führenunterläßt,oder

wegen der ſaudigtenBeſchaffenheitdes Ackersu. d.g.nicht

nöthighat;wo derAr zu vielgearbeitetwird,daßdieuns
fruchtbareErde (tarjordeii)dadurchherauffomme?

3. Von derEinſaat,und ob man dieErde allemaldas
dritteFahr, oder einFahrums andreruhenläßt; ob ſie
alsdennbracheliegtgearbeitecoder gepflúgetwird?

4. Wo da3 Akergeräthebeſſeroder ſchlechteriſt; wos

beyeinesjedenOrtesPflúge,Pflugſterzen,Hackeund Wal-

zeu. d,g. fônnenabgezeichnetund beſchriebenwerden ?

5. Von wievielerleyArtdieAusſaatinjedemtandsorte
iſt,welcheArt am meiſtengebrauchtwird; um welcheZeit
im Fahreine oder dieandere Arcausgeſäetwird;inwas
fürErdreich,wie vielWochen jedeArt biszurReifenöthig
hat; wie vieljedeArt nachTonnen beymittelmäßigenFah«
ren giebt;ob dieAusſaatmit andernOercernvertauſcht
und weggeſchafftwird,und ob einmerklicherUnterſchied

zioiſhenRoggenund Roggen, Korn und Korn,an Gee

ſaléund an Beſchaffenheitiſt?
6, Ob dieAeckeran einigenOrtenweiterauseinander

liegen,als,daßdieBauern vermögendwären,ſiegehörigzu
beſtellenund zu düngenzzu welcherZeitderDüngeraufs
Feldgeführt, und was fürArtSaamen inneugedüngten
Aker geſäetwird?

7. Wie derDüngergeſammletwird,ob man dazunur
dieStreu aus den Srállennimme, oderob man ihnmit
FichéenreiſigHeide,Ameiſenhaufen,Farrenfraut,abgefallnen
Dilättern,Raſen,Erdeaus Moräſten,Seegras,Haaren,

Kalk,
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Kalk,Ruß,Aſche,Auskehrichtund anderm Ünrathever-
mehrt; ob man dieMiſthaufenbede>t,daßSonne,Feuch«
tigkeitund Luſtnichtdazukommen,dieKraftauëzuziehn,
und ihnan einem tro>nenOrtefaulen[äfßit;0d der Miſt
aus den Städtengeholtwird;obman den AckermitTorf
ſtattderDüngungverſieht, undob ein ſolhesVerfahren
den Wieſenoder Viehweidennachtheiligiſt, Auchwo
man den Acker mit verbrannterAſche,(fôllandeeller

Fpande) düngt?
o. Wie man das Korn einerndet,bindet, tro>énetund

verwahret,eb man Senſenzum Korne oderGraſeund
Handſichelngebraucht; ob man es in ſtarfeoder ſchwache
Garben bindet,inbede>teoder unbede>teMandeln,Schos
berund Haufenſammlet,auchwievorſichtigund unvorſichtig
man ¡damitverfährt,und wie vieloderwenigKorn beym
Einführenverlohrengeht?

9. Wo man die Rior ®) mit Vortheilgebrauche,
warum ſolchesnichtin.den meiſtenDerterneingeführtiſt,
wie geſ<hwinddieSaat dadurchausgeklopft,und wiegut
es dadurchvor Faäulnißbewahretwird, Ob dasViehvon
ſolchenHalmengerne frißt,und ſichdabeywohlbefindet,
und was einrechtſtarkesGebäudedazukoſtet?

10, Ob tauglichePlâßezuVermehrungdesAckerbaues
und der Wieſenan einem Ortein größererodergeringerer
Mengevorhandenſind,und warum ſienichébeſtelltwerden.

Obhierund dadieFelderwüſteliegen,dieman vordem gebauet
hat,undwarum ſienun ſindverlaſſenworden,auchaus was füt
ErdreichſolcheverlaſſeneNlägebeſtehn?

A5 1x. Ob

*)Das Verfahrenmitdem Korne,das Riande genanntwird,
beſtehtineinerArt es zutrocknenund dieKörnerherauszu»
bringen,entwederbloßvermittelſtderLuft,wohinHerrPol-
hemsWäder Rior (2.B. 115. S.dieſ,Ueb.)gehört,oder
vermittelſtdes Feuers.Man wird ſichdavon einigeBe-
griffeausdem machen,‘was in derlegtenAbhandlung
ohne eine im 11] QuartaldieſesJahresgeſagtiſ,und
hatvon dem HerrnVerfaſſerderſelbeneinevollkommnere
Ausführungzu erwarten. Käſtner.
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11, Ob die Lagedes Ackers an moraſtigenſumpſigten
oder holzigtenGegenden,auh wo Quellenſind,verurſacht,
daßdieSaatoft erfriertoder misräch?

12, Wo das Verbrennendes Raſenszu Ausrottung
nüblichenHolzesgebrauchtwird. Ob das Brennenin ſols
chenDerterngebräuchlichiſt,diezu Wieſenbeſtimmtſind,
und ob diefruchtbareErde dadurchverbrennec?

13. Ob RKyrrelandim Gebrauchiſt;wie damitverfahs
ren wird,undob diefruchtbareErde dadurchnach und nach
ſoverbrennet,daßſolcheDerterkeineSaat noh Gras mehr
tragen;wie vieldas Land,wenn mit ihmaufeinevon bey-
den Arteaumgegangen iſt,nah der Ausſaatcrâgt?

14.An welchenOrtenderLandmann mehroder weniger
von Kohl,Rüben,Rectichen,Erdbirnen,und andernKohls
gärtnergewächſenerbauer; wieweiter ſichum Hopſengärten,
und pflanzenwilderoder zahmerObſtbäumebetümmert,
wo Flachs,Hanfund Tobackgebauecrwird,und nochweis
ter Éanngetriebenwerden,wo derLandmann ſolchesinsGeld

ſeße,und was er dafürbeföômmc?

15. Wo nüsblicheVerſuchezuBeförderungdes Ackers
>baues und derFruchtbarkeitſindgemachtworden,dievera
dientenjedermannbekanntzu ſeyn?

16, Oban einigenOrteneinigeoffenbarúbleGewohn-
heicbeymAckerbaueingeführeciſt,dieman indeßalseinen
oltenGebrauchaus Angewohnheitbeybehält; was fürein
Ort wegen ſeinergutenAckerleutebekanntiſt?

7. Db der Ackerbaujeßoan einigenOrteninAbfall
fömme, wo er vor ZeiteninbeſſernUmſtändenwar, und
warum ?

18. Ob Eichenund Buchen irgendwoaufAekern
und Wieſenzum Schadenſtehn?

19, Wo Sand,der vom Winde fortgewehecwird,den
AeckernSchadenthut,und anderefruchtbareGegendenbes

deft,uſdwieſolcherUngelegenheitvorzubaueniſt?
| -

20, Wo
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20, Wo wilderHaberoderAckerkälüberhandnehmen,
und ob ſichetwas gezeigf,das ſolcheauszurottendienet?

21, Ob man einigenúßliheWurzelnverſuchthabe,die
auf dem Ackergefundenwerden,Brodt daraus zu backen?

22. An welchenOrtenAckerund Wieſenzuſammenmit
einerleyUmzäumungeingeſchloſſenſind,was fürUngelea
genheitdaraus erfolgt,und oh nichtan vielenOrten,und
vielleichtÜberall,jedesbeſondersfönnteumzäumetwerden?

232,WelcheOerterden reinſtenund beſtenSaamen
von eineroder der andern Art haben, welcheDerterihnzu
fauſengenöthigetſind,und welchemehroderwenigerKorn,
Mehl,Grüßeoder Malzzu verlaſſenhaben?

24. Jn welcheGebirge,Bergeoder Städte,der
Landmann in verſchiedenenOrtenſeinKorn verkauft,was

er aufshöchſteoder aufsmindeſtefürdieTonnebeköômmt,
und was ſieam meiſtenoderam wenigſteninden Städten

gilc,wo dieBauern mic Korn handeln?

2, 49.
Von Wieſen und Viehwroeiden.

25. WelcheOerterzureichendeWieſenhabenodernichr,
ÎnAnſehungdes Aers und der Ausſaat, und warum die

Wieſen, dieſonſtnoh fruchtbarund mic vielenHeuſchop-
pen verſehenwaren,ibozurViehfütterunggelaſſenwerden,
woran dieſesliegt,und wie es zuänderniſt?

26. Od dieWieſenmit roden,pflügen,düngen,beſ
en u. d. g.zubeſſermGraswuchſebeſtellewerden,oder obauf
den Wieſen,Gehölze, Mooß, Geniſteund Geſträuche
Überhandnehmen,den Graswuchszuverhindern?

27, ObraſigteWieſengebranne,dieſeuchtendurchGras
ben troffengemacht,dietrocknenund magern zuZeitenuns
xer Waſſergeſchtwerden,wo ſihGelegenheitdazufindec,
oder ob dießallezeitnachbleibt?

28. Ob moraſtigeund beniooſteGegendenirgendwomit,
Vortheilin fruchtbarLandverwandeltwordenſind,oder0
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pb nicht dieſeshierund da mitmäßigenKoſtengeſchehen
fönnte?

29, WelcheÖercermehroderwenigerſumpfigt,mooßigt
und. moraſtigſind;ob ſievon verſchiedenerArt ſind,wie
tiefdas Mooß, oder der Schlamm,dieſccteErdeoder der
Thonzugehenpflegen;wie es ſcheint,daßſteam beſtenzu
Acker oder Wieſen fönnen brauchbargemachtwerden,ob
ſolchesmehroder wenigerKoſtenerfordert,ob dieLeuteutis

vermögendoder nichtwillensſindſieauſzunehmenund
warum ?

zo, Db dieWieſenhierund da mit ungeſundenKräus
tern und Grasartenbeſhweretſind,wovon Pferdeoder
anders Viehfrankwerden,abnehnen, und wohlgarſter
ben mögen. WelcheKräuterund Grasartenvon gar fei
nem einheimiſchenVieh, odernurvon einigem,und nicht
von dem andern genoſſenwerden.Was fürSchadendie
Pferdevom StäckerKüheoderOchſenvom Waſſerſchlero
lingeund dieZiegenvom Sturmhutenehmen;ob ſolchUns
krautingewiſſenJahren,und beygewiſſerWitterungmehr
alsſonſtwächſt,und ob man ſichbefleißigt,es zukennenund

auszuroften.Hierbeywäre nüblich,alleKräuterund zum
färbendienlicheGewächſe,diean jedenOrterwachſen,auf
zuzeichnen,zubemerken,wie häufig,in was fütErdarten
ſiewachſen,und zu welcherZeitſieblühen,welchebey
Theurungzu Brodcezu brauchenſind,welche’einheimiſche
Gewächſein dieApothekeverſchrieben,und wie theuerſie
da bezahltwerden.

31,Ob dieWieſenmicinnländiſchemHeuſaamenbeſäet
werden,nachdemſieSaat getragenhaben,und obHeuſaas
men von Erdreich,woraufkleinesund gutesHeuwächſt,ſich
tro>éenesund hohestandgefallenläßt,oderSaamenaus
niedrigem¿andefeuchteund tlefeGegendenerſordert?

32. WelcheDerterſomagere und ſcharfeoderauchſehr
ſumpfigteAngerhaben, daßdieBeſchwerlichkeitbeydem

Einernten,von dem was wächſt,nichtbezahlewird,undob
Oer
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der Landmann ſichnichtbefleißige,ſolhedur Wartung
zu verbeſſern?

33- Ob ſichan einigenOrtenſozulänglicherHeuwachs
in ôden Marken findet, daß der Landmann daſelbſtſoviel
einerntenfonn,als er nôthighat

34. Wie vielHeu,nah Parmengerechnet,von einer
TonneLandesinmittelmäßigenHeujahrenkanngeerntetwers

den,wenn man die ſchlechtenund beſſerWieſen,diéſich
an einemund dem andernOrcefinden,iaBetrachtungzlehe?

35.Ob ſichhierund da tauglichePläßefinden,dieman

ausrotéen und zuWieſenund Viehweidenanwenden kfönn-

ce,undobſicheinOrt darauflegtoderſolchesvefabſäumt?
36,Ob dieHeuerntevorſichtig,vermittelſtdesAufhäus

fenedes Heuesin Schober,verrichtetwird,daßderRegen
fein2nSchadenthunkann?

37. An welchenOrtenStallochſenund Schlachtvieh
von dem ZuwachſedesHeueskönnenzum Verkaufegemäs
ſletund unterhaltenwerden,

38,Wo der tandmann Heuund Strohin dieScädte
verfaufet;daßerſelbſtnicheViehgenug zu Düngungdes
Ackersfütternfarin,oder ob derBauer dieſenFehlerdainit
erſeßt,daß er aus der Scade Düngernah Hauſeführe,
wenn er ſeinHeuverkaufthat,und ſonſtledigzurückfahs
ren müßte?

39- WelcheOerterzureichendeoder nichtwohlzulänglis
e, weleläuftigeoder ÉleineViehweidehaben,Ob die

Viehweideklein, trokenund hochiſt,daßſiemehrfür
SchafealsfüranderesViehdient,und ſoim Gégencheil?

40, Db dieViehweidenan Stellendiemit Holzans
geflogenſind,gereinigéund ausgerottetwerden,ob man

dieBâumedie mitaufſchießen,dasReißund dieSträucher
dieden SchafendieWolleabſtreifen,wegnimmt,auchdie
Stóöócke,dúrrenAeſte,Windbrücheund abgefalleneBlätter,
von den Graspläßenſchaffe,oderoballesdießuncerblejbt?

41.Ob mancheViehweidenmitHeydebewachſenſind,und
ob ſolcheszurFütterungdesViehesim Wincerdienlichiſt,

nach:
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nachdem das Land bloßiſtund wenigerSchneefälle.Au
ob die WieſeningewiſſeTheileabgeſondertſind,daßdas
Vieh in einem weiden kann,weil es aufden andern
wider wächſt?

3. $.
Von Waldung, Grasplätzenund Wieſenmarken.

42. Was ſichín jederGegenddes ¿andesfürWälder
befinden,diezurKrone,zu Herrſchaften,oder alsGemein-
wälder zu Kirchſpielen,gehören; wie ſtarkund gutſieſind;
welchezu *Bergwerkengegen ErlegungeinesHolzzinſes
genußt,welcheman zum Nubßendes Landes,und zurBe-

dürfnißſolherGegendendiefeinHolzhaben,aufhebet,
und ob ſichdieAbcreibungdesHolzesnachſeinemWieders
wuchs richtet?

43. Wo ſihvor Zeitenſtarkeund dichteWälder bes

fanden,dieißomeiſtausgehauenſiad.Ob Eichenund

Buchwälder,dienachund nachausgehauenwerden,von Nas«
tur wiederwachſen,und ſichſelbſtausſäenodernicht,und
mo man Buchen (Afwroenbok)Tarbäumeund Haſel«
ſkräucherfindet.Ob das PflanzenderEichenund Buchen
an einigenOrtenmit Ernſtegetriebenwird,und was ſei
nen Fortganghindertz ob man inGegendenwo keinHolz
iſt,verſuchehatFichrenund Tannen,au< Weiden (und
Sôólgz)zum Brennholzeund Hausbauzu pflanzen?

44. Wie vielerleyBäume an einem Ortewachſen,in
roas fürErdreichſiefortklommen, wiehäufigoderſeltenjes
de Arc iſt,und ebfruchtbareWaldbäumezur Zierrachund

zum wircthſchafelichenNußenindieGärtengepflanztwerden?

45. Wozu diehäufigenDorfſchaften-Wälderan jedem
Ortegenußtwerden,als: zum Schiffbau,Maſten,Zims
merholz,Balken,Sparren,tatten,Bretern,Knopfs
holz, Gefäße,Neifen, Baſt,Brennholzin Städten,
zum Brennen destandes,zuTheerund Pocaſchebrennen,
oder zu Kohlenundzur FeuerungbeymBergwerke.Ob
das Holzſobaldwiderwächſt;wie dieArbeitdabeycizahle
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zahlewird,und was der Landmann an jedemOrte
abſeßt?

|

46.Man willhoffen,dasHolzhauenwerde zuTilgung
derAbgabennirgendsſo ſtarfgetriebenwerden,daßdieWal-
dungendadurchvor der Zeitverödét,und der Ackerbau
dabeyverſaumetwerden.

47.WelcheOerterſtarkeHolzungen,welchemittelmäßig
Holzund bedürftigenZugangdavon haben,und welche
meiſtohneBâume und Holzungenſind?

48. Ob man zu Erſparungdes Holzes,die Aeſte,
Gipfel,Windbrücheund au8gedorrtenStämme zum Brenns-
holzebraucht,ſodaßwachſendeBäume nichtmitgenommen
werden,ſolangedieſesGeſtriedezu bekommeniſt,das úbers

dießdas Wachsthumdes Gehölzeshindert.Auchob
Erdwände 2nd ſteinerneMauern ſtattderUmzäunungen
angelegtwerden ?

49. ObeinigeDerterdarinnverſchiedenſind,daßdas
Holzhierſpätoder im Winter wächſt,anderswo zum zweys
tenmale nah Verlaufzehn,zwölf,funfzehnoder zwanzig
Fahrenzum verkfohlenoder brennendes tandesfônnenge-
brauchtwerden,und was fürArcBäume nachdem Abbren»
nen des Holzeszuerſtwiederwachſen?

50. Wo Waldbrände merklichenSchadenthun,und
wovon ſiemeiſtencſtehn?

|

51. Wo ſichſogenannteTheerſiedereyenbefinden,und

nochzu nüßlihemHolzverdrauchangewandtwerden,und ob
man ſieſoeinſchränkenfónne,daßnur frumme Bäume,
nebſtverdorrtenStämmen in den Oertern,wo man ſonſt
das Holzandersbrauchenfann,dazugenußtwerden?

52. Ob Harzvon Tannen und Fichten,das unten an

den Bäumen ſit,hierund da geſammlet,und mit Talg
vermengtwird,daßes zuUchtezugebraucheniſt,und der

¿andmann ſihdesAbendsund Morgenszu ſeinenGeſchäff«
ten damitleuchtenkann. Oder ob einigeſolcheherautge«
drungeneFectigfeieſammlen,und Harzdaraus ſieden,

|

welches
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welches wir ißo noch aus fremden Ländern holen, aber im

UeberfluſſezuHauſehabenkönnten.
53. WelcheOerterzulänglicheWeide in Gehölzenmic

Gras und Heydehaben,daßſieViehgenug fütternföns
nen, und ſoim Gegentheil.

54, Wo es gebräuchlichiſt,Viehtriften,zuweilenweit
in das Holzhineinzu haben,und wie weltſiekönnenzu
Feldeund Wieſenbearbeitetwerden ?

55. Obdie Abtheilungendes Gehölzesetwas zubeſſerer
Verwahrungdeſſelbenbeytragen,ob der Landmann um

richtigeBemerkungderſelbenund AufrichtungderGränza
zeichenund ſeinesEigenthumsbemühtiſt?

56,Wo Torfzu bekommen „iſtund zum Brennenge
nußtwird, Ob er ſichvermindertoder bald widerwächſt,
wenn man ihnwegnimmt.Obder Torfvon v-rſchiedener
Arc,Farbeund Güte iſt,wie tiefdas Mooß zu ſeynpflegt,
und ob man an einigenOrtenſonſtTorfmooßgeſucht,da

ißonichtsmehrdavon bekanntiſt?

57.Ob Bâären-undRennthiermooß*)an einigenOrten

zu einerNubungangewandtwird,dieanderwärtsnichtbes
fanntiſt,und obeinigeArcenMooßzum färben,wie auh
zum fochenund gerbengebrauchtwerden,

58. Wo ſichdieGemeinho!zungenſoweiterſtre>en,
daßman ſtenichtdurchreiſenkann;in welchenDerternſich
großewüſteMarken finden,dieaus gutem Boden,ſhwars«
zem Erdreich,Holzwuchsund gutenGraspläßen,oder aber

aus Bergen,ſchlechtem‘ande,Sümpfenund Moraſtbeſtes
hen,daraus ſichurtheilenläßt,ob man das ¿anddurchneus
en Anbau weiternußenkann, odernicht:

4. $
Von der Viehzucht.

59,Wie vielerleyzahmesViehund Gevögelînjedem
Orte unterhaltenwerden? WelcheDertermitguter

Art

Vieh

*) BiörnmöôſſaheißtHerrLinn, Adianthum Aureum,

Käſtner,



Kenntniß und Beſchreibung.17

Viehverſehenſind,guteMilchkühe,tüchtigeZiehochſen
zum Acferbau, gute Schafe,größereoder Éteinere,abet

ſhôneund ſtarkePferdehaben, und ſoim Gegertheil,
60 Wo man ſichmic Eiferauf die Viehzuchtlegt,

daß man einen größernoder geringernUeberflußvon Och-

ſen,Butter,Käſe,Talg,Häuten,Wolle,Federnund
Fleiſchabſeßenfann,in welcheStädteund Gebirgeund
in was fürPreiſeſolchesgeht?

61, Ob einígeSchäfereyeneingerichtetſind,und {rs

gendswomit Vortheilföônnenangelegtwerden auchob die
teutegelehrigſind,ſichvon der Schäfereyund der Schas
ferehterWartungKenntnißzuerwerben,Wie weitſichdie
CandleuteguteArt von Viehund Schafenaus andern Oers
tern anſchaffen,da man ſiebeſſerhat?

62. Wo man Ziegenunterhält,da ſolchesderWalduns

gen wegen nichrgeſchehenſollte,oder ob ihreranderswo
mehrſolltengehaltenwerden,da man dasHolzſonſtzu nichts
nußênfann?

63. WelcheDertermit Eichenwäldernverſehenſind,ſs
daß hävſigeSchweinedaſelbſtdurchihrWühlenkönnen
unterhaltenwerden ; ob man dieSchweinefleißigeinſchließt,
daß ſienichtauf dieGraepläßezu wühlenfommen,und
nur Graben mache. Oder obBucheckernfönnengeſammlet,
uadeingutund wohlſchmecfendOeldaraus geſchlagenwerden?

64. Ob man an einigenOrten Gänſein Menge uncer

hältund ſiejährlichlebendberupft,daß dieFedernund
Dunen nicheverlohrengehen,wenn ſieſolcheſelbſtfallen
laſſen,

65.An welchenOrten man mit des ViehesWinters
fütterungſparſamlihund vorſichtigumzugehenweiß,daß
man dieFeldfrüchtenichrſoſehrangreift.Ob man wohl
das Viehan einigenOrtenmitbloßenHalmenfütternéann;
ob Artenvon Mooße oderReißigzu Fücterungdes Rinde

viehes,oder Rindenzu FütterungderSchweinean einigen
Orten genußtwerden,und ihmabgefallenes¿aubeinge»
weiht wird?

Schw.Abh.11. Ch, B 6.5.Ob

CS
GRE Sh
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66. Ob Vieh und Schafſtälleallezeitan geſundenoder

fumpfſichenOertern,und ob dieRaufenſoeingerichtetſind,
daß feinFutterverlohrengeht,no< der SchafeWolle
verunreinigt?

67,Wogute Scteutereyeneingerichtetſind,und höher
Fônnengebrachtwerden;ob an einigenOrtewildePferdezu
findenfind,diezuſammenWinterszeitausgehen,ob Wöls
feihnenSchadenthun,und ob diePferdean einem Orte
mic einem erblichenFehlerbehaftetſind?

68.Ov WächterderwildenThierewegen müſſengehals
fen werden, und ob dieWachthundeVogeleyerfreſſen,
daßdadurchan den Waldvögelnund dem WildpreeSchas
de geſchicht?

69,WelcheDerterſichmehroderwenigeraufdieBies
nenzuchtlegen;und wo man ſichnoh darauflegenſollte
und könnte, Was fürNubungeinBienenſtockgiebt,wie
vieleineKanne Honigund einSchiffpfundWachs gelten;
ob der Honigan einigenOrtenflarund weißiſt,und wo

man gutenMeth zu machenpflegt,ob einigeſichdarauf
legen,dieBienen inAſhenbäumenah “gliſcherArtzuzles
hen. Auch wie vielerleyGewürme un Jnſektenſichan
einem Ortebefinden,nebſtihrerBeſchaſcaheit, Lebensart
und Mannigfaltigkeit?

70. Was fürViehſeuchebeyeineroderandernArt von

Wiehe,ineinenoder andern Orte,ſeltenoder ofteinreißen,
wovon ſolcheKrankheitenherzurührenſcheinen,und was

fürArzneyendabeydienlichſind?

5. $
Von derJagd,dem Fangewilder Thiereund dem,was zum

Pelzwerkegehört.

71: Wie vielerleywildeThiereund Vögelſihan jedem
Orte befinden,welcheZeitim JahrejedeArt ſichpaaret,
wirfeoder brütet;wileman ſiemit Negzen,Schlingen,
Fallen,Gruben,¿uder,Gecôſeund Feuerſängf,und ſole

che
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chemitSchrot,Kugelnund Pfeilenſchießt,auh wozu
jedeArt nüßc?

72. WelcheZeitim JahrejedeArt am häufigſteniſ,
oder muß gefällecwerden,wo ſicheinigeanſehnlicheVogele
hecfenbefinden,und wie ſiebewahrtwerden ?

73. WelcheWald « und SeevögeleinegewiſſeZeithal-
ten,dieſieſichhierim Landebeſtuden,ihreJungeausbrü-
ren, aus unſermLandegehen,auh welcheihrenAufenthalt
nichtverändern?

74. Jn welchenStrômen dieWaſſervögelim Herbſt
und Frühlingein-Mengebefindlichſind,ob der ‘andmann

ſiezu ſeinerSpeiſefängtund ſchießt,und diePflaumfes-
dern zum Verkaufſammlec,oder ob dieVögelungeſtört
fommen und forcziehen.Wo man VögeleyerzurSpeiſe
oder Dunen zu Bettenſammler?

75. Zu wel<henZeitenund an welchenODertern,die

Tauchergänſe*®)mit Fiſchfangenbeſchäfftigetſind,und wie
man ſichihrerzum reichlichenFiſchfangebedient?

76.Wie weitineinemoderdem andern Orte,Klapperjage
tenu. Treibenrechtangeſtelltwerden,und glücklichvon ſtatten

gehen,oder auchſeltenund gar nichtim Gebraucheſind?
77+ Ob Raubthieredurch(Jagdoderandere Art ſîewega

zufangenvermindert werden , oder ob ſiedurchdieVera

ſäumunißſolcherAnſtaltenzunehmen, daß der ¿andmann
an ſeinemVieheanſehnlichenSchaden von ihnenleidet?

78. Wo Thiergdärtenangelegtſind,ob ſichdarinneviel
oder wenigThiere,und von was fürArt,befinden;wie ſie
unterhalten,genußtund înAchegenommen werden,auch
ob diewildenSchweineinDelandſichmit denzahmenver-
mengen ?

79.Ob Hirſche,rothWildpret,und Elende,indenThiers
gârtendur< Wölfeabnehmen, und ob wildeRennthiere
in den Gebirgenin einigerMenge könnengeſälltwerden,
und uns ſelbſtzu gutekommen,oder von Fremdengefället
werden ? B 2 go.Wels

*) Köôr-ellerDref-SogelenMerganſer,Linn.Faun. Suec,113.
Käſtner.
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$0, Welche Oerter allerley Häute ‘ab�etzen, wohin,
und in was für Preiſeſieſoldeverfauſen.Oder obeiniger
Unterſchleifdamit an des ReichsGränzevorgeht,daß das

Pelzwerkgegen EintauſchungandererWaaren aus dem
(andegeführetwird?

6. Se

Von Seen,Strômen und Secktüſten,Siſherep,Werken die
von Slüſſengetriebenwerden, und der Bootsfahrt.

81, Wie vielſichan jedemOrteSeen und Ströme bes

finden,wie großſieſind,wie weit ſieſierſtre>en,und
wie ſiebeſhoffenſind. Auch ob ſteſiſchreichſindoder

nicht,tiefoder untief,ſeegelbaroder nicht,mit oderohne
mineraliſhenBoden, An welchenStrömen Hämmerund

Hüttenangelegtſind,oder ſichSäge- Mahl.und Oelmühs
len,Lachsoder Ahlfänge,Fiſchreuſenu. d. g. befinden?

82. Welche Seen durchihraustretendesWaſſerdie
angränzendenAeckerbeſchädigen,und ob an einigenOertern
Dämme angelegtſind,oder nochkönnenaufgeworfenwer-

den,ſolcheUeberſchwemmungenzuhindern; wo man ſolchen
Seen, mit erträglichenKoſten,beſſernAbflußverſchaffen
Éann,alsſiejeßohaben.Ob einigeStrôme fruchtbartand

fortführen, oder ob dieſeman einigenOrtenvorgebauetiſt,
und vorgebautwerdenkann. Ob ſichgegentheilsSeenin

fruchtbarLand verwandeln. Ob dieDerrermit fiſchreichen
Küſtenverſehenſind,oder offenenStrand haben.Und
was fürMuſchelnund Schaalfiſhe, ingleihenBerne
ſteinund andere Arten Strandſteineda zu findenſind?

$3. WelcheDertermehroder wenigerſiſchreihſind,
wie vielerleyArten Fiſcheſichda aufhalten,wie man ſie
fängt,zu was fürZeiteinoderdieandereArtzu fangeniſ,
Was fürFiſchereyan jedemOrtegebräuchlichiſt,und ob

ſichhierund da beſondereFiſchebefinden,dienicheüberall
befanntſind,auh wo gute Fiſchteicheangelegtſind©

84. Wie mitjederArt verfahrenwird,ob man die Fis
ſchefriſchverfauſt, einſalzt,dôrrtoderräuchert?

db85.
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85. Ob dieMuſchelſiſchereymit Eifergetriebenwird?
wie man damit umgehe,ob dieFiſcherMuſchelſteiſcheſſen,
und wie es ihnenbeköômmt,und was fürMuſchelnman in

jederSee ſindet?

86. ObeinigevermögendeLiebhaberund Fneereſſenten
ſihbemühen,Fiſchereyim Meere zu treiben,wo dieAn-

wohnerdes Meers Torſkte,Heeringeund Wrafkſiſchefangen?

27 Obder ¿LandmannirgendwoFiſchereyund Acferbau

zuglcichtreibt,daßeinesdesandern Abwartungnichthindert,
88. Was für,und wie vielKronfiſchereyenſichinjeder

tandesgegendbeſinden;,nebſtden Perlenſiſhereyen,Auch
ob ſichbeyO-.ffnungder Zaupradern.. (Kungsädrans)
indieStrôme eimNußenoder eineNothwendigkeicſindet.?

$9. WieweitdieEinwohnerkundigſind,ſi ſelbſtih-
re Boote zu bauen,auchſi ‘ihreNebeund ihreFiſchers
geräthſchaftaufdlebeſteArt zuzubereiten,Ob ſolchean

verſchiedenenOrtenaus einheimiſchemHanfeoderaus frem
dem gemachtwerden,und ob dieNebeum beſſererDauers

haftigkeitwillengefärbtwerden odernicht?

99, Ob dieFiſchereyim geſalzenenMeere noh immer
bleibtwie vor Zeitenund warum?

91. Ob dieFiſcheîn den Seen abnehmen,weilman
großeund enge Netein kleinenSeen braucht,weil man

ſihder Hülfeder Tauchergänſe,zuſtarkbedient,oderaud
weilman dieFiſchemeiſtin der Laichzeitfängr, da ſievoll

Rogenſind,und da man, beyeinigenwenigenWeibgen
dieman fängt,vieltauſendean jungerBrut hinrichtet?

-92, Ob bey den Merkmalen die aufden Seen Wins

terszeicausgeſte>twerden,die Vorſichtigkeitbeobachtet
werden muß und fann,daßſienihtaufdenBoden derSeea

ſinfen,und dieNebzúgeverderben?
93, WievieleineTonne,einPſund,Achbigodereina.

Scück gelten,in welcheStädte und GebirgeFiſchwetrk
abgeſeßtwird,was es beyſchlechterund guterZeitgile?

D 3 94. Ob
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94, Obeinige HerrſchaftenoderKirchſpieleganzohne
Fiſchereyſind,oder |chlechternoder beſſernZugangmit fri«
ſchenFiſchenhaben?

95. WelcheStrôme ſomitWaſſerverſehenſind,daß
diedaranliegendenWerke das ganzeFahrvon ihnenkönnen
getriebenwerden,odcr welcherWaſſer,einelängereoder
kürzereZeitim Jahreabnimmt?

96,WelcheStrôme und Seen zunüklicherBootsfahrt
und Holzflößengebrauchtwerden,und wo dieEinwohner,
ohneNachtheilund Verhinderungdes Ackerbaues,eine
ſolcheFahrtzwiſchenden Städten,den Gebirgenund den

verſchiedenenLtandesgegendenzuſammenhaben?
97, Wo Schleußenund Graben angelegtſind,und

was fürVortheildieNahrungund derHandelderStäds
te auftieſeArt erhalten?

98. Welche Seen und Strömenoh weiterkönnten
mit einander verbundenund ſeegelbargemachtwerden;wo
ſolchesdurchreinigen, grabenoder ſprengenbewerkſtelligt
werden fannzoder wo Schleußenanzulegenſind,wo es

ſcheint, daßeineſolcheAnſtaltdem Landevortheilhaftund

inAnſehungder Koſtengroßoder erträglichſeynwürde?
“9. Wo ſichſtarkeWaſſerfällebefinden,welchevon

ihnen,obwohlmit Lebensgefahr,jeßoBôten befahren
werden©

130. WelcheBootsfahrtenſobeſchaffenſind,daßdie
Bôötebeyden gefährlichſtenWaſſerfällen,und zwiſchenden

Seen aufsLand gezogenwerden,und ob eineſolcheBoots«

fahrtzioiſchender See und den nordlichenGegendenges
bräuchlichiſt?

101, WelcheSeen mitauslaufendenBächenund Strôs
men, ihrWaſſerindas nordlicheund weſtlicheMeer,und
in dieOſee zugleichtheilen?

102, WelcheHaſenan dem Meere fürgroßeund kleis
ne Fahrzeugegutund ſicherſind,ob ſi<Würmer in einem

Hafenbefinden,dieden FahrzeugenSchaden'thun.Wo
zuderSeefahrendenNettungFeuerbackenauſgerichtetſind

und
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und nochweiterſollenangelegtund beſſereingerichtet
werden 7

103. Aufwas fürSeeküſkenund Eilandenſiguk
undbeherztesSeevolkbefindet, das zurSeefahregeneigt
iſt,und ſichdazuinnerhalbund außerhalbdes Reichsger
brauchenläßt?

104. Ob Einfahrtenund Hafenan einigenOrten, jeho
und vor Zeitenuntiefgewordenſind,und warum?wie
manſolchemvorfömme oder nicht,und was dazunacheines
JedenOrts Beſchaffenheitzu thuniſt?

7, $.
Von Geſundbrunnen,mineraliſchenWaſſernund Salpeter-

ſiedereyen,auh vom Kalkbrennen und Ziegelöfen.

1c5 Was ſichan jedemOrtefürberühmteGeſunde
brunnenbefinden, worinnen ſieam meiſtenihreguteWirs
Fungzeigen,ob ſiejährlichvon vieloder wenigLeutenbes
ſuchtwerden , und wie ſiemit zulänglichenGebäuden vers

ſehenſind?
106, Ob fichan einigenOrten Quellenund Brunnen

von warmen Waſſerbefinden,diewas vorzügliches, oder

ſonſteinebeſondereArt haben?
107, WelcheÖDerterSeewaſſeroderStrôme von einís

gen Farbenhaben,wo das herrührt,und ob ſichdasWaſs
ſervon dem daruncterliegendenmineraliſchenBoden der

See,rôthbraunfärbt?
108, Jn welchenOrtenSalpeterſiedereyeninrechten

Ganggekommenfind,und ob ſienichtweiterkönneneinges
richtet,und an mehrernOrtenangeſtelltwerden ?

109. Wie langedieSälpetererde,jedenah ihrerArt,
liegenmuß, und was der ¿‘andmannzum Aufnehmender

Salpeterſiedereybepträgt?

110, Wo ſihweißesoder grauesKalkgebirge, oder

loſeKalkſteinein großerodergeringererMengebefinden,
wo KalkbrennereyenzueigenemBehufjedesOrts,oderzur
Ausführungbefindlichſind,micKalköfenoderniche.Ob

S 4 Alaun»
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Alaunerde îrgendwo zum Kalkbrennen und Ecſparungdes
Holzesgenußtwird, Wo manden Kaifverfauſt,und was
er gill,Auchob dieſeszur Veiſäumnißdes Felddaues
gereicht2

11x. Wee vielZlegelſcheunenan jedemOrtezuMauer»
ſteinenundDachziegelneingerichterſird,welchebeſſeroder

ſchlechter,mehroder wenigeieZiegelmachen;ob einige
nüblicheErfindungen, beydec Bearbeitung.des tettens,
den Gebäudenzum tronen,de: Oefen,undderFeuerung
mit Torf,Holzoder Reiſigdewerkjtelligeind?was dieZies
gelgelten,und woſieabgeſeßtwerden ?

8g. GG,

Von Bergwerken,Steinbrüchen,Chon, Lrd-und
Bergarten.

112, Wie vielund wie vielerleyBergwerkeſichinjedem
Ortebeſiuden,wie das Erzgewonnen wud, cb mit Spreno
gen, oder nur mit Schlägelund Eiſen;wie dasErzgears
ter,ob es weichoder ſtrengflüßig, ſhwejii.þgiftig,falts
brächigoder glüendbrüchig*)iſt,Von der TeufederÖrus
beu,ihrerWaſſernoth,Reichrhuman Erzen,von den Grus
bengebäuden, ob ſieaus Stockwerkenbeſtehen,odergango
weiſeſtreichen, ob ſiemit gutenSaalbänden,Pfeilern
und Bergveſtenverſehenſind;Ob dieAusſöderungdur
Waſſerkünſteoder mit Pferdegöpelngeſchicht; in was für
Bergartdie Erzgängeenthaltenſind,ob-ſiehängend,lies
gend, oder fallendſind,wie dieGängeſtreichenu. �ſ.w.
Obdie OzrtereinenZugangvon mineraliſcherErdeaus See

anSümpfenhaben,
wo man Bergöl,Koboltund Galmey

ndet?

113.“Woan einigenOrtenvon neuen geſchürftundnachs
geſuchtiſt,wo ſolchesglücklichvon ſtattengeht,wo es jebo
höflichausſieht,und was inVerfallgeräth?

114, Von

*)Die Schwedennennen EiſenKalbrä>kt,das ſichglüend
ſchmiedenlaßt,aber kaltſpringet,ródbräcktdas das Ge-

gentheilthut:S. Bromells Mineralog.dxecan. ſo 1749.
deutſchherausgekommen12. C.4. $. Käſtner,
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114,Von was fürMiſchung,Härteund Art,das ges

meineGraugebirge,dieGeſchiebeund dieFelſenan jedem
Orteſind,und obſichdesErdreichsArt nah Beſchaffen-
heitder Steinerichtet,auchob dieBergezerſtreutſind,
oderin ſtarkeGebirgezuſammengehn?

115, Wo man gutenSetällſtein*)gutenTopfſteinzu

Mühlſteinen,Schleif:undWesßſteinfindet,anwelcherOertern

man Marmor, Alabaſter,Pflaſterſteine,Mauerſteineund

Grabſteinebricht.Ob timſtein**)zu den Eiſenwerkenin
derNachharſchaftgefundenwird,odervon weitenhermuß ges
hohltwerden,und ob man SteinezuMúühlfteinenaus Nore

ageMt
dieman dochin unſernGebirgeninMenge

ndet‘ i

116. Wo man neuerlichZinnober,Steinkohlenund
edleMecallegeiundenhat, Ob dieEinwohnerſichbeſtre«
ben,auf dapjerigezumerken,was ſieindea Bergenoder
in-derErde antreffenkönnen,und an Geruch,Geſchmack,
Farbé,Gewichte,was beſonders,oder einigeandereSelt«
ſamfeithae, Auch obſichan einigenOrten ſonderbarer
Utten,Bolus,Sgnd,Erdma>k,ſchwarzeErde,Pinne-
mo, Kreide,Gypz,tederfarbenu. d. g. in was fürMens
ge, Ordnungund Güte,findet.Auch wiedieErdſchichten
untereinanderdem Namen, der Ordnung,und Tiefenach
injederSchichtliegen,wenn man Brunnen gräbtoder ſon
tiefindieErdegrábt,und wo man denErdbohrerbraucht?

B 5 117,Wo

*) EineArt von Sandſteine,Saxum micaceum fiſlilecine-

reum atomis interſtin&is,quarzoſismicaceisque,Liù-
naeus Sy. nar. inter Saxa 15.Käſtner.

#*)Die Analogieder engliſchenSprachehattemichbewegen
kônnen,dieſesdurc)Kallſteinezuüberſetzen.Ichhabeaber
dasSchwediſcheWort behaltenwollen,weilnachBromells
Bericht(Mineral.V.C.1.$.)dieSchwedendiejenigenStei-
ne ſo nennen, dieſi zu Gips und Kalk brennen laſſen,
und beyden Schmelzwerkengebrauchtwerden , ‘denwilden
und ſtrengenSchwefel,womit diemeiſtenErzegebunden
und vermiſchtſind,zulöſenund zu gewinnen. Käſtner,
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117, Wosder Landmann mit brechender Steine, ihrer
Zurichtung,Schleifung und Ausführungbeſchäfftigtiſt,wie
weiter einerichtigeKenntnißvon'dieſerHandthierunghat,
‘odermehrUncerrichtbedarf;wo folcheArbeitenabgeſeßt
werden,und in was fürPreiße,ObſolcheszuVerfäumniß
‘desFeldbauesgetriebenwird,und ob ſichdieLeutemit
Schleifſteinenoder andererSeeinarbeit,dur dén Steins
ſtaubKrankheiteuzuziehenund inder HälfteihresAlters
ſterben©

Von Züttenund Schmelzwer>,auch von Zäm1nern,Schmie-
den,Sactoreyenund Mühlen.

118,Wie vielSchmelzofen,Stangeneiſen,und Kupfers
bämmer,Sthmiede-StahlundMeßingwerte,Stückgieſe
ſereyenund Anfkerſchmieden,Seigerhütten,Alaun - Vis
‘kriol-undSchwefelwerkean jedemOrte befindlichſind,von
was Art und Güte diedaſigenWerke ſind,auchwie viel

Kohlenund BrennholzbeyjederArt Arbeitnah Schiff«
pfundenaufgedt,ob es dieWaldungenbeyeinemoderdem
‘andern ſolcherWerke mit der gegenwärtigenArbeitaus«

halten,auh ob ſih an einigenOrtenBäumezu großen
"Werkenbefindenoder nicht?

119 Ob mon beydén BergwerkenjährlichenVorrath
von aus oder innländiſhemKorn , Speiſen,Salz,Hees
ringenund Tobak zu derBergleuteund ArbeiterBehufans
{affe©

120, Ob dieHammerwerkeeigenesodergekauftesrobes
Eiſenverarbeiten,und wasdieſesgilt,ob diegehöcigeArt

Eiſenzum Stahlmachenaügewandtwird,ob dieEiſenerde
von dem Boden derSeen,zuStubenöfenund anderm Gieß
wertetaugt,wozu dieSchlacfenam beſtengenußtwerden.
Ob dieBergwerkeeigeneHölzerhaben,oderdieHölzerder
Krone gegeneinenHolzzinsnußen,und Kauffohlenvon

Schasund Kronhölzernnehmen,und welcheBergwerke
Kohlenlleſerungenvom ¿andegegenErlegungeinesZinſes
bekommen?|

121, Wo
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121, Wo jeßoOſmundseiſengearbeiterwird,und ob

das EifenſchmelzeninOefenvon eineroder der andern Art

(<Hytror-ellerMasugnar)geſchieht,und wo kleineEis

ſenwerfemit Myraeiſenim Gangeſind,Ob der Hams
merſchmidnah franzöſiſcheroder nachdeutſcherArt ardels
tec,wie vielKohlenund Holzaufein SchiffpfundEiſen
aufgehn,vom ausſ{melzenaus dem Erzean bisdas Eiſen
în Stangen,nachderfranzöſiſchoderdeutſchenArtgeſchmies
detiſt.Und welcheArt das beſteEiſengiebt.

122, Was Kohlenund Holzan jedemOrtebeyBergs
werkengilt,und wietheuerdas Fuhriohnvon Erz,Kupfer,
rohenoderStangeneiſen,und andern Arbeitenvon einem
Ortezum anderniſt?

123. Od derLandmannNusßenzu ſeinerNahrung:und
zu BezahlungſeinerAusgabenaus den Bergwerkenzieht,
ohneſihdurchſoltheBeyhülſe

i

in Schuldenzu ſte>en?
124. Db der Landmann in Kornländerndas Kohlens

brennenund die Bergwerksfuhrenmit dem Aferbauzu-
gleichabwartenfann,ohnedaßeinsdas anderehindert,oder

von dem andern Schadenleidet?
125. Wo dieBergwerkezum Anbau des Tandesets

was beytragen,daßſichdie LeutedurchdieBergwerksnähs
rung vermehrenund mehrAckerund Wieſenanbauen,ob
beyſolcheaBergwerÉen,und den dazugehörigenDörfern,
mehrErdreichzur Saat angewandtwird,als wenn der

Ackernur zu Wieſenund Yeuliegenbliebe,auchob fruchte
bare Aecferdur< Aufwerfungder Dämme unter Waſſer
gefebtwerden?

126. Wo Sâgemühlenmit einem odermehrernSâges
blâtrerneingerichterſind,und ob ſieſoſtarkgehen,als das
Holzes leidetund wächſt,wo dieBreter,und wie theuer
ſieverkauftwerden ?

127, ObeinigePocaſchenwerfeoder Seifenſiedereyen
angelegéſind,ob diePotaſcherohausgeführt,oder hierim
(andeverbeſſertwird,was derBauer füreinPfundgros
be Aſchebefômmc,was fürDelmühlenaufgebaucſind,

und
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und Oel aus einheimiſchenoderſremdenHanf»und teins
ſaamengeſchlagen,ob derTalgzudenSeifenſiedereyenim

Landeoder außerdenſelbengehohltwird,wo man dieSeife
verfauft,und wie theuerſieiſt?

128. Wo Walfmühlen,Gewehr-und Waffenſchmies-
de,mic Schmieden,dieBauzeug,Hausgeräthe,Schmied-
“eiſen,und Eiſenwerkzum Feldbauverfertigen,hieund da

‘Zufindenſind,ob ſieihre-Arbeitmit Fortgangtreiben,und

obetwasihreVerbeſſerunghindert?

129. Was fürherrſchaftlicheMühlenſichan jedemOrte
befinden,wie vielPaarSteineſiehaben,woherſiedie
Steinehohlen,ob ſieim HerbſtundFrühlingoderdas ganze
Jahrgehen,ob ſieBeutelhaben,oder nicht,obſieeinegute
“Arcvon Steinenhaben, oderſandigtund ungeſundMehl
„geben?°

130, Wo Múhlenzum Papiermachen,Hanf- oderLeins
:ſtämpfenangelegtſind,und wieſieſihanlaſſenund.Forts
gang haben?

131, Od Porcellan-oder Pfeifenbrennereyenirgendwo
eingerichtetſind,woherſieihreMacerialiennehmen,ob ſie

- dieFeuerungtheuerbezahlenmüſſen,und woſieihreArbeit
„abſeßen‘

132, Was fürGlashüttenan theurenoder wohlfeilen
Oertern,inAbſichtaufdieFeurungund dieSpeiſungder
2outeangelegqcſind,woherſieihreMaterialienanſchaffen,
:‘obdaſelbſtFenſterglasoder anderegläſerne,ſchlechtereoder

beſſereGefäßegemachtwerden,oder ob ſiedaſelbſtSpiegele
glasvongrößereroderfeinererArtmachen,wohinſieſolche
Arbeitenführen,und in was fürPreiſeſiedieſelbenvers

Éaufen?

10, $,
Von dem, was Zur Zierrathdes Landesdient.
133. Was fürköniglicheGüter in jedemOrtedes Lans

des gelegenſind; wieſolchegebauetſind,obſteſhôneBaums
und ¿uſtgärtenhaben,ob da guteroderſchlechterAckerund

Wieſen,



Kenntniß und Beſchreibung.29

Wieſen,Holz,Viehweideund Fiſchereyiſt,wieſieverwals
tet werden ,

ob ſiezur Bedienungder Obrigkeitgebraucht
werden,obſieverpachtetoder inWohnungeneingetheilt
ſind,und welcherKirchſpieleBauern mic ihrenFuhrenund
Tagewerke,da:untergehören?

134,WievieladelicheSiße,mit oderohneBauerhöfe,
mit oderohneStálle,ſichinjederHauytmannſchaftbeefins
den,wieſieißoheißen,und vordem genanntworden,wie
ſiegebautſind,ob von Stein oder Holz,ob fiegenug,
oder wenigAcfer und Wieſenund ſonſtvielPrächtiges
baben?

135, Wie vielſichan einemOrtewohleingerichteteLands

ſißeund andere anſehnlicheGüterbefinden,nebſtderenZus
ſtandund Beſchaffenheit?

136, Ob beyden herrſchaftlichenSißenniht könnte

Korn in.gutenFahrenaufgeſchüttetwerden,daßdas Land
beyeinfallendemMisgwachsBrodt fürerträglichenPreis
habenfönnte,und ob man beyſolchenGütern dem Lands

manne mit gutemBeyſpielezwn Feldbauund derHaushal-
tungvorgehe?

137. Ob dieherrſchaftlichenHö!zeringueem Stande

fînd,ſo,daß man-von denſelbenlernenfönnte,dasGehölze
mit Sparſamkeitzu nußén?

11, GQ,

Von des Landmanns Abgaben,Gebäuden,Zaushaltung,
Aahrungund Gebräuchen,auchvon des’Landes aus:

wärtigerSchiffahrt.

138,Zu welcherZeitim FahrederLandmann einenoder
den andern TheilſeinerAbgabenerlegenmuß ?

139. Woraus“ ſiebeſtehen,als an einigenOrtenaus
Korn ,

anders8wo aus Holzund Fuhren,aus Fiſchenoder
Vieh,Seeinbrechenund Kalkbrennen,mitWagen und Pfer-
dedienſte,mitSchmieden,mitWeben,u. �.w,; auchwelche
OertereinenbeſtändiggeſeßtenZehndenhaben, oderjähr

lich
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lichmit einem AufenthaltebeymEinführendas Kornmü��en
zählenlaſſen?

140. Wie hochalleAbgabenfürein ganzesDorfan
verſchiedenenOrten nah der Rechnungan Geldeſteigen,
als dieordentlichenund außerordentlihenRenten,mit Tas
gewerfe,Unterhaltungvon Soldaten,ReuternoderBootsa
leuten,Zehnden,dieder Krone oder den Prieſterngegeben
werden,Kopfgeld,was der Obrigkeitund den Gerichten

gegebenwird;was dieKirchendiener,dieKaplane,Glöcf-
ner,Organiſtenund Kirchenwächterbekommen,Opferund
Oſterpfennige,Baue an den Kirchen,Pfarren,Gemein-
häuſern,Schenken,Wegen und Brücken,nebſtBrands
ſteuern,Allmoſen, Collecten,aufReichstägenbewilligten
Abgaben,Zoll,Bauhülfeund Fuhren?

141, Ob aneinigenOrtendieDörferzu ſehrzertheilé
ſcheinen, und anderswo wohlnoh mehrfönntenzertheile
werden,und ob der Landmann neb|Bezahlungder Ubs

gaben,auchdieKoſtenzu Verbeſſerungdes Feldbauesers
ſchwingt?

142. WelcheOerterMangelan ZimmerholzoderBal-
fenzum Hausbauehaben,und welchedavon mittelmäßigen
oder gutenZuganghaben; ob beyAufführungderGebäude

fürMenſchenund ViehFehlerbegangenwerden,als mit

ÜberflüßigemBauen , unvorſichtigerZuſammenſeßungder

Mauern und Dächer,Unwiſſenheitin der Zimmerkunſt,
u. d. g., auchwo man beſſerdamit umzugehenweiß?

143,Ob der Landmann an einigenOrtenKorn aus ſes
nem eigenenBoden von einem Jahrebiszum anderners

ſpart,oderob das,was jedesFahrwächſt,jährlichdarauf
geht??

144, Wie weit dieEinwohnerguterKornländervers

mögendſindKornhäuſerinjederHerrſchaft,oderinjedent
Kirchſpiele,einzurichten, und ſolchedur<hVorgeſebteaus

¿hreneigenenMittelnbeſorgenzu laſſen,oder wo dieteute

dazuunwilligund unvermögendſind,und warum“

145,Wo
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145. Wo man Sperberbeeren,Ebiſchbeerenu. d. g.
ſammlet,ſiezum Brantweinbrennenzu brauchen,und ws

nur Korn dazuangewandtwird?

146,Ob man aneinigenOrtenohneBrankweinbrena
nen Viehuncerhält:

147. Ob einOrt wegen ſeinerſparſamenHaushaltung
bekfannciſt,oder ob einunmäßigesFreſſenund Saufenir«
gendwoüberhandnimme,und ob allzuvielangelegteSchenz
fen inStädten,beyBergwerken,beyKirchen,und an den

Wegen,dazuAnleitungund Reizunggeben?

148, Wo ein Ort verderblicheGewohnheitenhat, bey
der Erndteverſhwenderiſ<humzugehen,daßer im Frühs
jahreMangelhabe,und ſtarteHochzeiten,Gaſtereyenund

Zuſammenkünftezu halten?
149, Ob gewiſſeMarktpläßean einigenOrteneinges

richtetſind,wo man bey einerluſtigenGeſellſchaftWaare
mic Waare vertauſcht?

150, WelcheOertereinenUeberflußvon Volke haben,
daßſichnicheallesda nährenkann,ohneſichaufdas ums

liegende¿andzuallerleyArbeitzu begebenund dadurchGeld

zu ſeinenAbgabenund ſeinemUnterhaltezu verdienen,und

wie der Feldbaudaſelbſtrechtann eingerichtetwerden ;wels

chedagegenMangelan ¿eutenhaben,ſodaßdieaufgenoms
menen Güter nichtgehörigermaßenfönnenabgewartet,no<

vielwenigermehrangelegtwerden,obſchondas tandſolches
zuließe,auchwo ſichdieNahrungsmittelin einerodér der

andern Art ändern,oder auchverzehren,und wie es ſcheine,
daßjedemOrtezu bequemererNahrungund Lebensunters

haltfônneund múſſegeholfenwerden ?

151.Wo die LeuteeinigeArbeican Schmieden,Wes
ben und Spinnenim Wintertreiben,daßderFeldbaudas
beyniht verſäumcwird,und ob ſichdieEinwohneran
mehrOrtenaufdie ZubereitungſolcherMacerialienles
gen, dienachherinden Scädcenvollendsfertiggemacht
werden©

au 152,Wo
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152, Wo der tandmann ſeingehörigesAusfommen
und ſeineNahrunghabe,und wo ſichmeiſtarme Einwohs
ner befinden, und woherſolcheskömmt?

153. Obdíe Leutenichean einigenOrtenBrodraus reî-
nem Korne habenfönnten,ohneRindenbrodtzu eſſen,oder
das Korn mit Hälſen,Rinden und Spreuzuvermengen?

154. Ob ſichan einigenOrten,Abartungen,Aberglaus
ben,Eitelkeit,TreuloſigfeitoderNachläßigkeiceinfchleicht;
welchesOrts EinwohnerihrerRedlichkeit,ihresFleißes,
und ihrerReinlichkeitwegen bekanntſind.Wo Befehiund
Vorſchriftbeym tandmann ſovielzu re<terAbwartung
des Feldbauesauezurichtenſcheint, als Beyſpielund gute
Cxrempel?

155. Db zu Unterweiſungder Jugendim Landezureis
chendeSchuleneingerichtetſind,oder ob noh mehreremüſs
ſenangelegtwerden,und wo mehrKirchenſolltenerbauet
werden ?

156,Wo dieEinwohnermehroder wenigerSalzſpeis
ſen,Fleiſchoder Milch,Käſeoder Butter eſſen,und wo ſie
ſichmehroder wenigervermehren;wo man dieKindermit

Zulpen,ohneMurter oderWeibermilchernährt,davon die

Kindermeiſtenszurücfefommen,und warum dieMütter
den Kindernnichtdie Bruſtgeben?,Was fürKrankheis
ken an jedemOrteam gewöhnlihſten,und was fürHaus-
mittelund Arzneyendagegenmit Nußengebräuchlichſind?
An welchenOrteninScädtenund aufdem Landeveneriſche
Krankheiteneinreißen,diebeſteJugenddesReichsverders
ben,und dem Landemic hâäßlihemSchadendrohen,durch
was fúrMicteleinerſolchenGefahr,und derHurereyſelbſt
în großenStädten in Zeitenvorzubaueniſt,eheunſer
werthes¿‘andund Volk dadurchunerſeßlichenSchaden
leidec?

157. WelcheDertergebirgigeoder eben,troffenoder

ſumpfig,vollSeen und. Bäche, oder ebenund,gleich
ſind?

158,Wels
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158. Welche OerterHöhenmit anſehnlichenBergen

haben,und wo dieBergemit Erde und Sand bede>r,und
mic Gehölzebewachſenſind?

159, WelcheOertergroßeFelderuridEborenvon frucht»
barerErde,oder von Sandfeld,ud unfruchtbareHeyden
haben?

160, Wodie tandſtraſienebenoderſteinicht,
mie tle-

femSandeoder mic zähem2.ive bede>,und noſie wohl
unterhaltenſind, Auch ob dieEinwohnerhierund da eis

nigeMeilwegeszurKirchehaben.

124 $.
Von der Städte Zandel,Künſtenund rechter

Cahrungesart.

161,Wie dieStädteinjcderLandesgegendgelegenſind,
ob inHöhenoder inThälern,an Strömen oderSeen,in
Ebenen oderzwiſchenBergen,mit oder ohneSchloß,befes
ſtigcoder offen,ordentlichodermit verwirrtenund frummen

Gaſſenangelegt,volkreichodernicht,ob ſiegute Policey
und Ordnunghaben,ob daſelbſtallgemeineGerichtsſtäcte
und Univerſitätenſind,ob ſieden umliegendenLanderneini
gen Mutenund Vortheilbringenu, �.w.

162. Was furGüter und Bequemlichkeitendazuge-
hôren,von Feldern,Wieſen,Gehölze,Fiſherey,Weyde,
und was ſichdaſelbſtfürBergwerkshandthierungenbes

finden?
163.Worinn jederStadtHandelund Nohrungvor-

néhmlichbeſteht,als inin«undausländiſchemHandel,See»
fahre,in oder außerdem Reiche,mit einheimiſchenoder

fremdenWaaren,Krämerey, Korn oder Lebensmitteln,was

ſr roheMaterien,an Zimmerholze,Balken,Breternoder
gndermHolzwerfe,Theer,Potaſche,StangenEiſen,Stahl-
oder Meßingdrath, der Grund des ausländiſchenHans
delsſind,wie weit dieſesindieLängeBeſtandzu haben,
oder in Anſehungdes Abgangesder Waldungenan cinem

Schw.Abh.11,Ch, C oder
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oder dem andern Orte zu verſhwindenſcheine.Ob fichein
größererodergeringererTheilder Bürgerſchaftan einigen
Orten vom Ackerbau,der Fiſcherey,Tobackpflanzenoder

Spinnen,Baum-und Hopfengärten,oder Gaſtirungnährt,
wo dieBürgerGewerken beymBergbauſind,und mit den

eFaccoreyenund Eiſenwerkenzu thunhaben,welcheStädte
ihregewiſſenHandelspläßeim Landehaben,Waaren gegen
Waaren mit dem Landmann vertauſchen, ihmVorſchuß
thun,ſeineAbgabenan dieKrone bezahlen,und Buch und

Rechnungmic den Bauern halten,und was dieſerHandel
fürFortganghat?

164,WelcheSeädtemit gutenHandwerkernoderArs
beiternveiſehenſind,in welchenStädten Fabrikenu. d.g.

angelegtſind,und wie ſolcheseingerichtetiſt;wo Schiffe
bauereyeneingerichtetſind,was fürArbeiterman dazunôs
thighat,woherſiegehohlcwerden,und wielangedieeinheimis
ſcheHolzarbeitdauernwird,ob keineBaumpflanzungForts
gang gewinne?

165.Was fürEinrichtungen,Künſteund Nahrungs-
mittelam meiſtenſolltenangelegtund in Aché genommen
werden , nachdemſiemit jederStadt natürlicherGeſchicke
lichkeitund Lageam beſtenübereinſtimmen,als Toback«

pflanzen;wo ſandigterBoden ‘undvielDüngerzu befoms
men iſt,Schmiedewerk,wo Zugangvon Kohlenim leidlis
chenPreißeiſt;Ziegelbrennen,wo Holzwohlfeil,Thonund
Sand zu hábeniſt,und dieAbfuhrezuWaſſergeſchehen
kann ; tederbereitereyen, wo Rennchier- und andereHäuce
im ¿andezu befommenſind; ¿teinwebereyen, wo das tand
teinund Hanfträgt;Pflanzungvon Farbenkräucternu. d.g.
wo das Erdreichgutund tragbariſt;Delſchlagen,wo Hanf,
tein,und Rübeſaamenzuerhalteniſt,und ſichStröme mic

zulänglichemGefällebeſinden; Fiſchereymit Seegelneben,
wo Gelegenheitdazuam Meere iſt;Harz-und Pechſtedes
reyen,wo Theerund HarzingutemKaufeiſt;inländiſcher
Kornhandel,wo dieDerterKorn tragen,oder tragenkôns

nen, und der ¿andmanndieBior einrichtenund gebrau«
chen
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<en kann, Ob dieScapelſtädteam beſtenſcheinenmic

Verbeſſerungder rohenMaterialienzu rechcezu foramen,
die aus den verſchiedenenÖerterndesR-ichskommen,oder
ob ſiehierinnmit den tandſtädtenTheilnehmeu*)
u. ſw

Schlüßlichwillman hiereinigeFragenzu des Leſers
vernünftigerund unpa-theyiherErwägungherſeben:

1, Jt eineſolheWeltweizheitoderPhiloſophievon der

rechtenArt , die uns dieGaben und Vorzügerechtkennen
und gebrauchenlehrt,die,welcheder Schöpferin uuſer
werthesVacerlandgelegethat?

2. Kann ſichjemandeine zuverläßigeKenntnißvon
einesDingesEinrichtungund Beſchaffenheitzuſchreiben,
der nichtolleTheile,aus denen dieſesDingbeſteht,fennet,
nochweiß, wie jederTheilnachſeinemZujammenhange
mit dem Ganzenmuß b-obachtetwerden ;oder fann jemand
ein guterWirthſeyn,derdas Dug nichtkenner,mit dem er

wirthſchaftenſoll?

36 Jt es zulänglih,dieHausholtungsfunſtaufeine

ſoallgemeineArtabzuhandeln,daßes ſichſogutauſWelſchs
lzndals aufSchwedenſchi>r?

4, Soll man die Haushaltungswiſſenſchaftnur indie

Kenntnißvon denHaushaltungsverordnungenandererVöl-
fereinſhránfen2

5. Oderiſtes beſſer,ſieaufGründe und Verordnungen
zu bauen,diebeſondersfürunſreLandesarteingerichtetſind,
ſichfürunſernBergbau,unſereKünſteund unſernHandel
ſchi>eu,und aufallesdas paſſen,was beyuns von derNa-
cur hervorgebrachtwird,

6, Manfragt weiter,ob es nüßlihiſt,auföffentliche
Koſtengeſchickte¿euteim Vacerlandereiſenzu laſſen,daß

2 ſie

s)StapelſtädteheißeninSchwedendie,welchedieFreyheit
habenmitFremdenzuhandeln,Landſtadte,(Upſtäder)wel-

chedießnichtthun durfen.S. TuneldsG.ogr.35.&
der d.Ueb. Käſtner.
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ſieſichdeſſelbenZrſtandeserkundigenund ihnbeſchreiben,
wozu vorherg:hendeoder elnigebeſſereAnleitungdienen
fann,wie auch,ob nichrerforderlichwäre,daßdiejenigen,
die in fremdetântdecreiſenwollen,Sachen mitvah Hauſe
zu bringen,dieihretandsmänner naßenFönnen,erſtlichſich
zuHauſeum ihresVaterlandesKenntnißbefkümmerr,und

von ſolchemvoillommeveNachrichteiog-zogenhätten?
7. Wärees nichtnúblich,wenn dieStudierendenzun

Eiferauſgemuntertœmürden,ſichin ſol<henDingenzu zeis
ger,und ihreGeſchiélichfeitdarinnöfferelihdur<Proben
ihresVerſtandesund Diſputatienenzuzeigen?

8, Wäre es nichtnúßlich,daßdieStudierendeneher
FeireafademiſcheWürde erhielten,bisſieeineguteKennts
nißder Grundfäßehätten,diezu einerſonüblichenWiſſen-
ſhafcgehören, bis ſieeinezulänglicheEinſichtinunſeres
Mand:8 Haushaltunggezeiget,und wenigſiensven ihremGes
burrhsorteeineumſtändlicheBeſchreibungaufgeſeßthätten?

9. Kannéin ¿and und gemeinesWeſenglü>lichſeyn,
ſolangeder Kern der Einwohnernichtvon Juzendaufeine
zureichendeund gründliheEinſichtin das, was zu einer

rechtenHaushaltunggehöret,erhält,oderiſiesgut,daßman
es langeaufſchiebt,damit anzufangen? =

10, Kann nichteinVolk oderReich,dasdiegréßtenVors
zügeunter derSonnebeſiß?,unglücflihund ohnmädttigſenn,
wenn es ſolchenichtfennet,und garniht,oder übelanwendet ?

11, Können und müſſennihtdieErdbeichreibung,Na-

turgeſchihteundHaushaltungdes Vaterlandesſomiceins
ander verbundenwerden,daßſtevereinigtmehrzim gemeis
nenNußenausrichten,alswenn jedefürſichgelehretwird?

12, Kann es einem Amte oderStande,einem Geſchäffs
te,einerGeſellſchaft,zueinigemGuter,und Umſtänden,eie
nem Orte,oderStade, einerAnſtaltund Einrichtung,in

Friedeoder Unfriede,in Vereinigung,oder Nachbars
ſchaftu. ſ.w., an Urfachenund Mittelnſehlen,eineges
ſhice Haushalctungzu ihremWohlſtandeund Wacht
thuminAchtzunehmen?

‘
-

IT, Ane
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H.

Anmerkungen

von Zubereit ung des Eiſens
in Shweden,

von Chriſi.Polh em,

Commercienrath.
n AnſehungdeshäufigenEiſensdashierinSchweden(
zubereitetwird,und inAnſehungdergroßenUnſicher-

A heit,inderman ſichbefindet,überallgleichgutesEiſen
zumachen,ſcheintes nichtundienlich,eíneſolheBeſchreibung
davon zu geben,aus der allejungeBergwerks8eigenthümer
ſehenfönnen,woraufder Feh!eranfômmt. Die Hammere
ſhmiede,welchedieKunſtam beſtenverſtehenſollten,fóns
nen davon feinerechteNachrichtertheilen,oder wollenauh
niht,da es widerihreeigeneVortheileſtreitet.

Dieſesſolltewohlvon andern unternommen werden,
diemehrNachrichtund KenntnißindieſerSachebeſäßen,
als unter meine geringeEinſichtfälle.Aber wle es allezeit
leichteriſt,etwas zu verbeſſern,nachdem der Weg dazuge-
bahntiſt,als dieSache ganz von neuem anzugreifen,ſowill
ih nahgehendseinigeAnleicungdazugeben,die von einem

ándern weiterfann verbeſſertwerden,nahdem gehörige¿tuſt
und fleißigeArbeit den Grund dazugelegthaben.So
vielichdadurch habe erhaltenEdnnen,folgtbierin
der Rürze,aber wie rveirſolchesin allenStücken
ſicheriſt,kann jederſc!b�tverjuchen,wenn er theils
nach dieſerAnleitung,theilsdurch cigenesLTach-
finnenerwas weiter beſtärigeund verbeſſert.

LÆinenrechtenBegriffvon einernoch unbekann-
ten Sache zu belommen , dientviel,daßAehnlich»
keiten,die zum voraus bekannceſind,mit den unbs-
Tanntenzuſammenaehaltenwrocrden.

Cs Jh
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Jh finde niches, das mit dem Schmelzeiſenindem

Heerdeder Hammerſchmiedebeſſerfann verglichenwerden,
als gebutterteButter im Bucterſaſſ, denn wie diereine
Butter ineinenweichenKlumpen unter der Dünnen - öder

Buttermilchzuſammengeht,wenn ſiedurch-cineſtarkeBea
wegu1g iſtaus dem Rohmegetriebenworden, ſofälltder
weicheCiſenklumpenunter den fließendenSchlackenzuſam-
men, nachdem es durchdie Hiteiſtaus dem rohenEiſen
(Tackjárn)getriebenworden. So ſindBucter und nur

geſchmelztesEiſen,nebſtjenerdünnen Milch und dieſe
Schlackeneinanderan Weiche und Zuſammenhangebeym
Eiſenund beyder Butter,und an FlúßigkeitbeyderMilch
und beyden Schlacken,meiſtähnlich.

Auf diëſ?Are hatman wohlButter.imButterfaſſe,
und Schmelzeiſenim Heerdeerhalten, dieinAnſehungihs
rer beſſerenGOûtevollkommen ſind.Daß abernichtsdeſtos

wenigerverſchiedeneButterund verſchiedenesEiſenentſtes
hen,rührtvonder verſchiedentlihenZubereitungher.Eben
ſowie dieButter,worinn diedünne Milch gebliebeniſt,
demjenigendir mit ihrumgehe,doppeltenVortheilbringet,
nämlichwenigerArbeitbeymWaſchen,und größeresGes
wickte,ſoiſtauch eindoppelterVortheilbeydem Hammers
ſchmiede,daßer das Xijenmit der geringſtenMühe arbeiten

kann,und das meiſteObereiſen(Oefwerjärn)befomme,
wenn er einengroßenTheilSchlackenim Eiſenſißenläßt.

Aber ob er wohldieſebeydenVortheilehat,ſofolgtdoch
nichtdaraus,daßderKäuferdamitwohlbedientſey; denn
wie dieButter,in welcherdiedünneMilchſißengeblieben,
baldverdirbr,und wie alterKäſeſchmeckt,ſoiſtauchdas
Eiſen,índem man dieSchlackengelaſſenhat,brüchigund
unbrauchbar;denn ſovi-ldas guteEiſenzum Zuſammens
hangebeyträgt,ſoſehrtreitendieSchlackendawider,und
machenes brüchig,daßes wieGlas ſpringe.

"Das iffürzlihvon des EiſensEigenſchaftinsgemein
geredet.Mun willichaufdiebeſondereundeigentlicheBes

(afs
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ſchaffenheitdesEiſensfommen,welchedesHammerſchmieds
Kunſt in jedemTheilefürſihausweiſen.

Wenn die rohenEiſengänſeaufdem Heerdeim Abs

ſchmelzenliegen,fann man wiederumeineſolcheAehnlich«
Feitbeobachten,wie,wenn man einStück Schwefeloder
Zuckerans Lichthält;ſoſchmelzenTröpfchenab,dienah
der Handniederfallen,und jedier uud größerdas Stück

iſt,deſtoÉleinerſinddieTropfen,aberdeſtogrößer,jelleis
ner es iſt,Hierausfolgt:jediéerund größerdieEiſens
gânſeſind,deſioÉleinerwerden dieTropfenſeyn,dievon
ihnenin den Heerdniederfallen.

Wenn man einengroßeneiſernenStiefelmicThonübers
ſchmiert,und.vollKalk,geſchwindindenHeerdſte>c,darinele
nigeTropfenvon dem geſchmolznenrohenEiſenzubekommen,
ſobefindetman, daßſiedeſtorunderſind,wiePerlen,jetieferſie
herausgenommenwerden. Wenn ſieerkaltetſind,undaufge«
ſchlagenwerden,habenſieeineRindeoderSchaalevon Glas
um ſich,und einkleinesKorn von weichemEiſen,das ſichmit
dem Hammerzuſammenſchlagenläßt,ohnezu zerſpringen.

Hierausläßtſiſchließen,jetieferderUnterſchiedzwi«
ſchender rohenEiſengansund dem Heerdbodeniſt, deſto
beſſerwerden ſihdieSchlackenvon dem Eiſenabſondern,
da eineſtärkereHitedas Eiſenzu einem zärternund flúßis
gern Schmelzenbringenkann,wodurchſichdieSchlacken
deſtobeſſerdaraus,durchihreverſchiedeneSchwereabſons
dern, und ſobalddieſePerlenoder Tropfenniederſinlen,
und unter diegeſhmolznenSchlackenkommen,von denen

derHeerdunten mehrund mehrvollwird;ſoſondernſichdie
flúßigenSchlaenſchaalendavon ab,und gehenzuſammen,
wie ſichÉleineQueckſilbertröpfchenin größereTheileund
Kügelchenzuſammenbegeben.

Auf dieſeArc kann man wohlSchla>kenund Eiſenvon
einanderſcheiden,Aber wie dieKohlenbeſtändigAſche
und andere Unreinigkeitmit ſichführen,ſolegtſichſolche
obenaufdieSchlacken,ſodaßdieſeEiſentropfennichtgleich
indieSchlackenfallenÉênnen,ſonderndarüberlegenbleis

C 4 ben,
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ben, bis ſieimmer ſ{<wererwerden , und alſoendlichdurchs
ſinken;æoraus falgt,daßdieſounreinenKlumpenſ<hlims
m:s Eiſenverurſachen.

Aus dieſerUrſacheſollder Hammerſchmiedmit ſeinem
Eiſehackenim Heerdeſehroftund beſtändigrühren,das
mic einſolcherunreinerUeberzugder Tropfen{reyesund les

digesNiederfallen.nichthindere,ſobaldſieſichvom ros

henEiſenablöſen,denn ſonſtfolgtdem EiſenvieleUns
reinigfeit,dieoftoben auf fließendbleibt,und mit den

andern übe:flúsſigenSchlacfen, ſooffes nöchigiſt,wegs
gehofftmird, Dasreine Eiſen,welchesaufden Boden
des Heerdesunter dieSchlacfenzu liegenfommt,nennen

dieHammerſchmiedeFriſcheiſen,(Fârkor)das alſomehr
oder wenigerreiniſt,nachdem der Hammerſchmiedmehr
oder wenigerFleißanwendet,im Heerdezu rühren; dieſes
Eiſen,nimmt er nahgehendsweg, und.legtes in den Heerd
beyſeire,biser ſovielVorrathdavonhat, daßer es wider
in den Heerdthun,und ein neues Schmelzendamit anfans
gen fann. Eheichaberweitergehe,muß ichberichten,daß
beyuns in Schweden viesArten von Schmieden ſind;als

Oßmundsſchmieden,das grobeSchmiedèn,(BDucſmide)
das deutſcheund das walloniſche,oder ſranzöſiſcheSchmies
den, Die erſteArt iſtfaſtalleinim ‘Bergwerksdiſtrict
tinde,gebräucklich;die zweyte hierund da beyden
Bau-rnzdiedricteallcinbeyden Hammerherrnim gane
zenReiche,und dlevierteinNoßlag.

Der UnterichieddieſerviererleySchmieden,diefünfte
ungerechnet,dieKännwodrkgenannt,und ißonirgendsans
ders alsinThalland,

oben gegen den NorwegiſchenGrâns

zengebräuchlichiſt,beſtehtin folgendem:
1, Bey dem Oßmundsſchmiedenſowohlalsbeydem

walloniſchen,wird das Eiſen,das nachvorherbe}chriebe«
ner Art aus dem rohenEiſeniſtabgeſchmolzenworden,
aus dem Heerdezum Gebrauchegenommen, dochmit
dem Unterſchiede,daß,wie das Oßmundeeiſennichtalles
zeitordentlicheWaſſerhämmerbeyder Handhac,ſo

werden
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werdeneinigefleineSchmelzſtücken,gleichzerhauenund

zugerichtet,in Kleinſchmiedéheerdegebrauchtzu werden:
aber der walloniſcheSchmiedmachtdiekleinenStücken
immer ſtärkerund ſtäiferzuſammen,bisſieendlicheine
vollflommeneStangegebenkönnen, die ſogleichunter

einemWaſſerhammerzuſammengeſchlagen,und das ers

fiemalzu einerhalbenStange,oder auh wohlnoch
nichtſoweitausgeſtre>ewird,weildas Waſſernichtals
lezeitzulänglichiſt;da ſiedenn zu einerandernZeitvóls
ligaus8gecriebenwird.

2. Bey dem Schmieden,das man nachderandern
SchmiedeSpottnamen, wohlmöchtedas fauleHund»
ſchmiedennennen, wird nichtzu den kleinenSchmelze
ſtücken,oderſogenanntenFärſkorabgehauen,alsbis
allesroheEiſenaufvorerwehnteArt niedergeſchmolzen
iſt;(aberohnedaßder Sdmied dabeyim Heerdemit
dem Rührhafenarbeitece,wenigſtensnichtinder Abs

ſicht,dievorhinwegen der Unreinigkeitüberden Schklas
>en iſangezeigtworden,ſondernnur, damit ſichdas

ausgeſ<molzeneEiſennicheam Heerdbodenanſehenſoll)
da hângtalsdenn der Hammerſhmieddie Bälgeeine
Stunde aus, damit der ganze Klumpen im Heerdeein
wenigabfühlce,und ſolchergeſtaltwohlzuſammenhängt,
und weadet es auchdieſesAbkühlenswegen im Heerde
um, um des rohenEiſenswillen,welchesvon obenhers
unterfälle,Nachdem ſolchesnur einigermaßendas
andremal wieder geſchmolzeniſt,nimmeer es nacheis

nigerAbkühlungheraus,und zerſchlägtes unter dem

Hammer ingewiſſeSchmelzſtücken.Man kann leicht
daraus ſchließen,wie-vielSchlackenmit dieſemEiſen
erfolgen,und aus dieſerUrſachekoſtetes auh weniger
alsBergwerkseiſen.

2, Das deutſcheSchmieden, da vielekleineStüéken

geſchmolzenEiſenjedesfürſichgeſchlagenwird,ſchiene
wohldas beſte,wenn nichtfolgendeFehlerdabeywären.

C5 L, Nachs
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1, Nachdem der Schmied nachläßigiſk,mitſeinerStange

im Heerdezu arbeiten,wird dieſeArc Eiſennichtalles
mal diebeſte.Weil ſowohlder deutſcheSchmied als

der ſ{hwediſche,kurze,roheEiſengänſe,von 5 bis6

Vierthelnohngefehrnimme,diealſonichtſolangdur
Überdem Hammerſchmiedsheerdeliegenfönnen,daßſie
dur< und durchſchmelzenFönnten,ohnedaßnihtganze
Stückenaufeinmalin den Heerdfielen,ſogeſchiehtes

daßdieſesroheEiſen,welchesſichmic dem reinenEiſen
zuſammenſebt,eineſoverdorbeneStangegiebt,daßſols
cheleichtan verſchiedenenStellenzuzerbrecheniſt,Und
wie ein Anker ganz und gar verdorbeniſt,wenn er nur

an einem Orte bricht, ſoiſtes auh mic allenandern

Dingenbeſchaffen,dieganze Stangen,oder andere

Schmelzſtücfendurchausvon gleicherStärke erfos
dern.

DieſengrobenFehlerund Verſehenzu verhüten, laſe
ſendiewalloniſchenSchmiedenichcalleindieGänſeeta
lihemallängermachen,ſondernnehmenſihauchinAcht,
daßnichtſolcheStückeninden Heerdfallen,

4, Obwohlder walloniſcheSchmied,wiederOßmuns
der,nichtallezeitdas weichſteund zäheſteEiſenmacht,
welchesan dem rohenEiſenliegt,das dazumuß genom-
men werden ; ſohatdieſesEiſendochdieTugend,daß
es dur und durchgleihförmig,und daheram allerbe-

ſtenzum Stahlzu gebraucheniſt, da anders ungleichs
artigesEiſenauchbeyderZubereitungungleichartigen
Stahlgiebe,Man iſtaber übel mit elnem Meſſer
oder ſolhemWerkzeugeverſorgt, das an einigenStel«
len zu weſh, und anderswo zu harteiſt, Wegen
der gleihförmigenHärte bezahlendie Engelländer
das Reßflanseiſenhöherals alles andere im Mels

he, ob ſolchesgleichſonſtvon ebenſogutem Urs
fpringeiſ.
Y

Nacho
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Nachdemi< Eiſenartenerwähnehabe,dieſh von

einanderdarînneunterſcheiden,dos die lebternweniger
Schlackenund dieerſternmehrenthalten,ſomuß ih auh
nochmelden,was dieſerUate!ſcbiedverurſacht,wenn auh
dieArt des Erzesſon}einerleyif.

Die Erfahrunghatausgewieſen,daß jegrößerei:Ofen
von eineroder der andern Art (<zytragéllerMVasugn)
gebautwird,deſiomehrVortheilhaima», nichtalleinin

beſſererFörderungderArbeit,ſondernauchdarinn,daßman

ecwos mehrErzauſtragenkann,alsbeyebenſov:eiKohlen
in einer kleinenHütte;Und da die großerHötrenwenie
gererGefahrausgeſeßtſind,durchzugehen,(â utaf)wie
man ſpricht,alsdiefleinen,wenn man etwas zu vielErz
aufträgt,ſothutman ſolchesdeſtomehr,weildabeyeinigerVors
theilzumehrermrohemEiſen,inTag und Nachtalsſonſtiſk.

AberaufdieÉleinenOefen,welcheärmere‘eutebauen,
hatman deſtowenigerzu wagen, da die fleinenOefen
nichtalleineineſolcheUeberſe6ungmit Erzenichtausſtehn,
ſondernes auchfürdieArmen empfindlicheriſt,wenn der

Ofendurchgeht,alsfürdieReichen.
Um alſodeſiowenigerin Gefahrzuſeyn,daßdieHüls

ke nichemit mehrErzeüberſeßtwird,als ſieverträgt, (0
ſuchederHüttenmeiſterdiegrößteSicherheit,und im Faller
vielerleyErzezuſchmelzenhat,ſoſiehter darauf,lieberzu wes

nigalszu vielErzaufzutragen,damit er ſicheriſt,daßder
Ofennichtſoleichtedurhgehealsſonſt.

AufdieſeArt wird niedergeſeßtes(nddſetr)Eiſenges
macht, welchesdieSchmiedebeyden deutſchenſowohlals
beyden ſchwediſhenBauerſchmiedenvornehmlichverlans

gen, da dieſes,zu des Hammerſchmiedesentſchuldigtem
VortheilemehrObereiſen(dfwoerjärn)giebt,Aber die

Oßmunds und walloniſchenSchmiede fragen‘nichtsdar-

nach,da ſienihtverbundenſind,fürEiſenund Kohlenzu
antworten,wie dieandern. AE

Bey 26, UßpfundrohesEiſenſindzu 20,Pfunb
Stangeneiſenzulänglih,wie die Bergordnungen

verana



44 Von Zubereitung des Eiſens.

veranſtalten;man hatProbendavon geſehen; jemehrnie»
dergeſeßtesEiſenalſogemachtwird,deſtomehrobenbleis
bendes Eiſenfömmt auchhervor,und ſeltenüber3 bis4

PfundauſsSchiſſpfund,
Daß die Hammerſchmiedelieberbey dem deutſchen

Schmiedenbleibenals beydem walloniſchen,ohngeachtet
dieſesnoh einmal ſogeſhwindegeht,und alſodabeynoch
einmal ſovielzu verdieneniſt,ſcheintdaherzu fommen,
daß,jenachläßigerſiebeydem deutſchenSchmiedenſind,
deſlomehrobenbleibendesEiſenſieerhalten, ſodaßman
beynaheſovielmitNachläßigkeit

i

in der einenArt,alsmic
Fleißein der andern,gewinnenfann. Abergeſeßtes wäre
einfleinerUncerſchiedim Gewinnſte,ſoiſtdochdieliebeFauls«
heitden meiſtenangenehmerals eineanhaltendeund Fleiß
erſorderndeArbeit,

Dießſindnun dieArtenunſersallgemeinenEiſenſchmie-
dens nebſtden Urſachen, daßnichtallesEiſengleichgué
und nüblichiſt,das gleihwohlverbeſſertwerden ſollteund
könnte,ſowohlin Anſehungdeſſen,daß ſichdes ganzen
Reich,sWohlfahrtdaraufgründet,alsauchdaßnichtan«-
dere Länderden Vorzugvor-unſerndurh Kunſtgewinnen
mögen,wo uns dieNatur ſovielzum voraus gegebenhat,
wie es denn auchſehrübelgethanſcheint,daßman ein ſo
allgemeinesWerk aufjedesEigenwillenund Gutdünkenans

Fommen läßt.Würde allesunſerſchwediſchesEiſenſoges
arbeitet,wie es fönnteund ſollce,ſowäre es an ſichmög-
li Preisund WerchaufallesEiſen,das in ganz Europa
gearbeitetwird zu ſeen. Denn,das natürlichefaltbrüchis
ge Eiſenautgenommen, das ſichdochhierſparſamaußere
halbdem GräânjesBergefindet,ſoiſtfaſtkeinEiſen,dem
nichtdur<Kunſtkanngeholfenwerden,ih meynedoppeltes
Rôſten, welcheszwar etwas mehrfoſter, aberdadurh
kóanñendochandereLänderuns Schadenthun,

TD
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II,

Carl Linnáus,
der Arzneygelahrheit Doctors,

Änmerkung

uberdieMännchenbeydenAmeiſen.

SY:
NaturkündigerſindzuallenZeitenaufmerkſamges

weſen,dieſeltſameWirthſchaft,welchedieBiene füße
retzu unterſuchen,dieman dochnun endlicheinzuſehen

glaubt,nahdem man entdeckthat,daßderVWWeiſerimBienens

ſtockedas allgemeineu. éinzigeWeibcheniſt,daßdieDroh-
nen alleZänchen,und diearbeitendenBienen von kcinem

Geſchlechre,und wie Knechtenur verordnetſind,dieFüta
terungder jungenBrut zu beſorgenund ſiezu betienen,

2. DieſeEntdeckungbeydenBienen,hatdieNaturkündiger
veranlaſſet,ebendergleichenvon denAmeiſenzumuthmaßen:
und zu erforſchen,da ſolche,rie dieBienen,ineinerArt von

Sraatenverbundenlebenmüſſen,und nicht,wiéandereJnſes«
cten„einzelnfürſichbleibenfönnen,und beſondersda ſichbey-
den gemeinenAmeſſenkeinZeicheneinesGeſchlechtsfindet?

3. Von dem wunderbaren Staate dieſerwunderbaren
Geſchöpfe,Kenntnißzu erlangenſuchteih vorlängſtbey
denenUncerricht,diefaſtihreganzeLebenszeitdaraufgewendet
haben,ſichdieEigenſchaftenderJnſektenbekanntzumachen;
Aber allewaren in dieſenSachenunwiſſend,Weder de
deutſcheFriſch,der ſovielhundertJnſektenbiszu ihrer
Verwandlungbeſchriebenhat,no<hder FranzosReaus
mur,der dieganzeWelt inVerwunderungüberſeineGes
ſchicklichkeit,der JnſektenmannigfaltigeBeſchaffenheiten
auszuforſchen,geſeßthat,no Schwammerdam,der durch
ſeineBemühungeninUnterſuchungjedesPunktesbeyden
FleinſtenGeſchöpſendieGränzen,menſchliberEinſichtzuübers

ſteigenſuchte,konntemireinigestichevon derHaushaltung
der
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der Amelſengeben,Da ichnah dem Berichte,daßſi<
dieVWWeibchenbenden AmeiſendurchdreyerhabeneTÙ-
pfelchenaufdem Kopfeunterſcheidenließen,dieſesKenn«

zeichenbeyallenmir inSchwedenbekanntenAmeiſenantraf,
ohnedaßdieſeWeibchenoderWeiſer,eben wie die ars

beitendenAmeiſen,keineFlügelhârren,ſowarichalles
mal des Geſchlecheswegen gleichunwiſſend.

4. Soviel Unterrichtmuß ih dochbekennen,habeih
von meinen Schriftſtellernerhalten,daß diegeflügelren
AmeiſenMännchen ſind,welchesſowohlSchwammer-
dam,durchdieZergliederunggewieſenhat,alses durchans
dereVermuthungenbeſtätigtwird,da man ſagt,daßſih
in allenAmeiſenhaufenzu gewiſſerZeitimFahregeflügelte
Ameiſen,wie ín allenBienenſtöckenzu gewiſſerZeicim
JahreDrohnenbefinden.

5. Da ichim Jahre1740,imAuguſtmonathinSchwes
den beyFahlunwar, und aufmeinerReiſeeinigeTagevon
einem beſtändigenRegenaufgehaltenwurde,hatteichnichts
zum Zeitvertreibe,als dieBlaliamzubetrachten,(welches
Gewächſeſonſtzuvor nirgendsin Schwedenwar gefunden
worden,wie ih es auch ſonſtan feinemOrteangetroffen
habe)wie ſîebeyeinfallendemRegenihrenhäufigenSaas
men überihreRänder ausſchüttete:da fielmir:Salos
mons Spruchein,der dem Faulenbefiehltzu gehen
und die Ameiſenzu betrachten, deren es zum Glückeviel
an den Zandgebäudengiebt,wo dieAmeiſenihreHügel
häufiganſeßen; da ih denn auchin den meiſtenAmeiſen
haufengeflügelteAmeiſenantraf.,

6, Hierſaheih alleArren Ameiſen,dieih ſonſtln
ganz Schroedengefundenhabe,als
œ) Formica maxima, Hippomyrimex,Rai, hift,69.

Pferdameiſen.
Man findetſelten,daßdieſeeinengewiſſen Staatzuſams
meneingerichtethaben,aberwohl,daßſiezuZeitenhier
und daalleinelaufen,doh müſſendieſewohlebenſo,wie
dieandern,ihrGebäudehaben,damirbekannciſt,wieiesdiefe
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dieſeAmeiſen,einſtineinHausuncer denDieleneinenWeg
hinaufund ineinGeſäßgemachthaben,aus welchemſie
darinneverwahrtenZuckertäglichwegſchleppten,und mit

Nothdavon kountenabgehaltenwerden.Dieſeſtechennicht.
(P)Formica media rubra.Rai,hiſt,69,Seichameiſe.

So wird diegenannt, dieihregroßeHaufeninGehöóls
zenvonGeſtrüdeundKörnernbaut„undallezeitfertigiſt,ſih
mit dem Stachelzurächen,obwohlihrStichweniger(<âds-
lichiſt, da ſiegleichſameinWaſſernachſichläßt,das
herder gemeineMann glaubt,ſiebepiſſeihrenFeind.
Dieſeſinddiejenigen,welcheihrebreitentiefenund aus-

gearbeitetenLandſtraßenvon ihrerWohnungzu verſchies
denen,oftweitgenugentlegnenKornfeldernmachen,nicht
ſowohlvermittelſtihrerSchwere,als ihresbeſtändigen
Kriechens; dieſeſindes, aus deren Aufenthalteinſo
vorcrefflicherſaurerund erfriſchenderGeruchaufſteigt,
wenn man in ihreHaufenſtößt,und dieHanddrüber
hâle,Dieſegebenden angenehmſtenſäuerlichenGes

ſ<hma>wenn man ſie fauet,und werden daheralleinîn
der Arzneyfunſtgebrauhe.Dieſeſindes, dieHarz
von Wachholdernzuſammentragen, beſonderswenn die

Ameiſenhaufenalt,und zwiſchenſolhenGebüſchengelegen.
ſind,Man findetdießHarzmeiſtmit einemgroßen‘ochs
durchbohrt,und es wirdim tandevon denHauswirthenuna

terdemNamenWirack geſammlet,und zuRäucherpulver
gebrauch(,da es aufdem Feuermit ſeinemangenehmen
Geruchedieleuteerfriſcht,und dietuftim Hauſereinigt.;

oy)Formica media nigrocoloreſplendens,Rai.hiſt,69,
SchvoarzeAmeiſen.

Sie ſindetwaskleineralsdievorigen,bauenmeiſtunter der.
Erde,daßihrAufenthalt,deraus Sandebeſtehr,mitGras
bedecciſt,und alſoverſchiedeneRaſenhaufendavonentſtes
hen. Sie tragenGeſtrúdeein, und ſindden Gärtnern
am meiſtenverhaßt,da ſiezugleichdieErdeaufgraben,ſich
Gängeöffnen,und ſichbeſtändigaufden Bäumen aufhal«
tenSieſtechenoderſchadennicht,wenn manſiedeunruHigf,ô)For-
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d)Formica minima rubra.Raj.hiſt.69.leinerotheAmeiſe1.
Dieſeſindetwas fleinerals dievorigen, und rôtherals
einigevon ihnen.Sie bauen wie dieſchwarzenAmeiſen
in dieErde,verurſachenRaſenhaufen,die alleinaus

hartemSande beſtehen,und ſobaldman ſteverunruhigt,
ſuchenſieſichmit ihremkleinenStachelzurächen,der ein
noh ziemli<hempfindlichesBrennen verurſacht,als
wenn man ſihmit Neſſelngebrannthätte.

é) Formica minor ex fuſco nigricans,Raj,hiſt,69.
 fleineAméifen.

Dieſeſindunter allenmirbekanntendiefleinſten,denſhwars

‘zenAmeiſen(y)ähnlich,abernichehalbſogroß,bauen
wie jen?beyden(y.ô.)in dieErdé,ſtechennichrſonderlich,
7. Vermitc-lſ�dieſerkurzenKennzeichen,hoffeich,

ineinetandsleutezulänglichuntéèrichtetzu haben,daßſie
dieAmeiſenartenzu unterſcheiden-vermögendſind,‘ohne
daßih mih noh mit elnerweitläufcigenBeſchreibungdie
von ihrerGeſtalthergenommenwäre,beſchäfftigte.

8. Die ausländiſchenAmeiſenzu beſchreibeniſtméine
Abſichtnicht.

9. Um dieſeZeic(5)fandih geflügelteAmeiſen,bey
den {warzenAmeiſen(6.y.),und kleinenrothenAmeiſen
(6.3,);aberfeinebeyden andern. Dieſesveranlaßtemich

alſomeine Beobachrungenbeſondersaufdiezu richten,bey
denen ih unzählichevon zweyerleyGeſchlechtantraf.Und
wie dierothenAmeiſen(6.3)keinegeflügeltenbeyſichhats
tev,ließih ſieinRuhe,

10, Daich zu den ſchwarzenund rothenAmelſenhaufen
Fam,fandih inihnenalleinzu dieſerZeit,Erhöhungen,die

innwendighohlwären , alsob elnWurm inverſchiedenen
Krümniungendurchden Haufengekrochenwäre,und ſeis
nen Weg nachſichhohlgelaſſenhätte;denn die Ameiſen
hatcenſichum dieſeZeitgeheimeGängegemacht,dienachs
dem allewieder waren verſchloſſenworden,damitſiefrey
von den Sonnenſtrahlen,derrauhenWitterungund feind»
ſeligenVögelnihrenVorſaßausführenmöchten.

11, Wenn
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11, Wenn ichdieſeverborgenenGängemitmeinem kleine

flenFingernur einigermaßenanrührte,ftelenſievon einan-

der,da ichdenn aufbeydenSeitenWege nach den Ameis

ſenhaufenzu offenſahe,und wie vielungeflügelceArbeits

ameiſenin dieſenverborgenenGängenihreJungen,die
man Ameiſeneyernennt,trugen,unter denen ſichverſchiedene
geflügelteAmeiſenvermengetbefanden,

12. JudemichdiegeflugeltenAmeiſenbetracktete,fand
ih (welchesmeines Wiſſensnoh niemand bedbachret:hat,)
DaßdieſegeflügelteAmeiſenvon verj|ciedenerGröße,und
diemeiſtennoch einmal ſogroß, als dieungeflügeltenAr«

beitameiſenwarea, jaein Theilnoh mehr als zweymal
ſogroß,alsdieungeflügelten.Doch betrugendieſegrößern
an der Zahlnicheden viertenTheilder fleinerngeflügelten
Ameiſen,¿chwürde auchnichtzu-vielchun,wenn ichſagte,
die fleinengeflügeltenAmeiſen, wären an derZahlzehn-
mal häufigergeweſen, alsdiegrößern.

13.Nachdem ichſahe,daßinjedemAmeiſenhaufen,außer
den allgemeinenArbeitameiſenzweyerleygeflügeltegrôößes
re und kleinerewaren (12$.)ſoflengih an zu muthmaßen,
ob dieſegeflügeltenAmeiſ2nnichteinganzfremdesGeſchlechte,
nämlichSchlupiweſpen,wären; von denen ih vermuthete,
daß fie‘ihreBrut hierin die Ameiſeneyerlegenmöchten,
welchediejungenAmeiſenauff:äße,wenn ſielebendigwür«

den,und ſichda wiebeyden Raupenvermehrte,In dieſer
Meynungbeſtärktemich,daßdieJnſ:ktenmeiſt,ſobald
ſieFlúgelbekommenhaben,ſogroßſind,alsſieſeynſollen,
und nicheleichtenoh mehr wachſen, ſodaß ichſahe,die
kleinerengeflügeltenAmeiſenkönntenkeineFFungenvonder
größernArtſewn, Jh wußteauch,daßſichunter denFJ1nſeks
ten,wieunter denRaubvögeln,Weibchenbefinden,diegrößer
alsdieMännchen,daheröffneteichmit meinem botaniſchen
ſpi6igenMeſſereinigevon den größerngeflügeltenAmeiſen,
und fandinihnendenganzenBauch vollunzählichvielkleis
nen weißenSaamens,oder Eyer,dieineinerweißenzähen
Maeerieſhwammen ; dagegenöffneteichauchdieleinen
Schro,Abh,11, Ch. flics
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fliegendenAmeiſen,und fandinlhnennichteineinzigesEy,
ſondernbloßeinewäſſerichteFeuchtigkeit.Jh brachteeirie

ge ZeitmitEröffnungbeyderArtendergeflügeltenAmeiſen
zu, und beſtärktemichimmerin derMeynung,daßdieges
flugeltenAmeiſeneinebeſondereArtvon Geſchöpfenwären,
diedurchdieordentlihenAmeiſenaufgefüttertwürden.

14, Aber ih mußtedieſeMeynung(13$.)ändern,
da ih nahgehendsvornahm,die Geſtaltder geflúgelten
Ameiſenmir den arbeitendenzu vergleichen;denn ſiewaren
einauderinallenTheilen,am Stachelu. ſ.w. ſoähnlich,ja
auchdiebeydenerhöhtenTüpfelchenaufdem Kopfe,vermicts
teltwelcherShwammerdam den Weiſervon denandern Ars
beitbienenunterſcheidenwill(3$.)waren beybeydenArten
geſflúgelterAmeiſen,wie beyden arbeitendenganzeinerley,
außerdemdaßſichnochbey.allenmir bekanncenAmeiſeneis
ne ErhöhungzwiſchenBruſtund Bauch befindec,diebey
allen,oben in Een vertieftwarz mit einem Worte,
Eëhöhungen,Tüpfelchenaufdem Kopfe,Fühlhörner,Füße,
Bruſt,jader ganzeBau des Leibes, daß aucheinganzUns
ÉundigerſteunmöglichfürverſchiedeneArtenhaltenfonnte,

156Jh öffneteauchunzählichvielarbeitendeAmeiſen,
fandaberin ihnenweder EyernohFeuchtigkeit,wie die

ÉleinengeflügeltenAmeiſeninſichhatten,mußtealſomit
allen,dievon denAmeiſengeſchriebenhaben,zugeſtehen,daß
ih in ihnenfeinZeichendes männlichenoder weiblichen
Geſchlechtsentdecfthabe.

16. Da ichſolchergeſtaltüberzeugtwar, daßdieges
flugeltenAmeiſenohnſtreitigzueinerieyArtmitden arbeitens

den zurechenſind(146.)nachdemihwußte,daßdiearbeitens
den AmeiſenkeineSyerhaben(15$.)nachdemichin allen
AmeiſenhaufenzweyerleyArtengeflügelterantraf(12$.)nachs
dem ichgeſundenhatte,daßdiegrößerngeflügeltenAmeiſen
alleEyerinſichhatten(135.)und nachdemih wußte,daßans
derevor mir bewieſenhatten,wie diegeflügeltenAmeiſen,
(welchesaberbloßvon der kleinernArt,als den häufigſten,
gilt)alleMännchenwären,und wieichinihnenkeineEyso

er,
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er,ſondernbloßeinenSaftfand,ſowarleichtzufinden,
daß dieAmeiſennicht,wie dieBienen,eineeinzigeSie
oder nur einenWeiſer,ſondernvielehaben,ſodaßichhier
ſicherſ{hlüßenkonnte:
æ) daß die großengeflügeltenAmeiſenalleSien

ſind,wie der Weiſerbeyden Bienen.

P) daßalleFloineregeflügeleeAmeiſenMännchen
ſind,wie dieDrohnen in den Bionenſtöcfen.

y) daß dieungeflügelrenAmeiſenvon keinemGes

“ſchlechteſind,wie diéDrohnen.
17. Hieraufbrachteih nocheinigeZeitzu, die(oges

nannten Ameiſeneyerzu¿fnen,indenen ganzevölligg-bildete
Ameiſenlagen,diefaſtganzweißwaren. Die meiſtenhatten
FeineFlügel,ſodaßſichfaum iudem funfzehntenEyeeineins
zigesJungesmic Flügelnbefand,ohneZweifeldaher,weil
ſchondiemeiſtengeflügeltenAmeiſenausgekrochenwaren.

18. Ohngefähr14 Tagedaraufſaheichdiegeflügelten
Ameiſen,Männchen(16.3) und Weibchen(16.æ) die

Ameiſenhaufenverlaſſen, und hierund da an dieHecken,
Maurenu. ſ.w. ohneOrdnung,und micnichtsbeichäſftigt,
fliegen, ſiewurden mic ihrenungeſchi>tenFlügelnvom
Linde wie einBall hinund hergetrieben, und da ichdie

Weibchenöffnete,ſandichinihremBauche nun feineEyer
mehr,daß ſiealfoſolche,vor VerlaſſungdesAmeiſenhaus
fens,müſſenabgelegethaben.

19. Noch weiter,nah VerflußeinigerTageſaheih
beydeArtengeflügelteAmeiſen,ſowohlMännchenalsWeibs,
chen,dieihreGefiedere,oder ihreFlügel,verlohrenhacen,
und in den Hecken,an Stöckenund Steinenaufund nieder

liefen,ohne,was vorzuhaben,oder mit was beſchäfftigtzu

ſeyn,aber ih ſahefeinemehrinden Ameiſenhaufen,ws

ih nachdemſuchte,weder mit noh ohneFlúgel,diearbei
tendenAmeiſenausgenommen, diezurücfegebliebenwaren,

20. Wenn man alles dießſieht,wird man von der

größtenVerwunderungüberdes SchépfersWeisheit,auch

beyden fleijnſtenThieren, gerühre.Denn nachdemdie
2 AÁmcis
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AmeiſenweibchenihreEyerindenAmeiſenhaufengelegthas
ben, bleivendieEyerdaſelb|bisaufsnächſteJahr,da ſie
ausfriechen.Hiervonſindalsdann,mehroder weniger,
fünfTheileWeibchenmit Flügeln,20 TheileMännchen
mit Flügeln,etlichehundertarbeitendeAmeiſenohneGes
ſchlehtund Flügel.Sobald dieſeausfriechenwendet die

ganzeMenge im AmeiſenhaufenallenFleißan, hoheund
gewölbteGängezu machen,daßdieAmeiſenbeyderleyGes

ſchlechts,die ſichbaldbegattenſollen,darinnenvor der

unfreundlichenWitterungund brennendenSonne befreyec,
freyerSpielhaben,und ſichim Müßiggangeêrgößenfönnen,
Da werden dieHähneVäter,dieSien Mütter,legendie
Eyerab,und laſſenſolcheden Sclavenameiſenzu beſorgen
und aufzuſüttern.

NachdemmüſſenVaterundMutterausfliegen,diezuvor
nie von ihnengeſeheneWelt zu betrachten, ſiefliegenim
ſchönſtenund beſtenSommerwetteraus,ohnezurückzudenten,
weilſieallesunkundigſind,und fahrenwie einjungerVos
gelaus dem Neſte,der nicht‘weiß,wo er zu ſoll,ſolget,
wo ihnWetterund Glückhinführen,und aufallenSeiten
inGefahrgeräth,.Nachdem ſieeinigeTageſozugebracht
haben,befälltſiedas Unglück,daßſiezu Fußvolkegemacht
werden,ihreFlügelverlieren, und zuFußezu gehengenös
thigtſind,da ſieſichmic Mühe ernährenkönnen,bisſie
nachund nachverſchwinden,vertreten,von Vögelngefreſſen,
von der Nachrkälte,Regen,Waſſer,u. d. g. hingerichtee
werden,undalſo nichtsvon ihnenübrigbleibe.

Die SclavenoderArbeitsameiſenhaltengegentheilseins

trächtiginihrerHeimathaus,bewahrendieihnenanvertraute
jungeBruc mit großerSorgfalt,fütternſieauf,weilſievon
deren Aufkommenalle ihreRecrutenund dieVermehrung
ihresStaacshoffenmüſſen,dazuſieſelbſtunvermögendſind,
Sie wenden alleSommertagezuunglaublichenSclavenarbeis
ten an, faum ſindſiezurMiccagszeitſrey,Zeugzuſams
men zu fragen,damitſiediefalteWincerszeleüberbeſſervor
Kältebede>cliegenmögen,und den naſſenHerbſtúbervor

Nes
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Regenſicherſind,auchdaßſieim warmen Sommer , die

Sonnenhitedeſtobeſſerwie in einem Treibhauſenuben.
Wieſiehtman nichtdieſeSclavenmitStroh,Geſtriede,u. ſ.
f.da dieStúckenoftſogroßalsſieſelbſtſind,ſichden ganzen
Weg hinſchleppen;wielegenſienichtihreordentlichetandwege
aufallenSeitennachgroßenBäumen an, woſie,nichtmitih-
rem Gewichte,ſonderndurchihreArbeitſamkeit,vielGänge,
tieferals ſieſelbſtſind,machen,dieauh inVergleichung
mic ihrerGröße breicgenug ſind.Wileſuchennichcdieſe
ungeflügeltenihreNahrungin den Bäumen , da diefleifs

ſigenalledas Manna oderHarzfortführen,das von den

Baumenausſchwißt,und wenn ſieheimkommen,in war-

menSommertagengleichihreJungenhervortragen, daß
dieSonnenſtrahlenſiebeleben,ohnedaßdochdiebrennens
de Sonnenhißeſieausdorrt undbeſchädigt;wie tragenſie
nichtihre¿eichenfortund begrabenſiein ihreBurg; wie

helfennichtihrervieleeinander, einetaſtzu tragen,wie

gehnfienihteinanderaus dem Wege,und grüßengleichs
ſam einander,wie greifenſienichemit allerHeftigkeitihre
Feindean, ſuchenſiefortzutreiben,ſichzu verwahrenund

an ihrenWiderſachernzu rächen,
21. Hierausfolgt,daßbeyden Ameiſennichteineinzía

gerWeiſeriſt,wie beyden Bienen,ſonderndaßvieleſind,
auchdaßdieſenihtJahrfürFahrin den Ameiſenhaufen
bleiben,ſondernnur eineneinzigenSommermonath,auchdaß
ſienichéohneFlügelſind,wie anderegeglaubthaben(3$.)

22, Was fürSchadendieAmeiſen den Bäumen thun,
weißman nichtzulänglichaberdaßfiedießund jencsvon den

Bäumenfortführen,hatman geſehen.DaherhabendieSeichs
ameiſen(666)inihrenHaufenWacholder: Harz,oderWeih»
rauch.ManſiehtauchmehrentheilsinBaumgärten,wo Amis

ſendieBäume hinaufgehen,daßdieAeſtevollBiactläuſe

(Aphis)ſind,welcheArtfleineGeſchöpfeeinenlangenSchnabel
hat,micdem ſiedenSaftaus denBlätternund Aeſtenſaugen,
dadurchaberdenBäumen Schadenthun,ebenaufdieArt,
wiedieCicadac,welcheebendergzeichenSchnabelhaben,in

3 Ded
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des EſlenbaumsBlätterinFralienLöchermachen,da aus

den verleßtenOrteneinzarterſüßerSafttröpfelt,der vou

der Witterungtro>netund niederfällt,und inden Apotheken
Manna heißt,da nun auf der BlattläuſeSaugen,die
Blätterund AeſteebenfallseinenſüßenSaftvonſichgeben,
fofann’manleichtſehen,daßdieAmeiſenvornehmlichdie
Baume hinauffiiechen,ſichvon dieſemſüßenSaftezunähren.
Dieß iſkbeyden Amriſenauchſelt‘am,daßſie,da ſiè

ſichſoniallerleySpeiſe,und Thlerchenbemächtigen,gleichs
woh!dieiefleineBlareläuſeunbeſchädigtlaſſen,alsverſtüns
den ſie,daßſolcheihnenVortheilbringen,

und daßſieaus
den BlatcläuſenkeinenſolchenſúßenManna-Safterhalten
wu! rev, Eine Are FliegenlegtihreBrut meiſtensunter
dieſeBiatt!äuſe,welchevon Blattläuſenalleinlebt,dierühren
dieAmelienauchniht an.

Ichalaube die Ameiſenthunden Bäumen weder gu-
tes nochbôſes,und dieGärtnergebenihnenSchuld,wasſie
den Blattiäuſcnzuſchreibenſollten,beſonders,da ſieaufBâus
me gehendie feineFruchrhabén.Eben deswegenglaube
ichauch,daß dieindianiſchenAmeiſen,von denen man ſagt,
ſiebereitetendas tackzu, dieſesHarznur von den Bäumen
in ihreHaufenführen, und daßeinigeGeſchdpfevon der

Art der Blattläuſe(mithalbenFlügeln),verurſachen,daß
es aus den Baumen dringt. |

23. Wie die Ameiſen ſúßeSachen,alsvorerwehntes
Manna (21$) und Zucker(8$.æ.)lieben,hacM. Stros
mer eineartigeWeiſeerfunden,alleAmeiſenaus einemHaus
fenin ein Fliegenglaszu ſammelnund zu fangen,da er an

deſſ2nBoden Honlggelegethat.
24. Er hataucheinenGoldfäfer(Scarabaeuschlorochry-

fosWorm, Mauſ.24.)entde>t,derſeineEyerund ſeineJuns
g2n in dieAmeiſenhaufenlegt,und deſſenSpeiſedieAmeis
ſennihtanrühren.Er hatAmeiſenaus einemStocfeineinen
andern gelogt,da dieeinePartheydieandere vertriebenhac.

25. Da man geſehenhat, wle eiligund beſorgtdie

AmeiſendieEyernehmen, und mit ſolcheninden Haufen
hins
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hinuntergehen, ſobaldder Haufenim Sonnerſcheinean

Sommercagenaufreißt,daniitihnendieSonnenſtrahlennicht
ſchadenthun,habendieVogelfangerdaraus eineArt ge-

lernt,alleAmeiſeneyerbaldzuſammenzubekommen,ſieln
gen nehmlichbeyeinigenAmeiſenhaufenTücherauf,oder
ſeßenBreterdaran,um Schatrenzu machen,Wenn nun

dieSonnenhißedieHaufenaufreißt; nehmendieAmeiſendie
Eyerund ſpringeneiligſtinden gemachtenSchatcen,daßihnen
dieSonne nichtſchadenſoll,ſobefómmtman dieEyer,welche
dieVogelfängerbrauchen,Nachtigallendamit zu füttern.

26, Daraus daßdieAmeiſenihreEyerunter dieBe-

deckungder HaufenaufalleSeiten,dîíenordlicheaueges

nommen, legen,und vornehmlichaufdieSeite,wo die
Sonnenwärme(nur nicht'mitbloßenStrahlen) dieFun-
gen ausebrütenund belebenfann;und ſolchergeſtaltdas Ges

ſtrúde,aus dem dieHauſenbeſtehn,ſecsrührenmüſſen,
folgt,daßfeinGras aufder Súderſeiteder Seichameiſen-
haufen,aber wohl,und meiſtallezeit,aufder nordlichen
wachſenfann.DieNorwegerund LappenſehninwildenWäls
dern hieraus, wo Nsrden und Süden iſ,wieaufeinem
Compaſſe,

27, Wir mögenuns auchglücklichſhäßen,daßes dem

Schöpfergefallenhat,uns nurdieſeleineAmeiſen,dieuns
dochnochbeleidigen,zuzutheilen,und uns mit den großen
weſtindiſchenzu verſhonen,mit denen Surinam,Braſis
lien,und ganz Amerſîcazwiſchenden Wendezirkelner-

fülleciſt.Markgr.6. S. und Piſo292,S.beſchreibenſols
che,und ſagen,Braſilienwürde einKernlandfürganzEus
ropa ſeyn,wenn einMittelzuerſindenwäre,ihnenvorzutoms
men, eheſiedengeſäetenSaamen aus dem Feldeund den rele

fenaus den Kornährenhohleten.ZFhrStichiſſehrein-
pſindli<h,und würde noh ſhadliherſeyn,wenn nichtein

Pflaſteraus ihnengemachtwürde,das den Stich,wie das
Scorpionóldie Verleßungdes Scorpions, heilte.Die
FrauMerianinnweiſet,wleartigſieBrücken zwiſchendeu

AUeſtenderBäume machen,daßdieandern baldüberkommen
D 4 fôns
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fónnen, welches-auf die Art geſchicht, daßeinigeSrüken
von einanderabbeißen,und wieeineKettezuſamnienhängen,
da denn dieandernhinúbergehen,Der waere,naturfor-
ſchendeund ſinnreicheD. Bartſch,den dieHolländerauf
meine Empfehlung(nachdemih es ausgeſchlagenhatte)
zum ordentlichenMedico fürdieholländiſchenProvinzenin
America machten,und ſoelendiglichumkommen ließen,bes
ſchreibtineinemſeinerBriefedieNoth,dieihmdieAmeiſen
in Surinam gemachthaben,wie er ſihvor ſolchenniche
retten fönnen,wie ſieihmKräuterund Blätter,dieer in

ſeineKräuterſammlungaufl:-genwollenweggetragen,wie

ſieihm gewiſſeSaamen encführt, andere aber unberührt
gelaſſen.Gegendieſelbenhatder Schöpſerin dieſetäns
der einen Ameiſenfreſjſer, Myrmecophaga,Tamandua,
Myrhnion,genannt,gejeßt,welcheralleinvon dieſengroßen
Ameiſenlebenmuß, und ſeinelangewurmförmigeZunge
in dieAmeiſenhaufenſte>tund einzieht,wenn ſiemitAmeis
ſenbede>tiſt.

28. Es läßeſichnochfragen,was dieUrſacheiſt,daßſich
dleAmeiſenhaufenvermehrenund zahlreicherwerden, Ob
dieAmeiſenſchwärmen?oder wieſolchesſonſtzugeht?

IV,



IV.

Verrichtungen

im <ymiſchenLaboratorio,
vorgenommen

D. GeorgeBrandt.

$ m Jahre1727. den23 W-inm. fingicheineArbeit‘aus
Vicriolan, davon ich46Lothdesgemeineneiſenhals
tigen,von DylcaSchwefelwerke,in einigegroßeTies

gelchat,ihndarinnenzu calciniren,bisdieFeuchtigkeitvero

rauchtwar, Die beymVicriolinGeſtalteinesinCryſtallenans

geſhoßnenSalzesbefindlicheFeuchtigkeitmacht,daßdieſes
mectalliſheSalz,(odervielmehrin eineSalzgeſtaltges
brachteMecall) úber dem FeuerineinergelindenWärme,
ſchmelzt,bisdas erwähnteWaſſernah der Hand davon

abdünſtet,und ein weißesoder graulichiesPulverzurü>
läßt,das ſihharteineinenKlumpenzuſammenſeßt,wenn
man nichtbeſtändigdarinnrühre.Jh habehierbeyſonſk
beobachtet, daßdieſeCalcinatjonin einem flacheneiſernen
Gefäßeam beſtenvor ſichgehe,da dieFeuchtigkeitvielges
ſ{hwinderabraucht,und man darinnebeſtändigund mit

Bequemlichkeitrührenfann,ſodaßnachgehendsnichtvons

nôtheniſt,ſovielBeſchwerlichkeitund Koſtenmit pülvern
der Materienoder von einanderſchlagendesTiegelsu. �
w, zu haben.Jchhaltefürunnöthigzuerwähnen,daß
man nachder HandmehrVictríoleinträgt, nachdem der

erſteallegeſhmolzen,das Waſſerabgerauchtiſt,und
das Ueberbleibſelſichzuſammenſeht,auh daßman niché
nôchighatzurühren,bisſichwelcherzuſammenzu ſehenans

D 5 “fängt,
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fängt, da alles dießan ſichſelbflari, wieandereDin
ge, diebeyden Arbeitenvorfallen,und înaht genommen
werden müſſen,Sonſtkann man auchVicriolcalciniren,
wenn man ihnerſtzarcpúlvertund nachdemaufPapieraus
breiceé,daßer an der Sonne,oder überwarmen Sande,
oder auchaufcinem warmen Ofentrocnet,da er denn
ebenſchmelz,Und zueinemtro>énenweißenPuiverwird,und
dieſeArc wird von einigendiephiloſophiſcheCalcinationdes
VBicriolsgenannt,Da auchaußerdembekanntiſt,daßder
Vitriol, nachdem er friſcherund âlteriſt,mehroder wes«

nigerineinem warmen und trocfenenOrtegelegenhat,auch
mehroder wenigerFeuchtigteitenthält,wie auch,daßer

weiß,gelblichroderrothwird,nachdemman ihnmit ges
linderoder ſtarkerHisßecalcinirt.

Den 24, Weinmonats ſchlugih den zuſammengegans
genencalcinirtenGitriolvon einander,und befand,daßer
29 ¿othwog, und alſo17 LothFeuchtigkeitdavon abgeraucht
waren, Jh thatihnwiderineinemit ¿eimenbeſchlage«
ne ſteinerneoderthônerneRetorte,an welcheeine Vorla-

ge gefügtwar, und gabihranfänglichgelindeHiße,die
ih nah und nah immerverſtärkte,und damit zwo Wochen
anhielt,ſodaßichden folgenden9.Wintermonathaufhörte.
Erſtlichgieng,wie bekanntiſt,einPhlegmaüber,und nache

gehendsein Geiſt,endlichdas (ogenannteVitriolöl,Bey
Verſtärkungdes Feuerszeigteſichbeſtändigein weißer
Rauch,der biszum Ende ohneUnterlaßanhielte,und die

ganzeVorlageerfüllre,Das Victriolólgiengüber,und ih
bemerktedaßes 7 oder$ Tage,vom 9 Welnmonathan, liefz
abernichtsdeſtowenigerwar dieVorlagenochdarnachmit
weißemRaucheerfüllt,zum Zeichen,daßſichdas im Kauch
erhobeneVictriolſaurenoh nichtſebte, ſolangeFeuerund
Higenochnicheaufhörten.UnterwährenderArbeit,gab
derhierund da durchdenBeſchlagdringendeweißeRauch
einenſtarkenSchwefelgeruchvon ſich,wie Schwefelrauch,
der von einerKießröſteaufgeht, es iſtauchderSchwefels
rauh,dervon angezündetemSchweſelin

einer-Qloetges
amm-
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ſammlet,und SpiritnsSulphurisper Campanamgenanné
wird , einerleySaures mit dem Virriolſauern.

Den 10. WintermonathsnahmichdieVorlageweg,
und befanddas Gewichtedeſſen,was úbergegangenwar, 13.

JUoth,welchesichaledennineinenGlasfkoldengoß,undſodann
einenHelm daran lutirte,und hicraufin eineSandcapelle
inmitcelmäßigeWärme ſe6cte.Erſtdeſtillirteih mit ganz
gelinderWät1me 6 totheines fluchcigenGeiſtes,welcher
zwar durchden GeſchmackfeineSchärfeentde>t,abereis
nen ſtarkenSchwefelgeruchvon ſichgiebt,und in ſeiner
Sâure fürdeu Geruchebenſoſcharf,flüchtigund beißend
iſt,als man einenGeiſtoder einflüchtigesSalzvom Sal«

mialf,in der alkaliſchenArt findenkann. Er war das

beyvon der Beſchaffenheit,daß ſicheinSalzinihmzu,
Boden ſeßt,wenn man ihnnur einwenigſtehnläßt,wel«
cheswirfliheinmineraliſhesflüchtigesſauresSalzfann
genanntwerden,und vielmehrzu verdienenſcheint,daß
man es verwahrtund betrachtet,da ſonſtvon vielengeleugs-
net wird,daß im Mineralreicheein flúcheigesSalzzu
findenſey. Eben ſolcherArc SalzſeteſihauchinMens
ge,nachdemerwehnterGeiſteinigeZeitlanggeſtandenhatte,
an das Wachs,womit dieFlaſcheverſchloſſenwar , und wie
der Geiſtnah und nah ausdünſtete,ſowar dieFlaſche
gleichſamno< immer damit verſchloſſen.

Den 11. und 13.Weinmonaths,diftllirteih Phlegma
ab,das 6. Pfundwog. Den 14.15.und 16.deſſelbenMos

nachsſonderteih durchdieHike,das oberedünnereSauere,
welchesinsgemeinVitriolgeiſtheißt,von dem dicenund

{weren Vicrioldle,und erhieltvon demerſten4 Pfund
und 26 2oth,von der lebtenArtabernur 2. Pfund,Das düns
nere Saure von dem dickenzuſcheiden,wird,wie bekanntiſ,
nur erfordert,daßman das erſtevon dem leßteningehôs
rigerHikeſolangediſtillirenläßt,bisderBeſchlagange
griffen,und gleichſamverbranntwird: denn ſobalddas Vis
triolólauſKelgenmuß, und wiederindieſenBeſchlagzwis
ſchenHelmund Kolbenfällt,wirdſolcherſchwarz,und,von

der
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der großenSchärfe dieſesſaurenWeſens,wie zueinerKohs
leverbrannt, ſodaßman ſogleichmit dem Feueraufhören
muß, ſonſtläuſtes durh den Beſchlagaußen am

Rolbenherab,und gehteingroßerTheildavon verlohren,
und was im Kolben übrigbleibt,iſtdas ſogenannteVis

triolóôl,Die Urſachewarum man dieſesſcharfeſauereWes
ſenOelheißt, iſt,daßſeineConſiſtenzeinem Oelegleicht,
aus welhemGrundeman OleumTartari perdeliquiumeben

fallsDelgenannthat. Daaber beſagtemVirtrioiôledievors

nehmjſtenEigenſchaſtendes Oelsmangeln,nehmlichFeuer
zu fangen,und ſichmit Waſſernichevermengen zu laſſen,
da es ſichgegentheilsmit Waſſervermiſchenläßt, ſokann
und ſollman es mit Rechte,fürnichtsanders,als fürden
ſhârfſtenVicriolgeiſt(SpiritusVitrioliacidiſlimus)
halten,
WeiterrectificirteichdieſesſogenannteVitriolôlvermits

celſteinerGlasrecortemic daran lutirtemRecipienten,und

beobachtete,daßes, ſobaldesanſtengaufzuſieden,oder zu
Tochen,ſeineFarbeveränderte,und an ſtatt,daßes zuvorcas
ſtanienbraun war, gegenwärtighellund durchſichtig,wie
reinesWaſſerward. WelchenErfolgman nichtſogut
bemerkehâtce,wenn dieRectificationnichtunter derMufs
felgeſchehenwäre,ohnedazuSand oderAſchezubrauchen,
Glauber ſchreibtwohl,das braungelbeVitriolölkönnedurch
dieRectificationflarund ſtärkergemachtwerden , und vers

ſprichtdamit,nachſeinergewöhnlichenSchreibart,Wuns
derweréein der Medicinund andern Künſtenzeigenzufôns
nen, aberdieArt eshervorzubringenbeſchreibter nicht.

Jchfindsdieſerwegennôthig,ſiehieraufskürzeſtezuerwehnen.
Man muß dieHibenehmlichzuerſtnachund nachſoſtark
machen,(nahdemman Muffeloder Sand oder Aſchens
eapellebraucht) als nôthigiſt,bisdas brauneDel völlig
wie einſiedendesWaſſerauffocht,wozu inAnſehungſeiner
großenDichteeinemitcelmäßigſtarkeHikeerfordertwird.

MNachgehendsnimmt man ſogleichdieVorlageab,undlegt
eineanderean, dieerſtgehörigmußgewärmecſeyn,daßſie

nicht
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hichtvon dem heißübergehendenVitrlolöleſpringf,und ſs
diſtillireman den ReſtÚber , oder man hörtauchmit dem
Feuerauf,und lâßtden Ofenvon ſichſelbſtverfühlen, dä

man denndie Netorte-darnachherausnimmt,und das dar-

inn befindlicheklareOel mie demjenigenvermengt, das

nachdem AuféocheninklarenTropfenindie zwenteVorla«

ge übergegangenwar. Mimmc man nichtdieſeVermeche
ſelungderReciplenteninAcht,nachdemberührtesOelaufs
zukfochenanfängt,und anſtattder braunenTropfenOels
ÉlareTropfenzu fallenanfangen,ſoerhältman feinflar

Vitríolól,ſonderndieflúchtigenerſtübergegangenenbraue
nen Tropfengebenallen flaren,dieſodannnachkommen,eine
brauneFarbe.

“Des klarenVictriolslsBeſchaffenheitbetreffend, ſoiſt
es ſtärker,reinerund beſſer,alsdas braune,zuallenArbeiten

zu gebrauchen, wo auſshöchſterectificirtesVitciolôlerfors
dert wird;es iſtauh ſchwerer,und das ſ{hwereſteunter

allenbisherbefanntenlüßigenWeſen,das Queckſilberausge-

nommen, und deſſenSchwereverhältſich,nachdem von

uns angeſtelltenVerſuche,zum Waſfer,ineinerleyRaume,
wle 2130: 1452.zum Oleo tartacip, d. wle ebendieZahlzu!
1702,und zu dem ſtärkſtenbraunenVitriolôle,wie ebendie

Záhl,nämlich2130 zu 2092, Sonſtfandih das braune,
mic der beſondernEigenſchaft,von dem klarenVitriolóle,
wie alleandere ſauremineraliſcheGeiſterunterſchieden,daß
das erſtereineinermehralszweymalgeringernKältefriert,
alszum Gefrierendes Waſſerserfodertwird.

Die(esacidum Vitrioliacidifſinum, worunter ih ſos
wohldas braunealsdas weißeVitrioldlverſtehe,ziehe
auchdas Waſſerund dieSeuchtigfeltausder tuft,vielſtârs
ferals das ſchârfſteLaugenſalz,oder ein andres bisherbes
kanncesWeſen,das dieFeuchtigkeitan ſichziehe.Dahér
fann man faſtmic feinerKunſtnicheeinſriſchesund neus

gemachtesVicriolôlbede>en,daßſichfeineFeuchtigkeic
aus
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aus der tuft hineinziehnſollte,wovon es denn nachder
Hand,und beſonders,wenn manes langeſtehenlaßt,immer
ſhwächerwird,als es erſtli<hwar. Ein klarVitrio!öl
wird auchmic derZeitgelb,und endlichvon derLuftcaſtas
nieobraun,ſozugede>tman es auchverwahre,

‘Den17. 18.und 29, Wintermonarsbrachteihaus dem

ÜberbliebenenCaputmortuum , (dasſonſtauchcolcothar
vitrioligenanntwird,) das darinnebefindliheSalzavs,
und erhieltdavon 15Pfund. DieſesSalzwar dem Gee

ſchmackegachetwasbitteroderſcharf,vieaucheinSaltertium,
das weder mit dem Sauren nochmitdem taugenſalzeineinis

geBewegunggerieth,oderdurchden Geſchmacketwasders

gleichenverrieth,nah ArteinesTartar.Vitriolat,

Jh probirteauh das ausgelaugteColcothardesVis
triolsaufEiſen,vermitcelſtdes SchmelzensmitEiſenflüſs
ſen,und erhielceinenKönigvon 54# pro Cent,

Was ſonſtdas VorgebeneinigerChymiſtenbetrifft,
daßſichColcothardesVitriolsper deliquiumauflöſete,ſo
iſtnöthigzu bemerken,daß,wenn das Bitriolſaueredurch
einegehörigelangwierigeund ſtarteHißenichrganz und
gar aus dem Vitriolgetriebenwird;dieſesnohzurückges
bliebeneSaure,wegen ſeinesſtarkenAaziehensderFeuchs
tigkeit,wohlvon derFeuchtigkeitindertuſtzergehenwird,
da denn dieſeSolucionebend,zuſamrnenziehendund eiſens
halcigiſt,daßſieauchmic derGalläpfeltinctur<hwarzwird,
Aber wenn dieſesSaure durchsFeuervölligdavon kömmt,
abgeſondert,und flüßiggemachtwird,ſowird derKalk

nichezergehen,auh fann man durchdieAuflöſungim
WaſſerkeineiſenhaltigesSalzdaraus bringen,welchesder

Verſuchmit den Galläpfelnzulänglicherweiſt,Und ob
das Vicriolôlwohldas Eiſenſtarkan ſichzieht,ſovermag
es gleihwohlnichtdas geringſtevon dieſemMecalle mit
ſchflúhtigzumachen,wenn man auc)ſoſtarkFeuergiebt,
alsnur möglichiſt;dennman wirdniefinden,daßeiniges

Vitriols
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VitriolſaurediegeringſteSpur vom Eiſeninſichhalte;
ichverſteh?abereinSaures,das durchdieDeſtillationi
gemachtworden.

Was des VitriolsErzeugungbetrifft, ſoiſtbekannte,
daß er ohnevielUmſtändeaus dem Schwefelfieserhalcen
wird,wenn man dieſenbrennt,und einigeZeitan der tuft
liegenläßt,woraufman den VitcioldurchWaſſerdaraus
auslaugté,und zu einem SalzedurchgehörigeAbdünſtung
des Waſſersverdickee,Hierauswirdalſovon einigenges
ſchloſſen,dieLuftmacheVicriol,und es befindefichinihr
das Vitriolſaure,wovon bemeldetesSalzſeinenUrſprung
habenſoll,Fn Betrachtung,daßeinnur aus dem Feuer
genommener geröſteterSchweſfelkiesfeinen,Victriolvon ſich
giebce,ob man ihngleichim Waſſerablöſcht,wie aus der

Probierfunſtbekanntiſ,gleihwohlauchausgemachiſt,daß
Vitriolaus dem Kupfergezogenwird,nachdemman aufden
Schwefelwerkenden Schwefelvon ihnenabdeſtillirthacz
ſoſollteman baldaufdie Gedanken gerathen, das Saure,
welchesdieſesverurſacht,ſeyinder Lufe,Sinnecman aber
derSacheetwas weiternach,ſofindetman augenſcheinlich,
daßſolchesvon dem Vitriolſaurenin dem geröſtetenKieſs
herrührt,das durchſeineſtarkeAnziehungderFeuchtigkeit
aus der tuſt,ſovielWaſſernachund nachaus der Luſtin
ſh nimmt, als zu Auflöſungdes metalliſchenKalkserfos
dertwird,da es alsdennnicht{weriſt,ſolchenin mehrerm.
Waſſeraufzulöſen,welcheszuvorunmöglichfiel.

Zum Exempel: Vicriolöllôſetdas Eiſennichtauf,bis.
es mit nocheinmal ſovielWaſſerverdünneciſt,und zuvor
wirkt es nichtins Eiſen. Eben ſoverhâleſichauchdas
Schwefelſaure,oder Victriolſaure,das ſichindem geröſtes
ten Kieſebefindec: Es wirktnichteherinſelbigenEiſens
fall,bises ſovielFeuchtigkeitaus der Luftinſichgezogen
hat,alserfordertwird,daßes hieralseinAuflöſungsmictel
wirkenkônne,und dafälledergeröſteteKies,wenn ihndas

Waſſer
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Waſſerdurchdringt,von einander, wie dieErfahrunggs
nugſamanzeige.Dieſeswird nochmehrdadurchbeſtärkt,
daß man, nachdemallesSchwefelſauredurchsFeueraus
dem Kieſeiſiflußiggemachtworden,niemalsmehrfinder,
daß ſihein ſauresWeſen aus der ¿uftdarinnenerzeugte,
ob manihn ſchonnochvieleFahreverwitternläßt,Eben
ſoiſtes mit einemKieſebeſchaffen,von dem durchdieAuss

laugungallerVitrioliſtausgeſchiedenworden, Ja ſelbſt
das Ueberbleibſel,nahdem das ſaureWeſenvolllommen
vom Vitriolabgetriebeniſt,vitrioleſcirtalsdenn in der Luft
niht mehr; und dieſesallesiſtaus den Verſuchenzu ers

weiſen,und fürjemandenunwiderſprechlich,der zugeſteht,
daßein Salz,wie Arcanum duplicatun,aus dem ¿augens
ſalz,oder der Potaſhewird,wenn man ſieeinigeZeitin
der tuftliegenlaßt.Aber dießiſtinWahrheitganz uns

möglich,weilArcanum duplicatumnit alleineinVicriols

ſaures,mit feuerbeſtändigenTheilendes Salpetersverbuns
den,ſondernauh Eiſenenthält,wie man durchdieGall

äpfelleichtentde>enfann,und es niemalsfehlt,daßman
in einem ſolchenSalze,welchesaus dem Ueberbleibſelnah
der Deſtillationdes Scheidewäſſersentſtehe,nichtallezeit
Eiſenfindenſollte,wenn ſonſtdes ScheidewaſſersDeſtils
lationgehörigvor ſichgeht,und damitaufgehörtwird,wenn
der rotheSalpeterrauchvorbeyiſt,und dieweißenVicriols
dünſtean deſſenStellezu fommen anfangen.Wie ſollman

ſi nun einbildenfónnen,daßdieEiſentheilchenſoflüchtig
bleibenfönnten,in der 2ufcumherſichzuerhalten,da man

gleichwohlfindet,daßſieinder ſtärkſtenHikeim Feuerzus
rüde bleiben,auh no<,wenn man es zu einem Kalk und

Glas oderSchlafeverbrenne,So unmögliches iſt, daß
ein Arcanum duplicatumim taugenſalzeaus dertuftfann
erzeugetwerden;ſounerweislichiſtes auch,daßeinTarta-
rus Vitriolatusîn eiíneman der LuftzerlaſſenenSalze
Fann gewirktwerden; weilderTartarusVitriolatuseinMiſts

telſalziſt,das vonderSättigungdes Laugenſalzesdurch
das Vitriolſaureentſteher,und alſounmöglichzum ichein
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ſcheinkommen fann,eheeinLaugenſalzvom Vitriolſauren
geſättigt,und wie einſolchesSalzverändertwid. Aber
wie ſoiltedie Luftein taugenſalzſoverándernfónnen,da
dieErfahrungzulänglihzeiget, daßeinfolhesSalznies
mals,ohnevorhergeheideEfferveſcenz,zubereitetwird.

Dagegenman gleichwohlnieſiader,daßAlcaliinderLuſt
aufwalltee.Man fſtadetwohloftein Mattelſaizbeyden
alcaliſchenSalzen,als beyder Potaſche,und vielenderglele
cen, welchesin eineCryſtallengeſtalltfällt,und vom Ges

ſchmackeetwas bitteriſt,auchweder mit ſaurenSalzenefs
ferveſcirt, nochin der Luftzerfließt,nocheinigeaidereEle
genſchafteneinesLaugenſalzeshatzderowegenes mit Redu
te füreinMittelſalzgehaltenwird,vornehmlichda es auch
keineEigenſchafteneinesſaurenSalzeshat,und gleichwohl
von ſelbigemLaugenſalzevermittelſtdes Auslaugensund
AnſchießensinCryſtallenvollkommen kann geſchiedenwera
den. Aber daraus folgtniet,daßdieLufteinſolchesSalz
hervorbringe,weil i< gefundenhabe, daßeintaugenſalz
deſtowenigerſolchesMittelſalzesenthält,jeſchärferdas

taugenſalziſt,und deſtomehrjeſhwächeres iſt,

Außerdem,(oweißich,daßih einund andermal,aus
alterungereinigterPoraſchedieſesMittelſalzhabeauss
ziehnwollen,abernichtdas geringſtegefunden.Eben das

¿| mir begegner,da iheinmalaus Aſche,dieúbereinJahr
altwar,(unddieman aus vielenTonnenKohlenzuſammenge-
ſammlec,und ſtarin einem Ofen,unter einervielMonate

anhaltendenCalcinationsarbeitzuſammengebrannthatte)ein
4augenſalzausziehen, und erwähntesMitcelſalzebenfalls
abſcheidenwollte,abernichedas geringſteerhaltenfonnte.

DasalcaliſcheSalzdas daraus ausgezogenworden,war

ungemeinſcharfund hibig,ſodaßichhierausſchließenfann,
nachdemdas Feuerdurchſtarkeund langwierigeHißealles
Saure aus dem vegetabiliſchenSalzegetriebenhat,ſeydas
übrige,als mehrfeuerbeſtändig,nichtsandersals einrei«
nes und lauteres¿augenſalz,ohneVermengungmit ſolchem
Schw.Abh,11, Th. E ſauren
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ſaurenSalzegeweſen,und daßman alſovon ſolchemſtara
fen ¿augenſalzefeinMitcelſalzerhaltenkönne.

Den 21. WintermonatslôſteicheinigeLothEiſenfeileim

Salpetergeiſteauf: woraufih dieSolutionbiszurTrock
ne abdünſtenließ,und nachgehendsineineGlasretortethat,
ſolchererſtlichgelindeHikegab,und dieſelbenah und nach
verſtärkte,da denn einSeiſtübergieng,der ebenfoſtarfund
brennendwar, als ein Vitriolôl,Aus dieſemVerſucheers
helle,daßdas Vitriolſaureſowohlals das Salpeterſaure,
vom Lijeaſtarkangezogenwird,und daßaufdieſeArtalle
ſtareGeiſterſowohlaus dem Pflanzenreiche,als aus Mis

nerolien,durchMetalleund Halbmetalle,vermittelſteiner
einzigenRectification,beſſeralsſonſtvermittelſtvieler,von

dem micihmvereinigtenPhlegmazu befreyenſind.DieſeAré
zu dephlegmirenwird dahermir RechtConcentratio acidi

genatint,welidieMetalle,welchedieſaurenSäfte,yondenenſie
aufacióſtwerden,ſtärkeran ſichziehen,als dieſedas Waſs
ſeran ſiziehen,machen,daßſieſolhesmüſſenfahren
laſſen,und ſihzu den Metallenhalten,zu denen ſichbey
Abrauchungdes Waſſersund Phlegma,immer mehrund
mehrſammlet,und gleichſamconcentrirt,daßman es nachs
dem mic ſtärkermFeuerabſondern,und wohlrectificirters

haltenfann. Eben hierausſiehtman, warum Vitriolöl,
wie alledur< Metalleund Halbmetallereceificirtefaure
Säáfte,vielmalſtärkerſînd,alsſonſtalleſaureSachen.

Den 22. Wintermonatsvermengteihganzgetrocfneten
und zartgepülvertenSalpeterund flarVicréolôlana 1 Pf,
zuſammen,ineineGlasretorte,wovon fogleiheinbrauner
oder rôthlichterRauchaufſtieg,dereinenwiderwärtigenGes

ruchhatre,und ſürdieLungeſehr{hädlihund angreifend
iſt,wobeyih bemerkenmuß,daß,nachdemderSalpeter
erſtliheingetrageniſt,immer nah und nah was Weniges
vom Vicriolóledaraufgegoſſenworden,weilſonſtallesvon
wegendertadurchverurſachtengählingenund ſtarkenHike

ſpringen
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ſpringenwürde,welchesauh,inBetrachtungdes gifcigea
Rauchs,nichtohneGefahrwäre, Nachdem triebichin
einegroßeund wohlverlutirceVorlagemit verſchiedenen
Graden des FeuersallenGeiſtüber,der davon fonnteers

haltenwerden,und nachvo!lendeterArbeitF Pf,wog, und,
von gelberFarbewar. DieſesſaureWeſen,welchesein
ſtarkesScheidewaſſeriſt, und ſonſtSpicitusnifriGlauberi
genanntwird,weiles Glauberzuerſterfundenhat,fann faſt
durchfeineKunſtverwahrtund verſchloſſenwerden,ohne
einenbeſtändigenRauchvon ſichzu geben,dernachund nach
das angreift,was man nur gebrauchenkann,dieOeffnung
des Gefäßesdamit zuverſtopfen,wenn man nichedazueis
nen wohleingeſhloßnenGlaëſtöpfelbrauchenwill,der ge»
nau um dieBreiteder OeffaungeinerFlaſchepaßt,die
ebenfallsnah dem Stöpſelmuß ausgeſchliffenwerden,

Tröôpfeltman in dieſesScheidewaſſerOl,beſondersvon den

ſchwerenOelen,dieim Waſſerſinken,und in Tropfenzer-
fallen,ſoerregtſolcheseineheftigeF:uerflamme, alswáre

ſelbſtFeuerhineiagegoſſen, und dieſesiſ eineEigenſchaft
diezum Kennzeichendient, daßdieſerGeiſtſeinegehörige
Scäârkehabe,und rechtzubereiceciſt,Aberwenn ſichbeydem
Salpeteroder VitriolôleeinigeFeuchtigkeitoder Phlegma
findet,wird dieſerGeiſtnichtſoſtark,daßer mitdem Oele

Feuerfaßt,derSalpetermuß daherbeſondersfeingemacht,
und wohlgetrocknet,auchdas Vicriolôlwohldephlegmirt
werden,undjefriſcheres iſt,deſtobeſſeriſtes.

VorhergehenderVerſuchlehrt,daßdas Salpeterſaure
vom Vitriolſaurenaus dem Salpeterſelbſttrübe,und daßſich
dieſesauh ohueFeuerzum Theilverrichtenläßt,weilder
rotheRauch,der nichtsanders iſt,alsinDúnſleerhobener
und flüchtiggemachterSalpecergeiſt,ſolcheszulänglichzu
erkennengiebe,vornehmlichda aus derChymiebekanntiſt,
daß alleSalze,welchedurchdieDeſtillationeinAcidum
von ſichgeben,allezeitweißeWölfchenoderDünſtezeugen,

2 den
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den Salpeter allein ausgenommen, aus dem ein rotherRauch
aufgeÿt.

Eine von den vornehmſtenEígenſchaftendieſesſauren
Weſensiſt,daß es ſichwiederineinenSalpeterverwans
delt,wenn es miteinemAlcaligeſättigetwird,welcheEigens
ſchaftalledieſeſaureWeſenhaben,dievom Salpetercum
bolo,es ſeymit einemZuſaßevon calcinirtemVircriol,oder

aufwas fürArt ſonſtenzubereitetſind,Daß ſichaberdeßes
wegen ein Acidumvagum in der tuftfindenſoll,das von

einerausgelaugtenSalpetererdeangezogenroûrde,und nachs

gehentsdieſesSalzesErzeugungverurſachte, dieſesiſt
nochnichtmit ſichernVerſuchendargethan.Dennda eine

ausgelaugteSalpetererdeim Feuerpraſſelt,giebtſienoh
eineanhangendeFettigkeitvon dem nochbeyihrzurücfges
bliebenenSalpeterzu erkennen:welcherauh deswegen
nihtmit Waſſerdaraus kann aufgelöſtwerden , eheſolche
Fettigkeitzerſtöhrtiſt.Dieſerwegenwird erfordert,daß
ſolchevon der Luftgleichſamverbrennt,oder verwittert,(wié
man zu redenpflege)und austro>necr,damit nacLdem das

WaſſerohneeinigesHindernißalseinAuflöſungsmittelin
den vonſeinerFettiglkeitentledigtenSalpeterwirkenkann.
Und dieſesſcheintdieeigentlicheWirkungder Bewegung
und der Wärmeder ¿uftzu ſeyn,wie auchder cro>nenden
und calcinirendenKraftderKalce,dleſieſowohlübereine
mit Fettund SalpetergeſhwängerteErde,alsjedeandere
fetteMateriehaben,ohnedaßeinesacidivagiBeytrictdas

zunôthigwäre.

Den 23. Wintermonatsnahm i das inderRecorte

übriggebliebeneSalz,löſtees inWaſſerauf,ſeigtees durch
und ſtelltees an einen faltenOre, Sobald diezurückges
bliebeneSolutionabgekühltwar, geronn ſieganz und gar

zuſammen. NachAblaufeinigerTage,fingenÉieineſpis
ßigeCryſtallenwiePflanzenzuwachſenan, dieſichüber

die
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dieganzeFlächezogen,und,wieih merkte,cäglihlänger
wurden...

Den 24. lôſteih wiederetwas vom erwähntenSalze
in mehrermWaſſerauf, damit dieganzeSolutionnicht
wiedervon neuem auf einmalgerinnenſollte,ohnenachder
Handin Cryſtallenanzuſchießen,Nachdemdas Salzgeo
ſchmolzen,und dieSolutionabgekühltwar,ginggleichein
Theildavon in einemKlumpenam Boden‘zuſammen,und

dieübrigeFeuchtigkeitfloßobenauf, EinigeTagedarauf
wuchſenaus dieſemSalzewiedervielkleineſchmaleund
ſpißigeCryſtallen,wie Spieße,dielängerals dievorigen
waren, dochſchoßnur ſehrwenigin einerſolchenCryſtallen«
geſtalt,gegendas an, was ſichineinem Klumpenam Bo-
den zuſammenſeßte,SonſthattevorberührtesSalzeinen
Geſchmackvom Victriolſaurenund wird von Glaubern des-

wegen mit unter ſeineWunderſalzegerehne.Das ans

derebeſtehtaus Vieriolſauerund Küchenſalze,von dem fünfs

tigſollgehandeltewerden, Jn Anſehungdes Salpeters
alcali, womit das Vitriolſaurevermengtwird,ſollteman

dieſes‘SalzeirienTartarumvitriolatumnennen fönnen;doh
mit dem Unterſchiede,daßman dieGegenwartdes Salpe«
kerſaurennichteherbemerkt, ehees durcheinbeygefügtes
brennlihesWeſenhervorgebrachtwird, Hlebeybemerke
ichauch,Taß,da das Alcalimuß,zu Hervorbringungeines
Tartari vicriolati,mic Victriolſauremgeſättigtwerden,ſs
Fann es nichtanders geſhehén,alsdaßdieſesSaure ein

wenigUebergewichtehabenmuß,ſowohlinAnſehungdeſſen,
daßnochfeinwirklichesgégenwirkendesWeſenſolchesvolle
kommen zerſtöhrethat,als daßdasUeberbleibſeldes Sal-

peters,nachdem2 davon durchdie Deſtillationin ein ſaus
res Weſenübergegangenſind,nur 4 Pfund,gegenviermal
ſoviel-Victriolôlgiebt,das ſichzuſammen-ineinſolchesSalz
ſeßet,Aber„wiedieſesSalzam Geſhmacfefürſauerers
fannewird,ſoe�erveſcirt-es gleichwohtnichtmit Laugen-
ſalze,eben wieEßigmittaugenſalzeinderKältenichteſfers

3 veſciren
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vefciren kann, weil ſeineSäure zu ſchwachiſ. Es iftîn
Wahrheitbewundernswerth,daßaufdieſeArteinganzesPf.
ſoſcharfesund wie einFeuerbrennendesVitriolſauresnur

von 4 Pf.in derRetortezurückgebliebenenfeuerbeſtändigen
Theilendes Salpetersin ſeinerSchärfeſofann verändert
werden,da gleichwohlſonſteinevielmalgrößereMengedes
ſtärkſtenLaugenſalzesdazuerfodertwird,

Den 25.Wintermonatsverſuchteih,nah Anleitung
GlaubersVorgebens,daß ſichBleyund Silbervon dies

ſemSalzein tro>nerGeſtaltauflöſenſollten, F tothfein
Silber mic FZtoh vorberührtenSalzeszuſammenzu
ſchmelzen,Zu dieſemEnde calcinirteih das Salzerſtlich,
damit alleúberflüßigeFeuchtigkeicabrauchte,und ſichnicht
inden Tiegelzôge,das Schmelzendadurchzuverhindern,
welchesnichtehergehörigvor ſichgehenfann,alsdieFeuch»
tigkeitabgedunſtetiſt.Nachdem thatiches ineinenTies

gelund das Silberobendarauf,lutirteſolchesmit einem
TiegelzurBedeckungzuſammen,und ließes vor dem Ges

blâſein einerhalbenStunde zuſammenſchmelzen,Nach
verrichtetemSchmelzenfandichdas Silberineinem Kôs

nigeaufdem Boden unverändertliegen,und war nichtdas

geringſtevom Salzeangegriff-on,Woraus ih ſ{loß,daß
wenn Glaubervorglebt,dieMetalleließenſichvermittelſt
dieſés, ſovohlals des andern aus Kochſalzund Vicriolöl

z1bereirecenWunderſalzesim Flußauflöſenu. �,w. dieſes
ſihgleihwohlbeyden edlen Metallenmit dieſemSalze
alleinnichtthunlieſe,Dieſerwegenzuerfahren,was diea

ſesSaizfüúreineVeränderungleidenwürde,wenn man

einbrennlihesWeſenzuſeßte,ſovermengteih es mitKohls
ſtaube,und ließes ebenſolangevor dem Gebläſezuſams
men ſ{hmelzen,Hierauföffneteih den Tiegel,und der

Kohlſtaub.warmic dem Salzeſolvirt, undin einerothe
Maſſezuſammengeſchmolzen, dieeinenſehrſcharfenund

brennendenalcaliſchenGeſchmackhatte,Weicerverſuolches
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ſolchesmitRuß und andern ſolchenfeuerfangendenDingen,
und verſpürteallezeiteinerleyWirkung.

Den 27, WintermonacslöſteichdieſesröthlichteSalz
im Waſſerauf,wovon dieSolutiondunkelbraunward,und
wie Schwefelleberroh. Und weilSchwefelleberdieMes
talleintro>nerGeſtairauflôſt,ſowar auchzu vermuthen,
daß ſieſichaufdie Arc indieſemSalzeauflöſenkönnte,
wovon künftigweiterſollgehandeltwerden,

ErwähnteSolutionſiltrirceih dur grau Papier,und
goßEßiggeiſk,oderabgezognenEßigdazu,um zu ſehen,ob
ſichdabeyeinigePräcipicacionzeigte.Aberobwol)lerſk«
lichfeineVeränderungin der Farbeund Conſiſtenzdavon

erfolgte,ſoward dochdieSolutionnacheinigerZeitklar,
und ſebteeingrauesPulverzu Boden.

‘Den 28.Wintermonatswog ichF LothganzfeinesSils
berab,und vermengtees mit ¿ tothvorerwähntenSalzes,
nebſt7 LothRuß , welchesih einehalbeStunde langvor
dem GebläſeineinemTiegelzuſammenſchmelzte,der mic

einem andern daran lutirtenTiegelbedeeêcwar. Nachdem
nahmichdieTiegelaus dem Feuer, ließſievon ſichſeldſ
abkühlen,und öffneteſieendlih.Aus dieſemVerſuche
konnteichnachgehendsſicherſchließen,daßzuAuflöſungder
Metcalle,beſondersder edlern,vermittelſtdesSchmelzens
im FeuerdurchdieſesSalz,ebenfallseinbrennlichesWeſen
erfodertwerde,ſofernanders einigeAuflöſungin tro>nev

Geſtaltdamit verlangtwird,oder nachdemeinePrácipia
cacionderaufgeldſtenMetalleentſtehenkönnenſoll.

E 4 V. Andr,
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VV.
Andr. Celſius

Beobachtungender Witterung
zu Upſal,im Jahr1740.

I.Des Barometersgrôßteund geringſteHdhe.
Monarc. Tag.Stund,Zoll100. Th.
Jenner.15, 9.n.M. 25, 87. S. W.

19, 9, n.M.25, 13, W.

Horn. 24 10¿n.M.26, 10. N. W.

19.10{n.M.24,93. S. W.

März. 20. 7# v.M.25, 71. W.

27. 11, n. M. 24, 56,S,. O,
April. 8. 6x v.M.25, 65.N.

21, 62v.M.24, 89. MN.W.

May. 19. 3,lieM. 26, 04. N. O.
31, 7. v. M. 25, 04, N. W.

Brachm. 22. g- v. M. 25, 76. N. N. O.

29 54v. M. 25, 13. S.

Heumon.,11, den g.Tag25, 60. S. W.
22, $14v. M.25, 13, O.

Auguſtm.19. zia.M.2ç, 69. S.
17. 74 v.M25, 19. S. W,

Herbſim.19. 114n,M 25, 82.
12, 73 0. M. 24,

Weinm, 26 10#n.M,25,
31,4. n. M. 24,

Winterm. 13. 32 n. M,25,
30, 11Jn. M.24,

Chriſtm,31. 83 v. M,25,
4. Mittern,24,

Aender.imganzenJahre1,
MittlereHöhe » 25,

2, trübe
1. trübe
2. heiter
2, trübe

1. heiter
1, Schnee
2, heiter
x, Schnee
2. heicer
2, trúbe
2, heiter
2. Regen
1, heiter
1, trübe
x. heiter
2,einw.trübe
o, trübe

81, W.S.W. 4. Regen
68, N. N.O. zeeinw.trübe
84. W.S.W. 2. Schnee
70«N. N. W. 1. trübe

175.S.S.W. 4, Regen
57. N, N, W. 2. trübe

78. S,
54.

33

3.trübe

II,Grôßee
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IL.Größteund kleinſteHdhedes Barometers.

Monat. Tág.Stunde Grad.

Fenner.25. 82 v. M,126,0, W. N, W.

30. $Z n. M. 66,5,W.S.W.
o, halbtrübe
0. haldtrübe

Horn. 12, 9. v. M. 101,3, N.W. 1. heiter
25.34 n. M. 60,2,N.W. 1.zerſtr.Wolk.

Maáärz.10. 7. v. M. 98,8.O. 1,zerſtr.Wolk.

4. zZ5n.M. 57,0. W. 2. zerſtr.Wolk.
Apr. 8. 64 v.M. 77,6.N. 2. heicer.

18. 3.n. M. 49,7. W. N. W. 3,zerſtr.Woll.

May. 2. 62 v-.M. 75,0. N. 1. trúbe

|

22, 44 n. M. 32,0. O.S. O. 2. zerſtir.Woll.
Brachm.2, 42 v. M, 57,2,W.S.W. 2. heiter

26. 7¿n. M. 20,6,S.W. 1,zerſtr,Woll.
Heumon,.x. 7. v, M. 49,5. W. N. W.2. heiter

4. 4zn. M. 24,7. N. 1.zerſtr.Wolk,
Auguſt.7. 83 v. M. 52,8.O. 1, heiter

22, 4,0. M.18,2. S.S. W. 1. heiter
Herbſim,27. 64 v.M. 81,0.N. W. 1. Schnee

5. 34 n. M. 35,3.W. 2. heiter
Weinm. 25. 8. v. M. 90,0. W. 1, neblicht

20, 32 n. M, 58,4 W.S.W. 2. heiter
Wincterm.1. 82 v. M. 89,0,W.S. W:; 1x.heiter

30. 143n. M, 63,5.S.S. W. 4. regniché
Chriſtm.21, 92 v. M.107,0, W.N.W. 1. Schnee

4. zz n. M. 64,1.S.S.O. 2. halbtrübe
Aenderungim ganzenZJahre167,8.
MittlereHöhe o 12,1

Hierauserhellet,daßden 25.BrachmonatMorgensele
ne ungewöhnlichſtarkeKältegeweſeniſt.Da dasHauks«
beiſcheThermometerauf126 Gr. unter diegrößteHißeim
Sonnenſcheinim Sommer,oder 0 Gr,,aber81.Gr, unter

gemäßigteWärme,oderden45ſtenGr. und 61.Gr,,unter
dem Grad,beydem dasWoſſergefriert,nämlich65.ges

Es fallen
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fallenwar. HerrnReaumurs Thermometerwar 19Gr.un-

ter dem Punctdes durchKunſterhaltenenGefrierens,und

Hr.de l’JélesQuecfſilber-Thermometer192 Gr, unter der

Wärme des fochendenWaſſers.

WährenddieſerſtarkenKältegoßih in einWeinglas
Waſſer,das nur aus dem Fluſſegeſhöpftwar, uud fand
nachvielenwiederholtenVerſuchen, daßnah 26 Secuns
den das Waſſeroben , ſihmit einerdünnen Eisſchaale
zu überziehenanfing,JchnahmauchkochendWaſſerund
goßes ineinDintenfaß,welchesdieGeſtalteinesParals
lelepipedihat, deſſenBoden einQuadrat von 2 geometr.
Zollenin derSeite,unddie HöheçZolliſt,Da metfce

ich,daßnach1 Min.und3rSecundeneine Eisſchaaleüber
dem Waſſerzuentſtehenanfing.

Es i}meréwürdig,was fürWirkungendieſeſtrenge
Kältehatte.WielMenſchenerfrorenz VögelindenWäls
dern hatman todégefunden; kleineSeen im Landeſindbis

aufden Boden ausgefroren,ſodaßman todteFiſchedar«
inngeſehenhat.Die See beyAlandfrorzu, ſo,daß die
Poſtauf‘einmaldarübervon ÄbonachGriſſelhamnfome
men konnte,aberſiegiengduxcheinenſtarkenSonnenſchein
gleichwiederauf. Der Sund war, wie berichtetwurde,
auchzugefroren,ſodaßman zwiſchenMalinoe und Liga

penhazenmitSchlittenfahrenkonnte.

AußerLandes,inallenſüdlichenDertern, iſtaucheine
ungewöhnlichſtarkeKältegewéſen,dieden kaltenWinter.
1769 übertroffenhat. Aber ob dieſeshierinSchweden
gleichfallsgewéſen:iſt,kannih nichtmit Gewißheitſägen,
da ichfeineBeobachtungenmit dem Thermometervondas
herhabe,ZFJndeßhabenſie:mir von VWendel berichtet,
daß dieBrunnen,welche1709;Waſſergegebenhâtten,ibo

ganzbisauf-denBodenausgefrorenwären.

Mic
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Mie dem SchluſſedesHornungs,befandichdieDicke
des EiſesmitteninLWkoln5 Quartier,oder25 Zoll,aber
in Wikarne zo Zolloder 6 Quartier,*)

II, Hdhedes Regensund geſchmolznenSchnees
uberdem Horizont.

Monace Zoll, 1000 Theile.
Fenner, 0, 472

Hornung. Q, IO2

März. X, 50a
April. I, 000

Man. I, 226

Brachmon, 1, 529
Heumonat. 1x, 346
Auguſtmon.1, 988
Herbſtmon, 1, 475
Weinmon, 1, C14
Winterm. I, 798
Chriſtmon. 1, 473

Des ganzenJahrsHöhe 14, $23

Hierausſiehtman , daßes am meiſtenim Auguſtmos
nat geregnethar,und daßim Jennerund Hornungwenlg
Schneegefalleniſt,Aber dieHöhedesganzenJahrsfins
decman 2 Linienkürzerals1739.

IV. BeſchaffenheitderLuftu, f.1,
Im Jenner.

Jm Anfangeund in der Mitte des Monats trübe,
aderam Ende heiter,Der Wind meiſtSWN und W.

Die

*)Jc habenichtsthunkönnen,alsdieſebeydenNamen,die
vermuthlichNamen von Seen ſind,ſohinzuſezen,wieichſie
gefunden,IAder lettereetwa Wikeru? TuneldsGeogp.
120, $,Käſtner.
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Die größteKälte kam mit WNW. Den 17.und 26,

S W 3. Den 39. Thauwetter,Thermomecer-68.,Gr.

Den 14. 19.und 21. Nordſchein.

Im szornune.
Der ganzeMonarcmeiſtensheiterWetter. Der Wind

meiſtN W und SW. Den6. NNW zz. Den 13,

und 18,SSW 3. Den16. S W 3. Den 24. N W3.
Den 4, Thauwetter.Thermometer674Gr. Den 12. 13.
16,17, 226 27. 28, und 29, Nordſchein.

Im Wârs.
Im Anfangewechſelsweiſeheiterund trübe. Yn der

Mitre und gegen das Ende meiſterübeund ſchneeicht.Der
Wind ſehrunbeſtändig,doh meiſtzwiſchenS O und NO.
Den 4. W 3. Den 11. O, 3. Den 14.und24.SS O3,
Den 25.und 26,Sund SW 3, Denzo.N,4.W. Den

31,N. 3, Den 8.12, 13.und 15,Nordſchein«

_m April.
5m Anfangeund am Ende meiſttrübeTage. Jn der

Mitctedes Monats heiterWetter. Der Wind unbeſtäns
digNW. N OundSW. Den7. N. 3. Den 17.S-
W 3. Den 18,und 24, N W 3. Den 23.und 26.N
NO 3.

Im May.
‘Meiſtenshón und heiterWetter. Der S N und N

Wind regierteam meiſten.Den 1. N 3. mit Schnee.
Den 6. S S W 3. Den-24,NO 3. Den 25,N 3,
Den 11, Nordſchein,

Im Brachmonar.
«Jm Anfangewechſelsweiſetrübeund heiter,Jm'Mikt-
teldesMonats regnicht,und am Endeheiter.Der.Wind,
der am öôfterſtenwehte,war S W undNNO. Den20,
N. 3, Sonſtwar die Luftmeiſtden ganzenMonat ruhig.
Den 14. um 7 UhrnahMittagDonnermit Schlagregen.
Den 29, Norbſchein,Den 30,Donnerund Blik,

4 m
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Îm. Heumonatc,

Meiſttrübeund regnicheWetter,dochſo,daßdieSon
ne oftdurchdieWolken ſchier.S W wehteam meiſten,
und meiſtentheilsſtilleWetter, Fm AnfangedieſesMos
nats war nochKälteinderErde,innaſſenWieſenund Mos

râſten.Den-18.fingenſieerſtan Heuum Upſalherumzu
machen.

Im Auguſimonatr.
AbwechſelndRegenund aufgeklärtWette. SSW

und SW regierteam meiſten.Den 15.SW 3, Den

31.SW 4. ſonſtwehetees nichtſtark.Jn derNachtzwi-
ſchendem 18. und 19.und zwiſchendem 20, und 21, Bliß
(Rornblixc).Den 22. um 9 Uhrnah Mittag, ſahe
man einenRegenbogenvom Monde,derfüdlichſtand,in
ausgebreitetenWolken , dienordlichſtanden,unddarauf
Regengaben.Den 29. um 9 Uhrnah MittagDonner
und Blißmit einem Regenguſſe.Den 6. 10, und 18.
Nordſchein.

Im serbſimonat.
Die Sonne ſchienmeiſtzwiſchenden Wolken,dochges

gen das Ende war es meiſtſchneeicht,W S W und N W

wehtenam meiſten,Den 2, W 4, Den 3,und12, WSW
Den 5. und 15.W 3. Den9,S W 4. Den 23.fielder
erſteSchnee,welchernahgehendsliegenblieb,und der Wins
ter fingſichwider Vermuchenan. Hierdurchgeſchahees,
daß vielFrüchteinden Gärten erfroren,und dieBlätter
bliebenmeiſtden ganzenWinter, Jn meinem Gartenſteht
eineEiche,dienochißo,nämlichgegen das Ende des Hor-
nungs im Jahre1741, einegroße MengeihrerBlätter
übrighat. Ein großerTheildes Korns war nochnicht
gehauen,wiedieſerSchneefiel,weilallesindieſemHerbſtewes

gen derlangwierigenFrühlingsfälteſehrſpätreifte.Den
I. 4. 14. 15,Nordſchein.Den 29. gefrorder Flußhierin
UpſalobenbeymDamme das erſtemal.Therm.74. Gr.
Aberer gienggleichwiederauf.

Im
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Im VWeinmonat.

Den ganzenMonat trübe. SSV. SV, und NW.

weheteammeiſten.Den 2. und22. Nz. Den6. ONO 3.

Den 7.und 26.NMMNO3. Den 12, und19,SSW 3. Den

29. SSW 4. Deu 18. und 27. NW 3, Den 5,ges

frorder Flußzum zweytenmal,Thermometer72> Gr.
Den5. 9. 12. 13.16, 20. 23, und zx,Nordlicht,Den 25.
um 4 Uhrdes MorgensſehrdifferNebel,

Jm Wintermonat.

Meiſttrübe,nedlichtund ſchneeichtWetter,ſehrunbe
ſtändigerWind, doh melſtWSW, SW. und NW,
Den 20, und 21, SW 3. Den 30,WSW 5,und SSW 4.

Den 19. um 8 Uhr48 M. n. M.und den 21. um 8x Uhrnach
M. ein Hofum den Monden. Den 20. Thauwetter,Thers
mometer 70+ Gr. Den 5 und 26. Nordſchein.

Jm Chriſtmonar.
Meiſttrübeund ſchneeiche.Die herrſhendenWinde

waren NW und SW. Den 4.S.3. Den11. 28,und zo.
NW 3. Den 23, SO 3. Den.16. ohngefehrum ç Uhr,
zeigteſichdes Abends hierund da niedrigeinFeuerſchein.
Den 7:und 9, Nordſchein.

VI,An-
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VI,

Anmerkung

vom Gud>ukseye,
gegeben

von Baron Carl Wilhelm Cederhieltn.

E
iſteinealteallgemelneSage,des GuckuksJuns
ge wären dieerſteZeitblind,bekämenaber ends
lichihrGeſicht,und verwandeltenſihinHabichs

te,da ſieden fleinenGrünfinfenauffräßen,derſiegeſts
terthatte,ſolangeſienoh jungwaren, daherhatman ein

Sprichwort: wie ein undankbarerGuckuk, welchesvon
einemundankbarenMenſchengilt.

Diejenigen,welcheſichdieEigenſchaftenderVögelbes
kanntgemachthaben,(ornithologi),ſindvon desGucfuk's
Aufwachſeund Natur ſehrungewißgeweſen.Jchwillala
leinunſernneulich�tverſtorbenen¿eibarzt,Olaus Rudbe,
anführen,der beſondersvon allenVögelninNorden,ihren
Namen, Wohnpläben,ihrerGeſtalt,ihrenEigenſchaf
ten,Artenund Nacuren,mit jedesAbbildungnachdem tes
ben inKupfer,u. ſ w. geſchriebenhat. Dieſerſagtaufder
70S.ſeinerLapponiailluſtrata:Jch voillalleinbeyder
ŒÆrzählung,dieman von dem Gucfufehat,(daßer die

ganzeZeitda er ſchreyt,von einem kleinenVogelgefüttert
würde) das erinnern,daßgar nichesan ihriſt,wo ſie
nichtdaherentſtandeniſt,daßderGufuk gegen denHerbſt
ſeineFedernverändert,und einem kleinenHabichte(Nilas)
fehrähnlichwird,ſodaßan Farbeund Größe,zwiſchen
dem Guckukund dieſemHabichrekeinUnterſchiediſt.

Es
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Es iſ am ſicherſten,was man in der Naturkunde

behauptenwill,mit eignenErfahrungenzu beweiſen,und

einezulängliheUnterſuchungbeſtätigtdie Säße am be-

ſten:Jh willalſoberichten,was ichſelbſtgeſehnhabe,und
was ichaufErfodernmit Zeugenbeweiſenkönnte. Es
war ím Jahr17294 um Pfingſtenindem SißeLindholm
in Sctockholmslehn.
JchbeobachcetedaſelbſteinNeſt,inwelchesSädes2Nerlort-

ne ihreJungenineineEckedesHauſesgelegthacten.Jchwar
neugierig,zuſehen,wiedieſeJungenunterhaltenwürden und

aufwüchſen.Wie ichalſodeßwegenoftzum Neſteging,ſand
ichmeiſltens,wie dieJungenbaldvölligflückewaren , ein

Ep darinnen,das faſtdieGrößedes Sädes-Aerlansſelbſt
hatte,und alfonichtvon ihmſeynkonnte. J< verwunderte

michalſoſehr,was füreinVogeldaraus fommen würde.
Um dieſeZeithieltenſihauh zween Guckuke bey

ehen demſelbenOrteauf,diéih oftzu ſchießenverſuchte,
aber da mein Schußmeiſtensverſehlte,waren ſienahdem
vorſichtiger,und daherkann man nicheſagen,daßſieblind
wären, Dochendlichſchoßiheinenvon ihnen.

Wie Körpervon ſogleichgetódtetenThieren,einentaut
von ſihgeben,wenn man das Bruſtbeingegenden Rús
cen jählingezuſammendrüt,ſoverſuchteih ebendas mit

dieſemnur geſchoßnenGuuk,, da ih einenſchwachentaut,
wie er zu ſchreyenpflegt,vernahm,und im ¿Leibeeinganz
vollkommenesEy fand,das ihheraustriebe.

“Abérdas andereEybetreſ�end,welchesinjenemVogels
neſtelag,ſaheich,wieſolchesvon den JungenSädes-Aerlans
gewärmtwurde,bisſieausflogen,da es denn ihrAlterſelbſt
ausbrútete,und ſobaldderJungeausgekrochenwar ihnmit
Erdwürmern fütterte,da man genau merfentonnte,wiedies

ſerJungeſahe.Er wuchs beſtändig,diezartenFedern
fielenab,und an ihreStellefamen Fedérnan derFarbe
wie des GucfuksFedern,bisderganzeKörperdem Guckuk

ähnlichgebildecward.

Nach
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Nach verfloſſenerMitte des Sommers 1736ſaheihin
dem LandſißeStureforsinOſtgorhland,wie der Gärtner
einenſolhenJungenineinemNeſtevon ebenvorerwehnten
Vögelnhacte,den er,wie dieFungenbaldflúcfewaren,in
einem Bauer an den Weg herausſeßte, da denn der Alce
Gräünſinkeden Fungentäglichmit Erdrourmerafütterte.

Verwichenes1739.Jahrſaheih in des Chritimonats
Anfange, beygelindemWecter einenGucÉuk nicheallein

fliegen,ſondernauchetnekurzeZeitaufeinemZaunpfahle
ißen.G

Aus vorhergehendemſchließeih:
x. Daß der Guckuk nichteherals nah Pfingſtenſeine

Eyerzu legenanfängt,wenn andererVögelTFungeihreFes
dern völlighaben,wofern nuralle ſichſoverhalten,wieder,
den ih beſchriebenhabe, |

2. Daß der Guckuknicheblindauskriecht,weilmein

jungerGuéuk ſehtwohlſahe.
3. Daß derGucfuk,derin ſeinerJugendmit Erdwürs

mern gefüttertwird, ſchwerlichſeineNatur verändernwird,
Fleiſchzu freſſen, und nachgehendseinRaubvogelzu wer-

den. Beſonderswenn man des GucfuksKlauen,Schna-
bel,Farbeund Lebensartbetrachtet.

Schw.Abh.111.Ch. F VII. Von
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Wham E

VII

Von AbmeſſungderWeiten
vermittelſtdes Schalles

durch

JonasMeſldercreuz.

YA Fenncin Schall aus einem Orte (4.Fig.1,
7

Y) J Tab. 1)an einem andern Orce (B)gehöre
SD

(wird,und dieJFeit,da man den Schallin
A hört(=è) gegebeniſt,nebſtder Jeirda eben der

Schall im B gehörtwoird(=ó+c)wie auch dieVOVeis-
te (= 4),durchwelcheein Schallmit gleichförmiger
Dewroegungin einergewiſſenJFeir(=), in einerLufrc
die von ebender Beſchaffenheitiſ,als in dem vor-

erwöhntenVerſuchangeſtellrwird, gehr,gegeben
ſind,*)darausdie Weice zwiſchen4. und B, (4B)
Zu finden.

Man macheAB =ac! d,

*) Anm. Lin Schallgehtmit gleihförmigerBewegung
in freperLuft5862ſ{hwediſcheLllen in einer Secun-
de. S. HerrHauptmannCriewalds Vorleſungenim 1.

Theile63.S,

2, $
Venn ein Schallaus einem Orce(4Fig.2)in

zrocen andern gegebnenOrten (B,C,D) gehörtwird,
die in. einer Flächemir 4, aber nichtin einer ges
raden Linieliegen,und dieJeirda derSchallin B

gehöôrrwird (=d) nebſtderFeit,da eben der Schall
in C gehörtwird ( = c) und der Jeirda cben dec

Schall inD gehörrwird (=e) wie auch dieLônge
(=4) dieeinSchallmirgleichförmigerDewegung

in
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in einerqewiſſenFeit(=4),inLuftvon eben der Arc,
als voo der Verſuchangeſtellrweird,durchgeher,ge-
gebenfind,daraus dieEnfernung48 zwiſchen4
und 8B,nebſtdieſerLinieLängezu finden.

Aus den BrennpunktenB und C beſchreibeman *)um
den Brennpunkt(B)wo dieZeitam kürzeſtenift,eineHy-
perbel(GA) deren AreEG=(c —b)a: d zu nehm-ni;
Aus den BrennpunktenC und D beſchreibeman um den

Brennpunkt(C) wo dieZeitkleineriſtals ſúrden an-

dern Brennpunkt(D)eineHypeibel(HA) deren Axe(FH)
=(e—c) a: d genommen wird. Der Durchſchnittbe-

meideterHyperbeln(GA,HA) in A giebtdie ¿ängeAB
und dicſerUnietagen.W. Z.E. W. Þ)

|

F 2
|

3. $.
*)Anm. Mit einergegebenenAxe aus zweyen gegebenen
Brennyounkten(C, c) eineHyperbel(DBE)um ten einen

Brenupunkt(c) zu beſchreiben,befeſtigeman das eine

Ende einesFadensin (c) und das andereEnde anein Li-,
nial(A C) das ſichum C herumdrehenlaßt,des Fadens
Länge(ABC) muß =AC— Dd ſeyn.Manfüßredas Li-
nial(AC) um ſeinenMittelpunkt(C) herum,und zugleich
einenStift(B)dergeſtalt,daß er allezcitdes Fadensei-
nen veränderlichenTheil, (AB gerau an das Linial
(AB C) anliegenderhalt, ſobeſchreibtdieſerStiftB zu-
ſammen einehalbeHyperbel(DBE) um den Brennpunkt
(c).Auf eben dieArt kann auchdieanderehalbeHyperbel
DC

eeſchricben
werden. S. HerrWolfsElem. AnalyL.

P. r. $9. 471.

=) Die Zeitenda der SchalldurchAB, *AC,AD. fômmt,
ſindAB. d: a. AC. d: a, AD. d: a. und es if ferner
AC. d: a-AB. d: a=c — balſoAC — AB = (c— by.
a: d Eben ſoDC

—

AC= (e—c) a: d AlſoliegtA in

¿weyenHyperbelnzugleich,davon eine um denBrennyunktB
herumgeht,C. zum andern Brennpunkteund (c—b ).a:

d zutAxe'hat,tie andere um den BrennpunktC herums-
geht,D znm andern und (e—c) a: d zur Axehat.Man,
Tann dieſeAufgabeohneBetrachtungderHrperbelnviet-
leichtaufriehrals eineArt auflöſen.Ich will,nur die

Möglichkeitzu zeigen,dieArtherſeten,diemir zuerſtbey-
gefalleniſt,dennichüberlaſſeeinebeſſereund vollſtandige
Ausführungwilligdem UrheberderAufgabe,Wenn maa

aus
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3, $,
Wenn die im 2 6.gegebenenZeilenb und c oderc und

e. gleichgroßſindverwandeltſichdieHyperbel(GAFig.2)in
einegeradetinie(ga,4 F.),dieauf(BCFig.2.bcF,4.)ſenfrecht
ſteht,oder dieHyperbel(FAFig.2.)ineinedergleichengerade
Unie(taFig.4.)Wenn derOrcB und C overC und D (Fig.2)
in ebender geradentiniemit A liegen,verwandeltſichdie
HyperbelGA ineinegeradetinie(CBA Fig.5,n. 1)diedurch
dieOercerB,C, und A geht,oderdieHyperbel(HA Fig.2.)
incinedergleichengeradetinie(D.C.A, Fig.5.n. 2)Wennalle
3 Oerter,B,C und D, (Fig.2)in einergeradenliniemitA
liegen,verwandeln ſichbeydeHypërbelnGA und FA in
eineeinzigegeradefinie(abcd 5Fig.o. 3,)und gebenalſofes
nen Ourchſchnitt, oder feineAuflöſungder Aufgaben.

4: $.
Wenn derOrtA (2.$.Fig.2.)nichtineinerFläche(LM

NO) mit den OrtenB,C,D, liegt;ſofan in einem vierten

Orte,dermit erwähntenOerternB, C,D, ineinerFläche
liege,

aus A aufjededex LinienCD, Cd, ein Perpendikelfallt,
fomachendieſebeydenPerpendikelmiteinandereinenWin-
kelder des Winkels DCB Erganzungzu zween Rechteniſt.
Des Winkels DCB ſeinSinus aber iſgegeben,weilder
LinienDC, CB Lagegegebeniſt.Man nehmeAB fürdie
unbekannte Größean, und ſegeAB=p ſoſindAc und Ad

durchp undbekannteGrößengegeben.Man ſtehrauch
leichtedaßſichder Sinus des Winkels findenlaßt,derdas
Perpendifelauf CB mit AC macht,denn man darf indie-
ſerAbſichtnur das Stückevon C angerechnetſuchen,daß
es aufCB abſchneidet,und dieſesStückmit AC dividirt,iſt
des begehrténWinkels Sinus,der alſodurchp, und be-
kanuteGrößengegebeniſt.Aus dieſemSinus unddemvöl-
ligbekanntenſin.DCB ſucheman den Sinus derDifferenz
zweyer Winkel,zu denen dieſeSinus gehören.Das muß
der Sinus des Winkels ſeyn,den das andere Perpendikel
mitAC machte,da man aber dieſenSinus auchdurch p
unmittelvarfindenkann,wie des erſtenWinkels Sinus,
ſogiebtdießeinequadratiſcheGleichungfürp. Käſtner,
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liegt,2 $.die Zeitbeobachtetwerden,da man ebenden
Schalldaſelbſthöre,derin den andern Orcenbemerktwird,
Folglichgiebtſichnah erwähntem2 $.einedritteHyperbel,
läßtman ſichdieſeſowohlalsdiebeydeninerwähntemges
fundeneHyperbel,jedeum ihreAchſendrehen,ſo-entſtehn
daraus dreyhyperboliſcheAfterkegel,dieeinander inzwey-
en Kegelſchnittendurhſchneiden,unddieſeKegelſchnitteſchneis
den einanderwiderîndem geſuchtenOrteA (Fig.2)und ges
benihnalſo,

5. He

Die invorhergehenden$$angeführteArtWeitenzumeſe
ſen,iſt,vornehmlichzugebrauchen,wenn dieOerterderen

tagegeſuchtwird,von gewiſſengegebenenÖertern, an die

man fommen fann,nichezu ſehenſind.Bey Belagerungen
fann man nachdem 2 $,ſowohlaußereinerVeſtungalsin
ihrdie tageder Kirchen,von denen man dieGlockenhört,
der Batterien,wo SStückenoderMörſerloëgebranntwerden,
derPoſten,von denen man das Rufender Wache oder an-

dern Schallhört,finden, ohnedaß man ſicheinigerGe«
fahrausſeßendarf,nacherwähntenOerternzuviſirea,wenn

man ſolcheDerterohneeinigenmerklichenFehlerineinerley
Flächemit den dazugehörigengegebenenOerternannehmen
fann, Eben ſo,roenn man beyBelagerungenMinirer
arbeitenhôrt,fannman den Ort der Mine nachdem 4 $.
fiuden.Sind SeeküſtkendurchgroßeMeerbuſenſovons
einanderabgeſondert,daßman ihreLagedurchdiegewöhns
lichenFeldmeſſerarbeitennichtfindenfann,ſoläßtſichjols
chenachdem 1 und 2. $.ſinden,wenn aufverſchiedenen
Schiffen,dieingehôdrigenEntfernungenvon einanderund

von den Küſtenliegen,dieZeiteninachtgenommen wers

den,da man einerleySchallevon den Küſtenoder Schifs
fenauferwähntenKüſtenoderSchiffenhört,Man fann

auchdletagedieſerKüſtenfinden,wenn man beyStück»
ſchießen,von erwehntenKüſtenund von Schiffen, dieauf
vorbeſchriebneArt gelegtſind,dieZeitabmißt,dievon

F 3 dem
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dem Erſcheinendes Feuers,verfließc,bisman den Knall

hôrt.*)Durchden1 und 2.$. fênnenLandſchaftenvermittelſt
Glocfenläutenund Ruſea abgemeſſenwerden,und dieſes
gehtvielbeſſerund geſhwindervon ſtatten, als mit den

gewöhnlichenFeldmeſſerwerktzeugen,aucherſpartman damit

das Pulver,das beyſolchenAbmeſſungenmit tosbrennen
der Stúcke auſgehnwürde, Jn Gruben können
de? OerterLagengegeneinanderin verſchiednerTeufendurch
den 4. $.geſundenwerden, Bey vorerwehntenMeſſungen
müßtedieDichtedes durchund durchgleichdichtenMittels,
durchwelchesder Schallgehf,zulänglichgeme|ſeaund in

acht genommen werden. Alſo mäße man tieDichteder

tufr,durchwelhe der Schallgeht,mit dem Barometer.
Auch muß inThâlern,oderwo es einenWiederſchallgiebt,
in aht genommen werden,wenn derSchal!durchden Wiea
derſchalleineZeitlangfortdauert, daß dieſesnichtfürden

geradeherfommenden, ‘odererſtenSchallgehaltenwird.

AllestandmeſſendurchBeyhülfedes Schalls,ſowohldas
hiervorausangeführte,alsdasjenigedabeyman dasFeuer
beyStücfſchüſſenbeobachtet,gründetſich,in ſofernes
ſehrgenaueintreffenſoll,aufgenaueAbmeſſungderZeitin
vielfleinernTheilenals Secunden,wozu diegewöhnlichen
Uhrwerke,welchedieZeitdur<hSchlagenmeſſen,nichtzuges
brauchenſind.Jh vermuthedaher,es ließenſichgehörig
gefuüliteStundengläſervon Queckſilberzu der hiervorausges
ſcbrenAbmeſſungderZeitmitgrößermVortheilegebrauchen,
ſobatdman den Schallhôrte,drehteman einenHähnauf,
und ließedas Queckſilberauslaufen,und nahdem in einie

gen von den gegebenenOerferaeinZeichenmit Erhöhung
einerFahnebeyTage, oder mit ErhöhungeinerLaterne,
oder mit Raketen beyNachte,gegebenwürde,drehte
man den Hahnwiederzu,und hieltees alſoauf.DerUnters
ſchiedim GewichtedesinverſchiedenenDerternausgelaufnen

uecfa

*)VonMeſſungderWeitenvertnittel|Stückſch‘hüſſeS.Herry
Cap.TriewaldsVorleſungen1 Th 63.
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Queckſilbers,.würdeden vorerwehnten,vorausgeſeßtenUn:
terſchiedin der Zeitanzeigen(1,2.und 5.$.)und dießinviel
kleinernTheilenals inSecunden,wenn man gleicherwehns.
tes Quecfſilbermit der MengeQueckſilbersvergliche, die
in einergewiſſengegebenenZahlvon Secunden nacheiner

Pendeluhrausliefe; zuelnerleichternConſtructiondes2 $.
dient,wenn man die im erwehnten$.gegebeneÖerterfo
wählenkann,wie es diebeydenerſtenFälleim 3,$.erfors
dêrn. Zugenauerer und geſchwindererErfindungderWei
te AB (2$.Fig.2)alsvermittelſtderinerwehntem$.gegebes
nen und aufdieErzeugungderHyperbelgegründetenCons

ſtruccionmöglichiſt,können TafelninZahlenausgerech-
net werden,wleſieeinequadratiſcheGleichunggiebt,wels
cheebenfallserwähnter2 $,auflößt,ohneeinebeſhwerlis
chereConſtruccion,alsdieangeführte,zu geben.

F 4 VITI,Ogo
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VITI.
Gabriel Polhems

neue Erfindung
von einem

Tonnenſpunde.
err M. Brelinhatmic einem ſ<hönenVerſuchege-
wieſen,wie man das Getränkeim Sommer vor

der Säure verwahrenfann, wenn das Faß in
trocfnenSand vergraben,und beym Auszapfenin acht

genommen wird,daßdieLuftſparſameindringt.*) Aber
wie durchdes DienſtvolkesUnachtſamkeiteineſolcheSâäu-
rung und Verderbnißoftentſtehenfann, wenn es beym
Abzapfendas Spundlochofenläßt,woraus folgt,daßdas
Gecráänfebald ſchalwird,und umſchlägt;S6 habeich
wollen eine neue Erfindungvon einem Tonnenſpunde
angeben,der ſihnichealleinbeymAuszapfendes Ges
trânfesſelbſtôffnet,ſondernauh wider ſelbſtſchließet,

fobaldman, ſovielals man will,ausgezapfthat.
Tabula 1. Fig.6. 7. weiſetwie ein ſolherSpund

eingeriditetiſt,in ſeinerordentlichenGröße.aa iftelne
kegelförmigeRöhreven Meßing,zuſammengelöthet,und

rund adgedret,waoreineinMictelbalfkenb beſeſtigtwird,
der im Muceipankterin kleinesrundes Loh hat, wodurch
einVentilc freyaufund niederſpiele,DieſerVentilſtife,
hatbeyd eineFeder,dieverurſacht,daßſihdas Ventil

6” u wiederſchließt,¿ioſeFederiſtmit einem Ende an

dei Mirttelbaifenb,und mit den andern gegeneinenfleinen
WirfeloderBretſteine angeſeßt,der an denVentilſtiftans

g?ichraubewird,nachdemman die Federangebrachthal,
Bey LiſtderSpundbedeckte,damitfeineUnreinigkeithineine
fallenund ſeinZuſchließenverhindernmöge,und ſtatedeſſen
ſindeioigerundeLöcherindieSeitenderRöhrebeyg gebohrt,
wodurchdieLufteindringtwenn man abzapft.

IX,

*) S.dieſeAbhandl.im2B. 42.S,nachderdeutſchenUeberſet.
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LX,

Beſchreibung
von desPfarrh,WeſtbecksSaemaſchine,

die im 1740. Jahre
der Abhandlungen(262S.des 2 Bandes derUeberſchung)
erwehntwird,und hierausführlicherinKupferſtiche1. Taf

8.Fig.zu ſeheniſt.Sie beſtehtaus folgendenTheilen:

Erſkeris.

IJ:Geſtelle,welcheseinemSchubkarnzuBrennholze
ſehrähnlichiſ,ſiehtman in der9 Figur.

Zweytens:
Der Trichter,oder die Schraube10 F.ſoaus dúnnen

Breterngemachtiſt,oben und unten ofen, und ſogroß
als dieFigurnachdem Maasſtabeaugweißt;derSpatene
indieſemTrichterfann aufund niedergezogenwerden,und
wird mit einem Nagelin einem Ltochedes Stielesbeſeſtige,
nachdemdas Erdreichtroen oder ſeuchteiſt,und man zus
länglichdüngenwill.

Drittens:

Der Schuh

t

11 Fig.der zwiſchendenHandhabeninzweys
en eiſernenHackenoder Hölzernhängt,diein Ringenmit
einem Ende beydcm Schuhe,mitdem andern inden tats
cen befeſtigtſind.

Viertens:

Die Rinne s,derenOeffnungobenzumit desSchuhes
Breitevon einerGrößei}, unten aberbeyh nichtmehr
BreitealseinenZollhar.

Fünftens:

Die Armea inder9 Figurindem aufundniedergehenden
F5 Karren
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Karren,welchemitdem einenEnde an desSchuhesBoden k
feſteſind,und mit dem andern an den hölzernenSpeichenc
desRades b ſpielen,daßderSchuhdaranaufund niedergeht.

Nachdem nun dieMaſchinezuſammengeſ-ktiſt,muß
man beobachten, daß der Schuhſtetswaagrecht,mit dem

Feldegehaltenwird, Der Ackersmann hebtdie Latten
zur gehörigenHöheauf,nachdemer'ihnvor ſichſchies
ben will,damit dieErde und der Saameſichnichtzwiſchen
dem Schuheund Trichterverſeßenmögen.

Die Furchenzuzumachen,diententwedereinSchlitten
oder lnSchneepflug,oder man kannaucheinScúck Bret
an desPflugſtecfensFußebefeſtigen,und wiedas Streichbrect
an einem Pflugegedrauchen,wodurchgeſchicht,daß,indem
man neue Furchenmacht,dareinzu ſäen,diege{äetenFura
chen,miterwehntemWerkzeugezugemachtwerden,welches
angeht,wenn man den Ackerin derMitten aufzufahrenans

fängt,und ihnkullrichhabenwill,welchesnüslichiſt,wenn
es mic Maßen geſchieht,aberwenn man mit Nenen anfans
gen wiló,ſomuß man zwey ScúckeBret oder Streichbres,
ter haben,einsaufjederSeitedesPfugſtecfens,da eines

aufgehobenwird,weildas andereniedergeht,und diegeſäeten
Furchenwiederzu mache.

Die AkademieverlangtdieAuflöſungfolgenderFragen.
1. Ob dieHonigthauejährlichzu gewiſſerZeit,und an

gewiſſenTagenfallen,und wenn ſichdasfoverhält,welche
Tagees ſind?

2, Wie und aufwas Art derSchadegeſchicht,den die

Honigthaueverurſachen?

3. WelcheGewächſedadurchbeſchädigtwerden,ober ihe
nen allezeit,oder nur unter gewiſſenUmſtändenſ<häbdli<hiſt?

4, Ob jemandzureichendeKenntnißhac,dierechtenUr-
ſachen,wo es herrührt,zu wiſſen?

5. Dô eineſichereund zuverläßigeArt bekannciſt,dem
Honigthauvorzukommen,oder wenigſtenszuverhindern,
daßer nichéweicerſchädlicheWirkungthut,

D er
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Prâ�es
der KöniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,für

je6tlaufendesVierteljahr,

HerrAndreasvon Drake,
UncterſtadthalterinStocfholm.

Secretair,

HerrBaronAndreasvonHôpketl,
Mitgliedder Geſellſchaftder Wiſſenſchaften

zu Marſeille,

Archivarius,

HerrNicolausBrelin,
Philoſ.Mag.und Theologus.

Notarius,

HerrArwidEhrenmalm,
außerordentlicherCanzelliſtbeyderKönigl,Juſtizreviſion,
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I,

ProfeſſorLinnäus,

Verzeichnißder Arzneykräuter,
diein Apothekengeführtwerden,

und inSchwedenwachſen.

A ufVerlangender KöniglichenAkademiederWiſ
y A ſenſchaftenhabeih hierdieArzneyfräuteraufgez

>

PF zeichnetdiein Apotheken,gebrauchtwerden,w0s
beyih zuerſtanzeige:

1, Die inSchwedenwild.wachſendenKräuternebſtdenOer»
tern,in welchenſiezu findenſind,woraus man ſehen
wird,daß

Ju Schonenzu findenſind;Calamus,Ononis,Papaner
errat. AquilegiaVerbena,Centaurium minus,Stoë-
chas citrina,Capritolium,Symphytum,Melilotus,Bry-
onia, Sambucus, Bellis minor, Cichorium,Arnica,
Ptarmica,Betonica,Antirrhinum,

Fn Oeland Violamart. Efala&e.

Fn dentappländiſchenGebürgen:Angelicaſatiua,Ace-

tolahiſpanica,Rliodia,Arnica.

Jn WeſtmannlandViſcum.

2, Die überallinunſernLuſt-.undKräucergärtengeſäetwers

den,odergeſäectwerden fönnten.

Z. DiejenigendienihtohneBemühungkönntengepflanze
werden , in der Abſichtſichihrerin den Apothekenzu
bedienen,weil ſiewenigerKälte erdulden,und viel

Wärmeerfordern,alſovornehmlichin Schonenund

Oehlandſolltengebauetwerden,

4.Dies
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4. Diejenigen, die ſhwerlihin Schweden fortlkommen
werden,daßman davon einigenNußeninden Apothes
kenhabenfönnte,

Bey dieſenGewächſenwillihauc)ÉurzdieTheileanzeigen,
dieman davonin dieApothekenſammler,nebſtden Arzes
neyen,welchedieApothekerdarauszubereiten,

I
Die ſ{wediſchenNamen, ſindzum theil
aus dem Ruddeckgenommen, theilsinden Provinzen

von mir erlerntworden. *)

Kali,Souda,dasaléaliſcheSalzkrauc,inSchonenam
Salz, Meerſtrande.
Veronica,dasKraut,EingeeŒhrenpreis,iſtinden Gea

machtes,Sörupwaſſer, hólzengemein.
Beccabunga,KräuterichEins Wachbungen,in Moräſten
gemachtes,Waſſer. gemein,

Verbena- - Waſſer- ŒKiſenkrauc,inSchonen,in
den Edenen.

|

Valerianaminor,Wurzel, Baldrian,in niedrigenWies

ſengemein.
Gramen,Wurzel,Waſſer, Yn allenAe>ern undGärten

ſchädlich,
|

Scabioſa,Wurzel,Kräutrih,SkFabioſen,- indenAeern

Blumen,Syrup,Waſſer. gemein,
Morlus Diaboli,Wurzel,TeufelsAbbiß,in Wieſen

Kräucerich. gemein,
Matriſyiva,Kräutrih- « in den Wäldern von Roslas

gen und Schonen.

Plantago,Wurzel,Kräuterih,VWWegerich,überallgemein.
Saamen,Waſſer,

Tribulus,dieWaſſernúſſe,VWWaſſernüſſe,ſollenſicham
Seeſtrandevon Oſtgoth«
land finden.

Alchi-

*)Manhatſe hierweggela}en,und in den deutſchenBe»
nennungenmeiſtWoytsGazophylaciumnachgeſchlagen,
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Alchimi!la, Wurzel,Kräutr. Löwoenfuß,inſharſenWies
‘Waſſer. …_ fengemein.

Cuſcuta,Kräutrich, Filzkraut,in Hopfenund
Flachsüberflüßig.

Bugloſla,‘Wurzel,KräutrihOchſenzungen,inUplandu.
Blüten,Eingem.Syrup, Schonengemein,
Waſſer.

Cynogloſlum,WurzelKräu- GHundszunge, beyStädten
crich. und Dörfernallgemein,

Symphytum,Wurzel,Kr, VWPallwourz,inSchonen,in
Blücthen,eingem,Syrup, den EbenenbeydenStcäds

ten.
Pulmonariamaculoſa,Krâu-Lungenkraut, in Upland,

cerich. Schmohlandu. Schonen.
Prinula veris, Wurzel,Schlüſſelblumen,in den

. Kräucr.Blumen.Eing.Syr. Wieſengemein.
Trifolium aquat,FKrâutr,Waſſerklee,ia Süúrmpfen
Wurzei,Cingem.Waſſer, gemein.
Geiſt,

Caprifoliom,Kräutr.Waſſer,Jaunlilie,in Schonenbcy
Helſingborg.

Numularia,Krâäutr. Pfennigkrauc,in Schonen
in den Ebenen,dochiſtes
ſelten.

Lithoſpermum,Saamen, Steinſaamen,inSchonen,
und inder FuſelKoffan.

Datura,Saamen, Stechäpfel,inSüdermann-
land und Schonen,beyden
Städten,

Hyoſcyamus,.Wurzel,Kraut,Bilſenkcaut,beyden Dóôr«
Saamen,Del

*
ferngemein.

Verbaſcum,Wurzel,Kräu- Königskerzen, aufSâand-
crich,Blüm,Waſſer,Del. húgelngemein,

Spinacerui,Beeren,Haus:Wegdorn,in Uplandund
ſyrup, Schonen. _

Frangula,
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Frangula,Saale. Faulbaum,in niedrigenAes
>ern gemein,

Solanum, Kräuter. Waſſer.LTachr(cdarten,beyStäds
ten gemein.

- Hedera,arborea,Blätter.Œpheu, in Omberg,Wiks-
Beeren. berg,inSmoland,Schos-

nen läßtſichleihtpflane
zen,

Ribes,rothe,Eingem.Rob. Johannisbeeren,beydeim
ſchwarze,getrocknete,Syr, Strichevon Weſtbothnien

und Tornà.

Hirundinaria,Wurzel,Kräut,Schwalbenrourzel, in

Waſſer. Upland und Schonen,

Herniaria,Kráutr. Bruchkrauc,inUplandund
Oſtgorhland,Schonen.

Atriplexſylu.Kräuter, Meide,wildeúberallgemein.
Bonus Henricus,Kräutr. guter <zeinrich,allgemein

beyDörfern.
Gentiana vulg.Wurzel. Œnzian,inNorwegenund

Bohuslehn.
Gentianella,Kräutr, in Uvyland und Smoland

hâufig.
Centaurium min. Kräutr.Tauſendgüldenkraut, în

Blum. Eingem.Salz, Roßlagund “Schonen.
Waſſer,Geiſt,Extracc.

Ulnus, Rinde,Mark. U/men, allgemein.
Sanicula,Krâutr, Sanickel,inRoßlagenhâus-

fig,
Dancus Sylv,Gaamen. voildeMöhren,inUpland

und Schonenhäufig.
Gentiana Alb.Wurzel,

®

Laſerpit.hateben dieKraft,
hâuſig.

Brancaurli,Kräutr. Bârnklau,geraein,dochiſt
Acanthuszu nehmen,und
zu brauchender inSchwes
den nichewächſt.

Angelica,
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Angelicaſatina,Wurzel,Angelik,in den lappländí«
Kräuter.Saam. Waſſer, ſchenUnd cthalländiſchen
Geiſt,Ol,Extr, Gebirgen,ſoviel,daßes

fürganz Europazvreicht,
und diebeſteArtunter allen,

AngelicaSyln,Warzel, gemein,
Cicuta,Pflaſter. Schierling,in Thalland,

Weſtbochaien,Oſtboth-
nien,

Cicutaria,Kiäuter. aſſgem-in,
Carui, Saam, Elngem,Feldkümmel,in den weſt
Waſſer,Geſt,Del, bothuihenWieſen in

Menge. #

Pimpinellanoltr,Wurzel,Pimpernelle,aufSandfels
Kräutr, Saam, Etngem, dern gemein,

Sambucus,Bläîite:,Blüten,zollunder,in Schonenbey
Beer. Saamea, Rtnde, allenDörfernin Menge,
Rob.Eingem,Waſſer,Del, er trägtjährlichFruchtund
Eßig,Geijt,Biute,Geiſt zulänglich,
von den Beeren.

Hepaticaalba, Krautr.weiß Leberkraut,Gram.
Blumen. Pom. tn niedrigenWieſen

gemein.
Ros lolis,Kräucr. Sonnerithau,inSümpfen

gemein.
Lilium conullium,Blum, Meyenblumen,aufHügeln
Eingem.Waſſer,Geiſt. und Wieſengemein.

SigillumSaloinonis,Wurzel.Weißwourzel,inBergklüfes
ten g-mein.

Calamus vulgaris,Wurzel,Calmus,beyChriſtianſtade
Waſſer,Geiſt,Extr. mehralszureichend.

Berberis,Beeren,Eingem.Derberis,in Wäldern und

Rob,Safe,Syrup,Saa- Gärten zureicend.
men.

Lapathum-Acut, Wurzelüberallin guterErde.
Kräutr. Saamen.
Schw.Abh,11. Th, G Acetoſa,
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Acctoſanoſt,Wurzel,Kräut,Sauerampfer,indenWies
Saamen,Eingem.Syrup, ſengemein,
Waſſer,

AcetolaHiſp.Wurzel $ Span. "Sauerampfer,
überflüßigin den lappläna
diſchenGebirgen,

Laureola,Rinde,Saam,Kellerhals,in Roßlagen,
Bocco-gind., Bleking,tappland,

Myrtillus,Beeren,Syrup.Heidelbeeren,in Wäldern

' gemein.
Perhficaria,Waſſer,Kräutrich.FlShekrauct,infeccterErde

gemein.

Cêntumnodia,Krâutr. VWegegras,in Wegen,in
Feldernund Wieſenge«
mein.

-

Pyrola,Kräutr. Wintergrün,in Wäldern
gemein.

Roſarinus ſylv,RKräutr. Perſch, in Sümpfenge«-
mein.

Saxifragaalba, Wurzel.woeißerSteinbreh, auf
Kräuctr.Blumen. Wieſengemein.

Acetoſella,Kräutr.Eingem.Sauerklee,inWäldern ge
Syrup,Salz. mein.

Sedum minus, KräutrihkleineZausrourzel,auf
Waſſer. Dächernund Hügelngez

mein.

Agrimonia,Krâäutr.Waſſer.Odermenniet,in Uplandu,
Schonengemein.

Semperuiuummaj,Kräutr. guswourzel,inShmoland
aufden Dachern.

Acacianoftr.Ninde,Blu- Schlehen,gemeinund übers

men, Fruche,Saft,Sy: flüßig.
rup, Waſſer.

SorbusDomelt,Beeren. Sperberbaum,in Norwes

gen an derSeeküſte..

Sorbus
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Sorbus aucuparia, Beeren. Æbsbeer, gemeîir.
Saxifraga rubra, Wurzel, roche Steinbrech, auf tro

Kräutr, nen Feldern gemein.
Ulmaria, Wurz. Kräutr. Geißbarct,in feuchtenWieſen
Waſſer. gemein.

Rola ſylu.Blum, Waſſer,wilde Roſe,inFeldernges
Schwamm, Fruche. mein.

Rubus idaeus,Blätter,Syr.Hindbcecren,aufdenFeldern
Waſſer,Geiſt,Eßig. gemein.

Chamaemorus, Früchteein»Jn Norwegengemein.
gemacht.

Fragaria,Kräutr.Syr,Waſ- ŒErdbeerkraut,aufHügeln
e

ſer,Geiſt,Eßig, gemein.
Anſercina,Kraut. Gânſerich,an den Wegen

gemein,
Pentaphyllum,Wurz.Kräut.Fünffingeckraut,aufden

Aeckerngemein,
Tormentilla,Wurz,Kräutr.Tormentill,überallgemein.
Ertrackt.

Caryophyllata,Wurz.Kraut.Denedictvourzel,inWieſen
und hierund da zurel-
chend.

Nymphaeaalba,Wurz.Blue Seeblume , in allenSeen
men, Eingem.Syr.Waſa gemein.
ſer,Del,

Papauererrat. Krâäutr.Bl. Wilder Mohn, inSchonen
Eing.Syr.Waſſ.Tinctur, gemein.

Chelidonium mai.,Wurzel,Schwalbenrourzel,bey
Kräucr.Waſſer, Scädtenund Dörfernge-

mein,
Tilia, Blut. Rind. Kohl.Linde,gemein,beſondersin
Waſſer,Eingem,Geiſt. den ſüdlichenGegenden.

Elula,Rinde,Wurz,Kräutr.Wolfsmilch,dierechteſoll
inDelandwachſen,

G 2 Conſo
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CouſolidaRegal.,Blumen, KRictterſporren, unter dem

_Winterkorne,
Aquilegia,Krâäutr.Bium. Ackerley,ſparſ.in Schonen

Saam. Wa}. 1äßtſichleich!pflanzen.
Hepaticanobilis,Krauterich,edelLeberkrauc,in Wäls

Blumen. dern überflüßiag.
Ranunculusalbus,Woaſſer,weißer <Hahnenfuß,in

Wäldern gemein,
Chelidonium minus, Wur: FleinSchellkrauc,inSchos-

zel,Kraut, nen und Uplandbeyden
Städten.

Conſolidamedia,Rrâué, GüldenGimſel,in Upl.
Scbmol,gemein,

Serpilinn,Weſſer,Eingem,Feldkümmel, aufHügeln
Kräutr.O-l, gemein,

Calaminthamont, Kraufé. KRagnenmünze,aufBergen
gemein.

Origanumvulg,Kraut. Doſten,inReßlag.Schon.
gemein,

Hedera terrefir,Kr. Syr.Gundermann, in Gärten

CEingem.Waſſ. gemein,
Betonica,Kr. Bl, Eingem.Deronien,inSchoneninder
Syr.Waſſ. Ebene ſtehetwenig, doch

leihtzu pflanzen.
Nepeta,Kraut. KRagnenmünze,inSchonen,

Upland.
Mentha Syluefſtris,Kraut. Auf den Aecferngemein.
Marcubiumalb. Kräutr, Andorn, beyDörfernund

Srádten.

Antirrhinum,Krâäutr, KRalbs8naſen,inSchonenin
den Ebenen,nichthäufig,
dochgnug.

Cardiaca,Kr. Herzgeſpannkraut,bey
Dörfernund Wegen.

Linaria,
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Linaria, Kr, Salbe, Leinkrauc, "überflüßighier
und da.

Euphraſia,Kr.Eingem.Waſſ.Augentrof,Überallgemein,
Geiſt.

Scrophularia,Wurzel. Braunrourz,beyDörfern.
Thlafpi,Gaamen, DBaurenſenf,aufden Aekern

gemein,
BurſaPafloris,Kr. Waſſer,Täſchelkraut,überallge-

mein,

Dentaria,Wurzel. Ööahüurourz,in NRoßlag,în
Schon.

Erylimum,Kr.Syr. wilder Senf,beyStädten
und Dörferngemein.

Alliaria,Kraut, Knoblauchskrauc,inUpl,
Schon.

SophiaChirurgor.Saamen. Sophienkraut,allgemein
beyHauſern.

NaſturtiumAquat.Syr.Kr. Brunnenkreſſe,hierund
Eingem,Waſſer,Geiſt. da beyBrunnen und Bâäs-

chen.
Geranium Robert,Kr. Storchſchnabel,aufBeyxs

gen hieund da.

Malua vulg.Wurzel,Kraut,Pappeln,beyDörfernges
Saam. Waſſ. mein,

Fumaria,Kr. Saam. Eing.Œrdranuch,inallenAe>ern
Syr.Waſf.Eſ.Extr. mit Wincterſaat,gemein.

AriſtolochiaFabacca,Wurz.@ohlwourzel,in Schonen
und Uplandhierund da.

Ononis, Wurzel,Kraufk,Zauhechel, inSchonen,
Waſſer.

Orobus,Gaamen. Hierund da überflüßig.
Trifoliumalbum,Blumen. Klee, aufden Wieſenges

mein.

Melilotuscitrinus,Kr.Bl. Zonigkleec,inSchonen,zwls
Saamen. ſchenLundund Malmö.

GB 3 Hypeci-
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Hypericum, Kr. Bl. Saam. Johanniskraut, auf den

Waſſer,Oel. Aeckern gemein.
Auriculamuris,Kraut. Mäusdöhrlein,in ſcharfen

Wieſen gemein.
Taraxacum,Wurzel,Kraut,Löwenzahn,im Früßjahre
Waſſer. überall.

Cichoreum,Wurz.Kr. Bl. Wegwart,nur inSchonen,
Saam. Eingem.Syr. abergen1ein.

Bardana,Wurz.Kr.Saam. Kletten,an manchenOertern
gemein.

Eupatorium,Kr, VOaſjerdoſt,beſondersin
Schonen genung.

Gnaplhaliumn,Bl, Ruhrkrauc,in allenſchars-
fenWieſengemein.

Stocchascitr.Bl, Rainblume,alleininSchos-
nen, und da überflüßlg,

Artemiſia,alb.rubr,Kr.Syr.Bepyfuß,inallenAeckernges
Waſſer.Salz. mein.

Abſfinthiumvulg,Kräutr,VWermuth,inmanchenStele
Waſſet,Geiſt,Oel,Eſ) len beyGärten zulänglich
Exc.Eingem.Syr.Aſhe, und überſlüßig.
Salz.

Fartara,Wurz.Kr.Bl,Eing.Zuflattich,inSchonenÖſk«
Syr.Waſſ. gothland, Dalland,Up-

land.

Arnica Kr. Bl, VOolverlep,in Schonen,
tapp.Geb.Schmolandbey
¿o6hult.

Virga,Aurea,Kr. Liachcheil,aufallenWies
ſengemein,

Bellispratenſis,Kr. Gâánſeblumen,auf allen

Wieſengemein.
Chamomilla noftr.Kr.Bl, Chamomillen, inUpland,

Syr.Waſſer,Oel. Schmol. und Schon,
Millcfolidm,Kr,Waſ. Schafgarbe,auf Aeern

und Reenen allgemein.
Ptar-
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Ptarmica, Kr. Bl, wild Bertram, in Schonen,
,

in den ebenen Theilen. *)
Bellis minor, Bl, tleine Maßlieven , in den

Ebenen voa Schonen übers

flüßig.
Cyanus, Bl. Waſf. Rornblumen, in den Aes

>ern unter demWinterforn

allgemein.
Viola,Bl.Eingem.Syr.De!,Veilchen, lnDelandgenug

Saamen. Linder.

Satyrium,Wurz.Eingem.Knabenkraut,inden Wies
2attwerge. ſenallgemein.

Urtica major,“Wurzel,Kr. LTeſſeln,beyDörfernallge
Saam, ‘Waſſ. mein.

Quercus,Rinde,Blätter,Ci-.Liche,inNorwegengemein.
cheln, Waſſer. |

Fagus,Früchte,Potaſche,Buche,inSchmoland,Schos
nen allgemein.

Corylus,Holz. Saſel,allgemein.
PinusSylv.Gipfel,Harz,Co- Fichte,alleWäldervoll,
lophon.Pech,Oel,

©

Abies,Harz. Tannen,alleWälder voll.

Bryonia,Beeren,Saamen,Zaunrübe,in Schonenbey
Extr.Hefen,abgez.Waſſ. den DörfernÜberſlüßig,

Salix,Blatter,Waſſer. VVeide,überallgemein.
MyrtusBrabantica,Blâtter.Allgemein,
Viſcum, aucup.eoryt.quer-WNiſtel,in Weſtermannland

cintiliae, um den Mäler herum,und
inSchmoland.

Lupulus,dieKäßchen, sZopfen,überBiörnborgin
Wäldern, beyuns allge-
mein inHopfengärtenge»

pflanze,
G 4 Popu-

#*)EinTheilvon Schonen,der ſeinerEbene wegenSlätten
heißt.S. TuneldsGeogr.296,S. der Ueberſ.Kaſtner.
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Populus,die Augen,Salbe, Pappel, ein allgemeiner
‘Baum,

Mercurialis, Kr. Dingelkraut, in Schonen,
bey Wiksberg, beyPiettes
ryd in Schmoland.

Juniperus, Helz,Beeren Rob, Wacholder, in allen Wäls

O«l,Geiſt,Saudaracha. dern.

Fraxinus,Rinde,Blatcer,Eſche,in manchenDertern
Saamen, Holz,Oel, zu finden,

Rhodia,Wurzel, Koſenvourzel,überflüßig,
und aílcinin den Lappläns
diſchenGebirgen.

Equiſetum,Kr. Roßſchwanz,in Lappland,
S-nonei,Oſtgothland.

Filix,Wurz, Farrenkraut,an den meis

ſtenDerterngemein.
Polypodium,Wurz, WŒÆnge:ſüß,inBergklüften

— gemein.
Trichanes,Kr. Steinkreſje,inBergklüften

azemecin.
Ruta Muraria,Kr. TW auerraute, in Bergen

beyStockholm,
Adiantum Aureum, Kr. quldenWiederthon, übers

allgemein.
Muf-us Clauatus,Kraut,Beerlapp,in Wäldern ges.

Saamen. mein,

Muſcus Eredus,Kr. UnterWacholderbüſchenges
mein,

Pulmonaria Arborea,Kr. Lungenkraut,inSchonen,
Schmoland,an Bächen,

Muſcus Quercinus,Kr. Licheninoß,an altenBâuUa

men, gemein.
CrepitusLupi, o Bofiſt,úbe:«.llgemein.
Corallina. , ° WMeermoß$,in derweſtlichen

See gemein,

II.Ge-
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IT,

Gewäch�e, die in Apotheken gebraucht werden.
und bey uns úberallförtkommenfdiumcn,

Triticum, Mehl. Weizen, ]
Hordeum, gereinigtund aus- Gerjte, |

gehül�t. 7 in allen Aeern,
Linum, Saamen, Oel, Lein, |

Cannabis, Saamen, Oel. anf, J
Braſſica,Saamen, Robl, ]
Rapa,Saamen, Rüben, |
Raphanus,Saamen, KRectich,I

Armoracia,Wurz, wilder Wer einallenKohls
retcich,| gârcen,

Sinapi,Saamen, Senf, |

NafturtiumHort,Kr.Saam. Kreſſe,
Allium, Wurzel, Waſſer,Knoblauch,]

Oximel, ie :

Cepa,Wurz, Jwiebeln, °O ngends
Porrum,Wurz. Lauch,

|

Levilticum,Wurz,Kr.Saa- Liebeſtdcel,inBauergär-
men, Ôel. ten.

Cerefolium,Kraut,Saamen.Körxbel,
Petroſelinum,Wurz.Kraut,Pererſilien,
Saamen,Waſſ Oel-

Apium,Wurzel,Kraut,Saa-Selleri, |
nien,

Anethum,Kr.Blumen,Saa-Till, linallenKús
men, Waſſer,Del, chengarten.

Coriandrnm,Gaamen. Coriander,
Faba,‘Blumen,Saam.Mehl,Bohnen,
Salz,Waſſer.

Piſum,Saamen. Ærbſen, |Indianiſche :

Pluaſcolus,Gaamen, -s- (Boda)
G5 Beta,
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Beta, voeiß. roth. Kräutr. PKRohl, ]1
Atriplexlati; Kr. Saam. Welde,
SPU:acia, Saamen. ó Spinat,
Ladtuca, Kr. Saam. Waſſer,Salar, ſ

.

Endiuia,Kr. Gaam. Syr.Endivien,callgemein,
Waſſer.

Portulaca,Kr, Saam. Percelkraut,
PimpinellaSanguis,Kraut,Pimpinelle,

Saamen., ]
Thymus vulg,Kr. Gaam, Thymian, ]
‘Vaſſer. |

Satureia,Kr, Saam. Waſf.Saturey,
Hel. Dieſewachſen

Maiorana,Rr.Saam. Eing,Mepyran, wohlbeyuns
Waſſ.Del, inunſernKüús

Ocymum,Kraut,Saamen,Baſilicon,

|

hen-Gârten,
Waofſer. |durchgehends,

Mentha Criſp.Kr. Eíngem.Krauſe- werden aber

Syr.Waſßſ.Geiſt,Oel. minze, „ſeltenbeyuns
Meliſſa,Kr,Saamen,Syr.Meliſſe, reif,alleinin

Waſſer,Geiſt,Oel. den ſconi-
Salnia,Kr,Bl,Saam,Waſſ.Salbey, ſchenGärten
Geiſt,Hel. herrlich,ſind

Lanendula,Kr. Bl. Saam. Lavendel, alfodaherzu
Waſj.Geiſt,Oel. hohlen.

Rosmarious. Kráuct.Blum, Bosmarin,|
Saam. Waſſer,Eingem. |
Hel, J

Caſtanea,Frucht,Rinde, PRKaſtanien,in Schonen.
Cucnmis,Saamen, Gurken, |]wachſenüber-
Melo, Gaamen. , Weionen, vall,müſſenmit
Citrallus,Saamen, - Citrullen,{Miſtegecries
Cucurbita,Saamen, »- BRürbis,)benwerden,

"TLT1na-
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Tanacetum, Kräutr. Blum. Reinfarn, ]
Saam. Waſſ.Del.

Balſamita,Kräutr. Salbey, alle dieſe
Abrotanum,Kr.‘Waſf, Srabwroursz,wadchſenleicht
AblinthiumPonticum,Kr.[RömiſcheO

verlaugen
{Waſſer. (Wermuth/ dienliches

Clamomilla Rom. Kräutr.(Röómiſcheund fur ſie
Bl. Oel. (Camillen,jausgeſuchees

Matcicaria,Kräuter.Blumen,Methran,

|

Erdreich,
Waſſ.Oel.

etalites; Wurz. Blüte. eſtilenz« , .—f , Wurz,Blü zel,AinKoßlgärten
Ennla,Wurz.Eingem.Extr.Alant, Semein.
Waſſ.Eſſenz. ]

Papanuer,alb. nigr.Gaam. Mohn,
Kr. Syr.Oel.

e Rinaelbt |Calendula,Kr. Bl, Saam., KRingelblu-
Eing.Woaſſ. men, BM zu

Rolarubr.alb.Damaſc.Bl, Boſen, lfräußecn0e
Saam. Eingem.Waſſer, [pflanze

d

Del, Eßig, Antherae,
°

Tinct.Geiſt,Saft,Lattw. |
Honig,Zucker. J

Prunus,gall,dulc,damafc.Dflaumen,]
pruncala.

Ceraſusrubr.nigr.Frucht,Kirſchen,linallen
Kerne,Gummi, Waſſer, *Baumgâre
Rob,Geiſt. |ten,

Buxus,Holz,Oel. Buxbaum, ]
Iuglans,Nüſſe,Rob,Del, woelſcheLTiúſſe,indenſos

niſchenBaumgärtenſehr
gut,

Morus,Rob,Syrup. Maulbeeren,haltenunſre
Winteraus, Triew.

Amygda-
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Perſica,Blúten,
Syr.Waſſ.

Cydonia,getrocfnet,Rinde,Quitten,
Saamen,Saſfc,Gallerte,
Eingem.Syr.Rob,Oel.

Meſpilus,Srüchte,Saamen. Miſpel,
Vitis,Blätter,Aſche.
Aniſam,Saam. Waſſ.Geiſt,Anis,

Oel.

Foeniculam,Wurz.Kräutr.Fenchel,
Saam. Waſſ.Geiſt.

Ruta,Kräutr.Saam,. Eing.Raute,
Waſſer,Oel,Salz,Eßig,
SBalſ.

Aſparagus,Wurz,

LinndiBerzeichniß

Amygdalusamar. dulc.Oel.tNandeln,
Körner,Pfirſchen,

]

fodernzîemli-
he Wärme,
daherſievor-
nehmlih an

Weinreben,>Mauern
|[wachſen, bes

ſonders in

Schonen.

)
Spargel,fannnun überall
gepflanzetwerden.

NaſturtiumIndicum,Kräutr,(Jndianiſche]wird mitleich-
(Kreſſe,

Borrago,Kräutr.Blût,EineBorretſch,
gem. Syr.Waſſ.

gerMühe‘jährlichges

)ſäet.
Nicotiana,Krâuc.Saamen. Toback, wird nun überall
Yulv.Extr. geſe.

CardnusBenedi@tKr.Saam. Cardebene-iSaft,Extr.Waſſ.Salz. dicten, wächſtjährs
Carduus Mariae,Kr.Gaam. $Nariendi»-clichohne

Woſſer, ſtel, | Mühe,
Irisnoflras,Wurz. Schwertlilien.
Lilium album,Wurz.Bl, veißeLilien.

Antherae,Eingem,Del,
Paeonia, Wurzel,Blüte,Päonien,

S. Eing.Syr.Waſſ.Ef}. inGärtenges
"Tunica,Bl.Saam.Eingem.Lielken, (mei,ſtehenSyr. Waſſ. denWincer
Cheiri,Blumen. Levcojen, laus,

MaluaArborea,Blût,Saam,Stockroſen,j
Hyſlo-
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Hyffopus, Kr. SGaam- Ein, ſo ]J,
‘gem.Syr.Waſſ.Oel. i P

in Gärtenges
Scorzorera,Wurz,Saam. Sfkorzoner-.F mein.

Eingem.Waſſer. vourzel, 4
Parictaria,Kr.

Scolarea,Kr. |Horminum, Kr.

Arum, Wurz.Kr, Habe i<h in Schonen,
Sclopendrinm,Kr,

um ¿undenundMalmö herum
Chamaepithys.Kr, in Gârten in freyer’turgesScordium,Kr. Syr.S. A q

Pulegium,Kr.
pflanzegeſehen,da ſieſehr

PſylliumSaam gut gewachſenund vollfoms«

Caplicum,ZJndian.Pfeffer.
men gewordenſind.

Chamaedryz,Kr,
Rubia tinÎor,dieWurz,zum

Färben. /

Sabina,Kr.Oel. ]
Valerianamaj.Wurz.Kr.
Vinca pervinca,Kr.
HelleborusAlbus,Wurz.
Helleborus Niger,Wurz.

Saam.

Eryngium,Wurz.Kräutr,
Eingem.

Pimpinellaital.Wurz,
Alkekengi, ‘Wurz.Beer. Habenînmanchem Fahre

Saam. Waſſ. |unſereLuftWinter u. Sonis;
Meum, Wurz. >merim ErdreicheinderAfa

Peucedannm,Wurz. demiezu UpſalGartenausges
Imperatoria,Wurz, halten,
Biſtorta,Wurz.
Rhabarbar.Monach, Wurz.
Dictamnus.Wurz.
Afarum,Wurz.Blätt.Saam.
Saponaria,Wurz.Kräutr. |]

Antlhora,-
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Anthora, Wurz, ] Haben in manhem Jahre
Akhaea, Wurz. K. Bl. [unſere‘uftWinter u, Som-

Saam. Syr..Salb. omerim Erdreicheinder Aas
Ariſtolochialong,(nonvera)|demiezuUpfalGartenausges
Wurzel,Kr. halten,

Crocus orient.brit,Tinctur,hältunſernWinter aus,iſk
Extract. dochbeyuns nihtzulänglich

gepflanze,
Cochlearia,Kr. Saam, wächſtgué inden Apothekers
Eing.Syr.Geiß,Oel. Gärtenzu Scofholm.

Ebulus,Wurz.‘Diâtt,Blum. wächſtan einigenStellenin
Beer,Saam. Rinde,Rob. Uplandu, Schmolandgenuge

Meliſſa‘Turcica,Kr.Gaam,]
UrticaRomana,Saamen.

Nigella,Saamen,Oel. pwerdenjährli<hin Blumens

Lupinus,SGaam. |gâxtengeſäet.
Geranium Moſchat,KRräutr.]
Botcys,Kr. Saam. 5 - Wenn dieſes einmal einges

wohntiſ, ſâetesſichjähr«
lichſelbſt.

wachſenleiht,werden jährs
lichvon einigengeſdäec.

Cicer Alb. Rub, Saam,

Lens,Gaam.
Ervum, Gaam.
Foenu, Graec.Saam. _

Genilia,Kr. Blum, Saam. fann leichtgepflanztwerden:

alz.
III,

Gewächſediein Apothekengebrauchtwerden,
und die man beyuns ſäenkaun,abermitkeinem

Vorcheile,
Cucumis Aſioinus

, Wurz.)
elaſt.Frucht.

Colocynthis,SGaam, Extr.(werdenzuweileninTreibebels

Harz.Küchlein. cenzurErgößutiggeſät.
Cataputia,Saam. I

Carthamns,Kr. Saam. ) So!da-
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Soldanella, Kr. ] Dadieß Bergkräucer ſind,u.
Gentiana vulg,Wurz. linfeinemheißenErdſtriche
Spicaceltica,Wurz,Blum. ?oachſenfönnen,müſſenſie
Galega,Kr. |beyuns forcfommen,ob es

Jwohlnochnicheverſucheiſ.
Caricaepingu. Feigen,werden im Wincer

in Schonenbedec>t.

Laurus,Bläff. Lorbeer, ]
°

Citrus,Saam. Eing.Eſſ.Citronen,|Balſ.Saft,Syr. Rind. Éôónnenhiergezos
Gelb,Waſſer,Geiſt,Oel. |gen werden,aber

|nichtaußerTreibs
Aurantium,Schaale,Eingem.Pomê-häuſern,undſind
Syr. Gelb,Eſſenz,Waſſ,ranzen.alſonichtzulängs
Geiſt,Oel.Blüten,eing. |(ich.
Saam.

|

|
Balauſliae, Granaten,)
Marum Verum,Kr. Eſſenz.)
Diétamnus Creticus,Blätter. ; ;

Thymus Creticus,Kr.
|haltenunſernWinterniht

PoliumCreticum,Kr. |aus,müſſeninGlashäuferwx
StoechasArab,Blum. denganzenWinteraufbehal«
SeſeliCreticum,Saamen.

ten werden,zweiflealſo,obſie
Daneus Creticus,Gaam. hiermic Vorcheilezupflanzen.
PetroſelinumMaced. Gaam. ſind.
Abel Moſchus,SGaam.

J
Sefſamum,Saam,. ]
Ammi, Gaam, |Thapſiaeverae, Gaam. i

Squillae,Wurz,Eß.Oxymel,5
Santolina,Kr. |Ageratum,Kr. l

Ariſtoloch,Rotund,Wurz.J

Cupreflus,
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Cupreſlus,Holz,Nüſſe.
Ruſcus,Wurz,Saam,
Uvularia,Ker.
Sumach, Blút,Saam.

Tamariſcus,Blaäcc,Rind,
Holz.

Saſſafras,Holz,Rinde,Waſ-
# ſèr,Geiſt.

Cyclamen,Wurz.
Staphifagria,Saam.

Indigocommun, optim,
Liquiritia,‘Wurz.Saft,Excr.

]

StehenmehrKälteaus,doch
weiß ih niht, ob unſern
Winter inSchonen oder in

“

(Deland,wiewohlih es faſt
¿glaubenſollte,beſonders,
wenn ſiegegen Süden ges

pflanztwürden,weil.ſieden
Winter inHollandausbalten,
der dochin Oelandgelinder

Carlina,Wurz. (Syr.ſcheinc.
Doronicum, Wurz,
Gratiola;Kr.

Alphadelus,Wurz.

Hermodadtyli, Wurz,
IrisFlorentin.Wurz,

Milinm,Saam.

Cyminum,Saam.

Perfoliata,Saam, Kr.

Eruca,SGaam.

Nini,Wurz.

j

Ibeydehaſtenden Winterin

eHollandaus, alſoauchin
JSchonen.

]werden leichtinHollandgezo-

ogen,
warum nicheauchin

|Schonen?j
DieſetheuerſteWurzelunter
allen Arzneyfrauternwächſt
inParisin freyer¿ufc, ‘da

ihrdie Warme ſcheintzuwis
der zu ſeyn, « glaubealſo,
daßſiebeyuns ſowohlwachs
ſenkönnte,alsdieanderevon
Canada.

IV. Ge-
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IV.

Gewäch�e, die man in Apotheken braucht, und
nothwendig von fremden Orten holenmuß.

Jujubae, Beer. Syr. ]
Oliva, Del,
"Tamarindus, Frudht,Fleiſch.
Laurus,Beer, ‘attrw.Waſſ.

Oel.
Caſlia(iſt.Fleiſch. Dieſefommen inBewächs-
Granatus,Rinde,Saam.Syr.

|

häuſernzurVolltfommenheit,
Myrtus,Beeren,Oel. tragen aberdo! nichtſoans
Orleana,Bodénſab, lehnlicheSrucbf,daß man ſie

-

AgnnsCaltus,Saamen, niht von fremdenOrtenvers

Goſlypium,Saam. ‘Baum- ſchaffenmüßte,
wolle.

Vanillae,Schoten,
Pinns ſatin,Müſſe,Kerne.
Piſtaciae,Nüſſe,Kern.
Dadtylus,Fr.Kern,
Coffea,Frucht.
Saccharum,alleArten.

Jalapa,Wurz.Harz.Extr.|Aloe,fuccotr.hepat.
Camphora,Gummi, Geiſt, Auchdieſehatman durch

Oel. mühſameWartunggutforts
Benzoe, fommenſehen,dochnicht,daß
StyraxCalam,Harz,Del. man dadurchden Saftoder
Opium,alle Arten, loasHarz,welchesman von

Euphorbium,Gummi,Del,¡ihmverlange,erhaltenÉôónnee,
Ladanum,Gummi. [daherſievon denOercern,wo
Acacia, Saft,Gummi. |

e wachſen,müſſenverſchries
Ainmoniac , ben werden.

Animae, Gummi.

Tragacantha,Gummi.
Lentiſcus,Holz,Maſltix,
Schw.Abh,111,Ch. H Tere-
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Terebinthus, gemein,cypr, |
Manna, alle Arten.

„S2gou, Mehl,
|

Agaricus, Schwamm am]
Holze,

Suber, Schaale,
Lacmus, SGaff
Tingiber,weiß,gem. Eing.
ZLedoaria, Wurz, Saam.

Extr.Waſſ.Eſ.Geiſt,Oel.|
Senna,Aleyandrin,Röm.

Capparis,Schaale,Oel,

China,Wurz.
erpentariaVirgin,Wurz.SarfaeParall,Wurz,
Oryza,Wurßs
Crocns oriente brit,Extr.

Tinck.
Cinnamomum ,

Syr. Waſſ.Geiſt,Oel,
Balſ.

Sthaale,|

]

Auchdieſekönnenleichtin
|Gewächshäuſerngezogenwer-

oden,abernochhatman niché
gelernt,ſiemit Vorcheilezu

pflegen,daß dieKoſtenniche
größerſind,alsderGewinnſt.

WachſenaußerOßindien
niht, weilvon den Hollän-

Myriflica,Núſſe,Blumen edernbeytebensſtrafeverboten,e
Oel.

Cariophyllusaromat, Frucht
Balſ,Del.“Burzel.

Caſlia,cariopliyllata,lignea,|

Cacpobalſamum,
Coſtus,arabicuscommun.

Caſeharillae,Schaale,
“Thymiatis,cort.

Belen,Wurz.weißerothe.
Cacao,Cruché,
Sebeſtona,Fruhé.
Mirobalani,Früchte.
Anacardium,Fr,Mark.
Galangamaj,min,Wurz,

friſche,und zum fortpflanzen
dienlicheauszufüßren,

Wachſenbishernochinfeinen
europäiſchenGärten.

j

Car.
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Cardamomum, excort. non]
exc, Del. >

Curcuma, Wurzel,
|

Piper, weiß, ſchwarz,lang.]
Oel,”

Cubebae,Frucht.
Contrayerua,Wurz. Sind nochnieînEuropa
Cocculiindici,Fruché. lf v

vi

,

Gortgelommen,ſvvielman gea

Ipecacuanha,Wurz,
PareiraeBrau,Wurz.
AniſumStellat,Frucht
Vomica, 2uXs )
GummiRefina,4fafoedit.|

Bdelfium.
Caranna.,

Copal.
Elemi.

Galbanum.
Gutta. |

Lacca.

C2E SindzuallenZelten,înallen

Sagapenum (europäiſchenApothekenaus
*

derFremdegehohltworden,Styrax.
Sanguisdráconis.
Opoponax.
Vernix.

Sarcecolla,
Balſamus Tolu,

peruvianald.nigr.
mecca. |

copaivae. ] |

Mechoacanna,Wurzel. |Man hatverſuchtſolchezuzie!
Scamimnoniun,rob„undHarz.chen,aberes hatfeinenlangen
Tarpetum,Wurzel, )Beſtandgehabe,

H 2 Acimella,

China Chinae,Schaale.

—
geſehen,geleſenhat,
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Acmella, Kraué,

Capilius.Vener, Krauf,
Alcanna, Wurzel.
Acorus Verus, Wurzel,
Rhaponticum, Wurzel,
Rhabarb. Verum, Wurzel,

Tinct. Extr,
Hypociſtis,Saft.
Cinae,Saam. Conf,
Santonicum,Saam,
Catechu,Erde.
Boletus,cervin,

Lignum,atoër,
colobrinum.
benum.

nephriticum.
rhodium.

brafilienſerub.

purp.Îut,

ſantalumalb.
cinc.rubr.

Pypetrum,Wurzel.
Vidtorialis,Wurz.
Cyperus,uterqueWurz.

Thea,Blatter.

Obdieſebeyuns,inEuropa
(Fônnenerzeugtwerden,und
ihreKraftbehalten,iſtman
‘nochzweifeihaft,

j
]

lignaus. fremdenZanden
gehohltwerden.

Solltenverſuchtwerden.

Daß Theeiu Europaund
Schonennichtſogut,alsîn
Chinaund Japan wachſen
ſollteiſtaußerZweifel.Doch
ijterinEuropanochnichtforts
gekommen,weilſeinö!ichter
großerSaamen ranziche
wird,und derStamm , der

feine
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feine Hi6e verträgé,verdorr(,

/
wenner zur See geführt wird,
und zweymal uncer der tinie

durhgehn muß. Könnte
Saamen ausChinaüberRußse
land nah Schwedengeſchaf}
werden,würde er ohnfſtreitig
forcfommen.

Spongia, ] |

Corallia,alb.rubr. e
erden aus der Tiefeder

Pila,marina. j See gezogen,

H 3 IL Achte
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Achteund letteFortſetzung
von der

Steinkohlenwiſſen<aft.
BeſchreibungeinerErfindung,wodurh

der todlicheSchwadenin kurzerZeitgus
einemSchachtegezogenwird,

von Martin Triewald,
Capit,Meclanicus.

1, $.

$G
Jahr1721. den 24. Heumonat,gabeînunglücks

licher Zufallin des RathsherrnRich.Ridleys
Kohlengrube,die beyderStadt Liewcaſtileliegt,

eineGelegenheit, aufdieſeErfindungzu.denken,

Die Sachegiengſozu: Manſunke einenSchachtbey

denGrânzeneinerSteinfkohlengrubeab, die-wegen ihrer
großenWaſſersnothvieleFahreungebauetgelegenhatte,und
wle nur erwähnterGrube Kohlenſchichthöhergelegenwar,
ſohatteman mit zwo Feuer- und Luftmaſchinenmeiſtalles
Waſſerausgezogen,dasſichvieleJahregeſammlethatte,ehe
man in BRidleysGrube,Dykergenannt, zu den Kohlen
kommen fonnte. Der Wetterwechſelwar in dem Schachte
den man abſunke,gué,und man bediente ſichdes im 1x. $.
der VI,Fortſeßungvon derSteinfohlenwiſſenſchaftbeſchries
benen Trichtersund Trummen *) bisder Sac49

ams

#)Siehe den Ir. Band dieferUecberſetung234, “Seite.
Käſtner,
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Fammen *)Teufebekam,und man glaubte,baldaufdie
Kohlenlagerzu treffen.‘Wie nun dererſteArbeiter,der

MontagsMorgenseinfahrenſellte,nichttieſerals5Fam-
men von Tagehierniedergekommenwar, überfielihnder
tôdtlicheSchwaden dergeſialt,daß er nichtzu rufenoder

EnWortzu ſprechenvermochte,ſonderntodtaus dem Seile
el,

2, Jc kam auch,kurznachdemdas Unglückgeſchehen
war, zum Schachte,ließſogleicheinLichtanzünden,ſolches
îneinenKohlenkorbſeven,und am Haſpelniederlaſſen,aber
das UUchtlóſchteaus,ehees 17 Fammenieder war, derent

wegen ließicheinenHundgebundenohngefehraufebendi
Teufenieder,wo derArbeitertodtvollendshinuntergefa!
lenwar; der Hundward gleichwiederheraufgezogen,und
dochallemAnſehnnach,todt und ganz ſtcif: Jh ließgrüe
nen Naſenautſtehen,des HundesSchnauzeindieGrube
und den Naſenihmaufden Kopflegen.Er kam nach5
Min. etwas zu ſichſelbſt,und ſchiennah 10 Min. völlig
wiederfriſchzu ſeyn,und ſprangſeinenWeg von uns,ſoge
ſchwindais er nur fonnte, Aber der Markſcheider,der

eben dazugeTommenwar, gabvor,eineKaßekönntevon
dieſemSchwadennichtſterben,und war ſeinerMeynungſo
ſicher,daß er eineWette darúbermit mir eingieng;wor

auficheinegroßeKaßeherbeyſchaffenließ,ſolcheebenfalls
band,inden Korb thot, und ganzbisaufden Boden des

Schachtsniederließ.DieſeKaßegabnoh Zeichendes
Lebensvon ſich,wie ſieetwa inderMittedes Schachts
war, weilmanſie da ſchreyenhörte;aberob man ſiewohl
ſogeſchwindvom-BDodenwiederheraufwand,alsmöglich
war, und edendas,was mit dem Hundevorgenommen

H 4 ward,

*) Ein{wediſ{<esMaaß beyBergwerken,das 72 freybergi-
ſcheLachterzollehâit; von OppelnMarkſcheidek.76$.Es
bedeutethierwohlnur ohngefehreineArt von Lachter.
Räſtner.
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ward,mit ihrauh ‘vornahm,ſowar ſiedochund blieb
todt,

3. Währendder Zeitdaß dieſeVerſuche,angeſtellt
wurden,dacbreichaufMittelund Wege,wie dieſertödliche
Schwaden könnteausgezogen,der todteArbeiterheraufges
bracht,und dieArbeitam SchaltewiederinGanggebracht
werden ; dieſerwegenfielmir ein:*daß Feuernichrbren-
nen tann,voenmn es nichtvon Lufternährtunduntcchaitenwird, auc daß das Feuerdie Luft
ſtarkverzehrr.AufdieſeWahrheitgründeteih meine

Erfindung,und ließſogleichvererwehntenTrichter,und ſo
vielvon den Trummen,als-überden Schachereichte,wegs

nehmen,und weilichvermuthete,es würde zuAusföderung
der KohlenbeydieſemSchachteein Pſerdegöpel(ſts
voind)gebrauchtwerden,ließih eineGrube ntachen,in
welcherdie Trummen wagrechtliegen, und den Weg der

Pferdenicbthindernfonnten,wieſolchesinderZeichnungder

Piattemit Tüpfelchenangedeutztiſ;abereinEnde davon

giengdichtein dieRöhre,oderTrumme,welchelothrecht
inden Schachtniedergieng,und das andere Ende erwehn
ter Tramme ward in das AſchenloceinesWindofenseina

gemauret,den man yvonZiegelnineinerziemlichenEntkfers
nu"g vom Schachteaufführre.Jn den Ofenund über

das Xichenlochward eindichtereiſernerRoſteingemauert,
dadurcdie Aſche,aberÉcineSteinfohlendurchfallenfonn-

ten Vachbem allesverſertigtwar, wie die Figutauss

wiſt,und cieSteinkohlenim Ofenwohlangezündetwas

ren,warddas ¿i{chenlohwiederzugemauert,und allerZus
gara der Luft,aus zenommen, durchdieTrumme,mitThone
(Spikſera)wohlver!loſen,Nachdem zündetemanein

Uchtan, und ſeßtees ineinenKorb,dieWirkungdieſer
Erfindung.zuverſuchen,welcheſobeſchaffenwar, daßman
noh nah 5 Min. daslid:hellemittenirnSchachtebrens
nen ſahe,und es noc aufdem Boden des Sct:achtesnach
andein 15 Min, brannte,ſodaßnichtallein2 {hädliche

tuft
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Cufé,dieden Schachtäusfüllte,ſondernauchzugleichder

Zuſchußderſelben,der aus dem ungebauetliege“den

SchachtedurchKlüfteund Ribein den Schachteindrang,
ineinerhalbenStundeZeitausgezogenwar.

4: Solchergeſtaltward der Wetterwechſelvollkommen
gut und ſtarf, ſodaßder todteund zerſhmetterteArbeiter

Eur;daraufvom Boden konnteherausgezogenwerden,und
da ih mein Lichealsdennin den Schachtbeydas Endeder
Trummen um cinenFuß weiterniederhielt,löſchteesaus,
denn ſobalddieLuſtim Ofenvom Feuerverzehrtwar,ſos'
baldſenfreſicheineneue tuftſäulevermittelſtihrernatürlie
chenSchwereinden Schachenéeder,und fuhrindieTrums
me, und dadurchinden Ofenzum Feuer.

5. DieſerErfindungbedienteman ſihnahgehends
über breyMonace,da man das FeuerbcXändigmic
Steinkohlenunterhielt,ausgenommen wenn das Aſchen$ochgeöffnetward,dieAſcheherauszunehmen.Der Zug
dieſesWindofenswar ſoübermäßigſtark,daßgroßeStüs
cfegeſchmiedetesund gegoſſenesEiſenin einerſehrkurzen
Zeitdavon {{<molzen,abermeine Anmerkungenvom vers

ſchiedenenSchmelzenindieſenOfenſindmir verlohrenges
gangen.Das muß ichaberdoh nihtungemeldetlaſſen,
daß‘diefeErfindungin einemUmſtandeVerbeſſerungfos
derte,denn wie dieTrumme beyder Mauer des Aſchen»
lochsabbrannte,daßſienichtmehrals 2 bisz Zollin die
ſelbigeMauer hineinreichte,und von einigenkleinen
Steinkohlen,diedur< den Roſtfielen,angezündetward,
ſoließih einenalteneiſernenPumpenſtiefelvon 9 Zoll
Weiteunter dem Roſteinlegen,und da deſſenLänge9 Fuß
war, ſofkforntedas Ende deſſelben,das in die hölzerue
Trummeeingepaßtwar, nieſoheißwerden,daßes die
ſelbeverbrannthätte.Aber derErfolgdes Wetterwechs
ſelswar ſtärker,alszuvor.

H 5 Il.Platte,



122 Triewalds achteund leßteFortſesung2c.

11, Dlacte,

‘A.Des OfensSchorſtein.
B. Aſchentoch.

C, C,C. Die vi-re>igtehölzerneTrumme,

D, Der Schacht.
©

E. Pferdegöpel,dieSteinkohlenauszufödern.
F, Thüre,z bis4 ZollüberdemAſchenloche,die-ganz

dichtemuß verſchmiertwerden,nachdemdas

Feuerzubrennenangefangenhat.

III,Be-
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Beſchreibungderre<htenUrſache,
dasPulverbeymBombenwerfenſowohl,
alsbeyHebungandererLaſten,nichtnach
der VerhältnißſeinerMengewirkt,0b eswohl

allezeitvon gleicherGüteiſt,

Von

Martin Strömer,
Mag. und Adj.Philoſ.zu Upſal.

SYerwieſeniſt,daßdieLinie,welcheeineBombe

geht,wenn ſieaus dem Mörſergeworfeniſt, eine

Parabeldes Apolloniusiſ,ſofernderWiderſtand
der¿uſtdieſesnichtverändert, ſoi einenothwendigeFol«
ge hieraus,daßdieSchußweitenunter einerleyElevation
den Kräftengemäßſind,mic denen dieBomben aus den

Morſerngetriebenwerden *), Und wiedabeyfürſichſelbſt
flariſt,daß dieKraftdes Pulvers,an ſichſelbſtſeiner
Mengegemäßiſt,wenn man es durchgehendsvon gleicher
Güte nimm?,ſoſcheintdem erſtenAnſehennachhierauszu
folgen,daß dieSchußweitenden Ladungengemäß,oder
mic ihnenin einerleyVerhältnißſeynmüßten.So daßman
mic 2 Pf.Pulver,nocheinmalſoweit,und mit 3Pf.dreys
mal ſoweit,alsmit einem,ſchießenfollte,u. �.f.

In dieſenGeLankenhatHerrBelidorgeſtanden,wie

man aus ſeinerTheorievom Pulverſehenfann,die er �0
wohlim BombardierFrancois,alsinden Milcell.Beronel,

*)Man findetdieſenSaß indem erſſenTheilederMiſc.Berol,
erivicien,LK.
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nenſ."Tom,4. herausgegebenhar.Aber da manbefindet,
daß ſolchesweit von der Erfahrungabgehr,und‘daßman
mic der doppeltenLadung,mehrals nocheinmalſoweit,
und mit der dreyfachenmehr,alsdreymalfoweitſchieße,
als mic der einfachen,u. �.w. ſohatman dieUrſachedars
aus herzuleitengeſucht, daßſichdas Pulvernichtalleauf
einmal,ſondernein Theilnah dem andern entzündete,
Denn da ſichdas Fever,nur an einerStellein der‘tadung
anfienge,und ſihnachallenRichtungeneingsherumaus»

breitete,ſomüßte es gleicheZeithaben,zu gleichenEnts

fernungenvon dem Punkte,wo dieEntzündunggeſchiehtzu
landen,dahermüre eineMengePulver,diezugleichlos-

brennt,gegen das Ende vielſtärkerſeyn,als im Anfange.
Und wie man verſichertiſt,daßeineMengePulver, die

aufeinmal losbrennt,allezeitmehrKrafthat,als wenn

ſie:nachund nachabbrennet,ſohatman geſchloſſen,dieWir«

fungeinerſtarfenLadung,müſſeinVergleichungmic der

Wirkungeinerſchwachen,größerſeyn,alsnachderVerhälte
niſt,welchedieſtarketadungzur ſchwachenhar.

Es iſtwohlaußerZweiſel,daßſichdiePulverkörnernah
und nach,einTheilnachdem andern,entzünden:ab1rdaßcine

grôßereMengeaufeinmalam Ende,alsamAnfangeabbrenne,
geſchichtnichtallezeit,ſodaßdarinneeinmerflicherUnter-
ſchiedi. Denn în den Pulverkammern, dleeinecylins
driſheGeſtalthaben,muß ſihnothwendigüberallgleichviel

Pulverauf einmal enczüunden;da das Feuer,welches
am Ende inudiePulverkammerhineinföômmre,ſichnihtnach
verſchiedenenRichtungenausbreitenkann,ſondernallein
vorwärtsgehenmuß, undallezeitgleicheBreitebehält,und
ſoin gleicherZeit,gleiheTheiledes Pulversverzohret.
Hierausfolgt,wenn dieUrſach2,dieHerrBelidoranführt,
ihreRichtigkeithätte,ſoſollteman mit cylindriſchenPuls
verfammernziemlichnahein der Verhältnißdertadungen
ſchießen,welchesdochnichegeſchicht.

Dieſes,was ichbeyHerrnBelidorsTheorievon: Vuls
ver angemerêthabe,hacmichveranlaſſet,nachzuſinien,as

GyAV
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für ein Geſeßedas PulverinſeinerWirkungaufBomben
Und Kugelnbeobachtete,damitichdadurchdierete Urſas
chevorerwäfnterBegebenheitentde>ce.Was ichdavonhers
ausgebracht‘habe,unterwerfeih hiecder Akademie günſtis
ger Entſcheidung.Jh werdeeinandermal,wenn H:rrCap.
Ehrenswerd,wie er ſchongerhanhat,mehrereVerſuche
anzuſtellenGelegenheithabenwird,dieEhrehaben,Nach«
richtzu ertheilen,wieweitbieErfahrungmit dem,wasich
nun beweiſenwill,übereinſtimmt.

Was ichjeboanzuführengedenke,gründetſichvornehms
lih aufeinenVerſuch,der verſchiedeneraaliſangeſtellt,
und vonden Naturforſcherndurchgehendsfürrichtigerkannt
worden : ſobaldnämlichéineMengePulverabbrennt,ers

zeugtſichdaraus ein Weſen, das eine wirklichetuftiſt,
oder wenigſtensdarinn,daß es eineFederérafthat,mit der

$uftúbereinfömmt.Aus dieſerUrſachekannman das,was
das Pulverin ſithenthält,beyder mathenmatiſhenBes

trachtung,allezeitalseiuezuſammengepreßteLuftanſchen,
dieſich,ſobaidFeuerdazukömmt,mit großerGewalt auss

breitet,und dadurchalleKörperin Bewegungſeßt,dieih-
re freyeAusbreitunghindern,Jn dieſerAbſichtkannalſo
allesvon der Kraftdes Pulversgeſagtwerden,was von
der Kraſtder Luſt,odereinerandern mit einerFederkcaftbes

gabtenMacerie,ſichauszubreitengeſagtwird.Nämlich1 $,
1, BeyjedergegebenenMengetuft, oder andern Mas

terie,die ſihzuſammenpreſſenläßt,verhältſichdieDicho
tigfeitallemalverfehrt,wie der Raum den ſieeinnimmt.
Sie iſtalſonoh einmalſodichte,wenn ſieden Raum eis

nes Cubikffußeseinnimmt,als wenn ſiee zweeneCubifkfuß
einnimme,u, ſ.w.

2» Wenn verſchiedeneMengentuftoderandereMates
rien,diefichzuſammeapreſſenlaſſen,gleihgroßeRäume
einnehmen,ſoverhaltenſihdieDichtigkeitenallemalwie
dieMengender Materien. AlſoiſteinhalbesPfundſole
cherMacerieallezeithalbſodichtezuſammengepreßt,alsein

ganzes,wenn beydeeinerleyRaum einnehmen,u. �.w.

3, Wird
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3- Wird eine gegebeneMenge tuft, oder andere an

FederérafcihrähnlicheMaterie, zuſammengedrucft,und wies

der erweifert,ſodaß ſiebaldmehr,ba!dwenigerRaum
„einnimmt,ſoverhältſichihreKraftſichzu erweitern, wie

ihreDichtigkeit.Dieß iſ von verſchiedenenNacurſors
ſcherndur< Verſuchebeſtätigt,und durchgehendsanges
nommen *).

4. WerdenverſchiedeneMengenmitFederkraftbegabs
ter Materien zuſammengebracht,fodaßſtegleichdichteſind,
ſoverháſtſichdieKraftzuerweitern,beyjeder,wiedieMens
ge der Materie.Cin PfundhathalbſovielKraftalszroey
Pfund,wenn dieDichrigfeitengleihſind.

5.Auch ifflar,daßſichdie¿uftoder elaſtiſcheMates
rie,die ſi<hin PutſvereinerleyArt erzeugt,allezeitwie

deſſelbenMengeverhalten,muß, daßalſo2 Pf.zweymal
und dreyPfund,dreymalfovielgleichzuſammengepreßte
épfcgeben,alseinPfund,u, �,w. 4

2. $
Hierausbeweiſeih,daß, wenn verſchiedeneMengen

Pulvervon èinerleyArt ineinemverſchloſſenenRaum anges

zündetwerden,die Kräfteder daraus erzeugtentuſtſich
auszudehnen,allezeitin einerVerhältnißſtehen,dieaus

der

*)Die Berſuchezeigendießnur, wenn dieLuftnichtallzu-
farkzuſammengepreßrtiſ. Mitfehrftarfzuſammenge
preßterLufr,wie man ſieim Bulverarnehmenmuß,ſind
keineBecſucheangeelltworden, und dürftenvielleicht
anch feineangelielltwerden. Boylehatdie Luftnur in

den viertenTheildes Raums zuſammengetrieben,in den
ſieſenſivon der Aimeſpharegepreßtwird. Herr Euler,der deſſeibenVerſucheerzählt,(A. Petr. IL p. 357.)
richtetſeineſinureicheHypotheſin,dieEigenſchaftender

!

Luft
zuerklaren,ſo ein,daß ſichnr in ſehrverdunnterLuft
die Federkraftwie die Dichteverhalt.Jac.Berneulli,
(Op.Tom. IL 11,103.a.15)hatebenfallsbemerkt,daßdieſe
Berha!tnißnichtdur{gehentdsſtattfinde,dieHalleyiſche
Art dieHöhendurchdasBarometer zu meſſen,wird dies

ferwegennicheangenommen,weilſieſichaufdictesGefete
gründet.BK.
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der ordentlicen Verhältniß der Qvadrate der Mengenvon

Pulver, und der verkehrtender Räume, zuſammengeſektiſt,
dieKräftemögenfichwie V: v, dieMengender erzeugten
Macerie oder nit, wie M: m, dieRâume, wie S : s,

oder die Dichtigk-iten, wie D : d relpediveverhaltenz

foſagei, cs jeyV:v = MMs: mms,

Denn wenn dieMengeder tuftgegebeniſt,iſtD: d =

=s: S (16,1,M.)und wcnn der Kaum gegebenijt,ſoiſ
M:n=D:d (1.6,N. 2.)renn alſoweder Raum no< Mens

ge der Mactecriegegebeniſt.ſoiſtD: d=Ms: mS. Wenn
wiederdieMenge der Materiegegebeniſt,ſoiſt,V:z=D:d

(G.1.N.3.)und wenn dieDichtegegebeniſt,V:v=M:m
(F.1. N. 4.)alfohierV:v=DM :dm: wo weder dieMenge
dererzeugtenLuft,nochihreDichtegegebeniſt,Nun iſtaber
auchbewieſcn,daßD:d=Ms: nS, AlſoiſtV:v=MMs:
m:1S, d. i,oidentlihwie das QuadratderMenzederMa-
terie,undverfehrt,wie derRaum. Und da dieMenaeder
erzeugten¿ufcſichallezeit,wie das Pulververhält,wenn

ſolesallemal von einerArt iſt, ($.1. N.5)ſomuß die

Kraftſh wie das Quadrat desPulversordentlich,und der

Raum verkehrtverhalten,W. Z.E, W.

3. $
Wenn das Pulverallesentzündetiſt,ehedietaſt,dle

es hebenſoll,aus ihrerStellebewegtwird,und der Raum

den es hat,ſichauszubreiten, ehees aufdietaſtzu wirken

anfängt,allemaleinerieyif,ſoverhältſichdieKraft,mit
der es zu wirkenanfängt,wie das QuadratſeinerMenge.
Dean,weilV: =MMs: mms, und s=S geſeßtwird,ſoif
V:v=zMM : mm,

Beym Bombenwerfen,da keinPfropfgebrauchtwird,
hacdas Pulverallezeitden Raum der ganzenPulverfam-
mer, und fann ſh unverhindereausbreiten,da iſtdie
Kraft,mic der es zu wirkenanfängt,wiedas Quadratder

tadungoderdesPulvers,wenn man ebenden Mörſerund
einers
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einerley Pulver braut , und ſet,allesPulverentzünde
ſich,ehedleBombe aus ihrerStellebewegtwird.

| 4 9.

In Scúcken,und anderm Gewehr,wo dieKugeldich
aufdem Pulverliegt,oder nur mir einem dúnnenPfropf
dazwiſchen,müſſendieKräfce,mit denen das Pulverzuwirs
Fea anfängt,ſichwiedas Puloerverhalten.Denn, weil
der Kaum,den es hat,ſici;ohneTWiderſtandauszubreiten,
ſichwie dieMengedes Pulversverhält,ſoi M :m=$S:s,
und alſoMM: mn1=SS: s8; aberes iſtallezeitV: vz MMs:

m1nS.(2$,)alſoindieſemFalleV: v =SSs: sSS zd,i.wieS:s,

worauserhellt,daßinMörſernund Stückeneinmerklicher

Untécſchied,in derVerhältnißderKräſteiſt,mit denen das

Pul»erbeyverſchiedenenLadungen,aufdieKugelnzu wirs
fen anfängt.

|

5 Se

Wenn man die Pulverfammaerin einemMörſermit
Heu oderStrohfüllt,wie einigepflegen,ſoiſtsÉlar,daß
der Pfropfanſehnlichzufammengedrucktwerden muß, ins
dem derSchußgeſchicht,beſonders,wenn man ſichbemühe,
ihnrechtfeſtezuſammenzu ſtoßen,weil man ladet. Sesct
man alſo,er ſeybeyveïrſhiedenenLadungengleichfeſtezua
ſammengeſtoßen,und das Pulverſeyebenfallsbeyjedem
Schuſſegleichhartzuſammengepreßt,ſoiſtdieKraftin
geringererVerhältniß,alsdesQuadrats vom Pulver,wenn
man einerleyMörſerund Pulvervon einerleyArt brauche.

Dennes ſelleAB Tab.[ll.Fig.1. den Naum derPulvers
kammer,AC Fig.1,den Raum,den das Pulverin ihreins
nimmt,vor z;ſoiſtCB der Raum,den derPfropfausfüllt.
Mun ſey,wiederAC eingrößererRaum, den das Pulver
beyeinem andern Schuſſeeinnimmce,ſoiſtcB derRaum
des PfropfesbeydieſemFalle, Man ſeßeauh, daß
der PſropfcB ſi von E bisD zuſammendrückenlaſſe,indem

derSchußgeſchicht,ſodaßernur den Raum DB einnimmt,
und daßderPfropfcB den Raum dB einnimmt,indem der

Schußgeſchihe.So iſtÉlar,daßDB größera!sdBamuß;
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meiſtvielgeſeßtwird,daßdiePfropfein beydenFällen
Gleichdichtezuſammengepreßtſind,und CB größeralsbey
cBiſt, Jt nun DB größeralsdB,ſo muß wiederAD

Fleinerals Ad ſeyn,und alſoiſtderRaum, den das Puls
ver haf,ſichauszubreiten,ehees dieBombe inBewegung
ſeßt,beymerſtenSchuſſeÉleinerals beymandern, Nun

„jſtausdem 2 $,V:v=MMs:mms, weilnun S Fleineriſt,alss

ſoiſtV : vineinergeringernVerhältniß,alsinderMM:mem.
W, Z.E. W.

Es iſtauchÉlar, daßdieKraftbeydieſerArc zuladen
in einergrößernVerhältniß,als inderVerhältnißdesPuls
vers ſeynmuß,denn wenn der Pfropfnichezuſammenges
drucéewerden könnte,indem der Schußgeſchicht,ſowäre
dieKraftgenau ineinerleyVerhältnißmit dem Pulver(4.$)
da er ſichaberohngezweifelezuſammendrückenläßt,ſoiſtes
_Flar,daß dieſeVerhältnißgrößerwird. Hierausfolgt,
daßeingroßerUncerſchiedin dem Verhältniſſezwiſchenden

KräſteninAnſehungdes Pulversbeyuncterſchiedlicher$as

dungiſt,nachdemman , wie inFrankreichgeſchicht, Heu
zum Pfropfebraucht, ‘oderſolhes,wie wir chun,unters
läßt,welchesauchaus derErfahrungerhellet,wenn man

folgendeVerſuchſhüſſedieHerrBelidorinſeinemBom-
bardierFrançoisanführt,mit denen vergleicht,dieCapicän
Eßhrenswerdangeſtellehat,unddiekünftigſollenmictgetheilc
werden,

ue T1123]
Schußweiten|124 | 180 |258 | 328 |386 |432 |

4 | 4x |5Pfind.
478 | 515 |550Sechsſ.Ruch,

6, $.
Es iſtlar,daßman aufdieſeArtdes PulyersKraft

beſſerniht, als wenn man keinenPfropfbraucht,
Schw.Abh.111.Ch. JS und

I

Y
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und dieſedeſtomehrund mehr,jedichterderPſropfzuſante
imeageLoßeniſt,Denn dadurchbekômmr das entzündete
PulverwenigerRaum ſichauszubreiten,ehees dieBom-
be von ihrerStelletreibe, iſnachgehendsdichter,uud hat
folglihmehrKraft,woraus man auchſieht,daß,wenn es

andere Umſtändezulaſſen, dieMörſerkammerfoweit,“als
derúbrigeCaliberdesMörſersiſt,zumachen,daßdieBoms
be allezeitdichteaufdas Pulverzu liegenfômme,ſowerde
ſeineKraft,nachderjeßigenArczuladen,mehrgenußet
werden.

T7 $ |

Aus dem,was geſagtworden iſ,ſiehtman, wieſichdie
Schußweitenaus einem Moörſer, unter einerleyErhöhung
verhalienmüſſen, woferndieBombe nur einenStoßvom
Puloerbekäme,und aus dem Mörſermit derdadurchérs
haltenenGeſchwindigkeitHinausgienge.Aberda dieſesnichr
geſchicht,weildas Pulverdieganze Zeit,da ſieſihim
Mörſerbefindet,aufſiewirkenmuß,ſoiſtklar,daß {hre
Bewegungdadurchbeſchleunigtwird. Die Veränderung
nun zu finden,diehiedurhverurſachtwird,ſeßeih,daß
diegeradentinienAC,AD,Fig.2 der3Platte,den Raum vors

ſtellen,in dem ſichdasPulvernachund nachausbreitet,ins

dem dieBombe im Mörſerfortrückt, und daßdieLinienCE,
DF, u. f.w. diemic einanderparallelaus dem Punkte-CO
gezogenwerden,dieKraftdes PulversinjedemRaume
ſichzu erweiternvorſtellen: da ſichnun einergegebnenMene
ge von PulverihreKraftſich'zuerweitern,wie ihreDichte
verhält(1$.3.M.)und dieDichteſichverkehrtwie der eins

genommene Raumverhält,(1$.1, N, )ſomuß ſichauh
dieKraftverbehrcwie der eingenommeneRaum verhalten.
Die KraftinC,iſtalſozurKrafcinD, wie derRaum A)

zum Raume AC;AberEC ſoll-fihzu FD, wie dieKrafcin”
C zur Kraftin D verhalten,alſoiſt"AD: ACZEC: FD,
und dieRectangulaAC. EC und AD, FD gleichgroß,folge
lh dlePunkteE,F,u. .f.ineinerApolloniſchenHyperbel,
dereneineAſymptoteAB,und AK,durchA’initCEoder?

pas
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DF parallel gezogen, die andere iſt.Da nun dieGeſchwin»
digkeitderBombe,mit derſieaus dem Mörſerfährt,die
Summe aller Geſchwindigkelceniſt,dleſieerhaltenhat,
ſeitdem ſiein‘Bewegunggeſeßtworden , ſofolgt,daßdie
Summe aller der LinienCE, DF u,f.f.dieGeſhwindigs
FeitoderKraftausdrücfenmuß,mitderſieaus dem Mör-
ſergehe.Wenn alſodie erſteGeſchwindigkeitmit derſie
ihreBewegunganfängt, EC, und das lebteWachsthum
derGeſchwindigkeit,

dieſteerworbenhatinn iſt,ſoiſder
byperboliſcheRaum EC MD, die Geſchwindigfeitmic der

ſieaus dem Mörſergeht.
Sollennun verſchiedeneSchüſſemit einanderverglichen

werden,beydenen die tadungennihteinerleyſind,aber
ebender Mörſer, und eben dieBombe behaltenwird,ſo
hatdas PuloerallezeitgleichgroßenRaum,ſichauszubrei-
ten, wenn feinPſropfgebrauchtwird,wie ichjeßtſeßen
will. Es verhaltenſichalſodieerſtenGeſchwindigkeiten,
wie dieQuadratedes Pulvers;‘Undwenn man alſodieLinie
CEbis G verlängert,ſodaßCE: CG dieVerhältnißder

Quadratevon zweytadungeniſt,und durchG eineHyperbel
GHO beſchreibt,derenAſymptotenAB,AK ſind,ſoiſtflar,daß
weilCm, (oderder Raum,den das Pulverhatſichzu er-

weltera),allezeiteinerleyiſt,wofernman einerleyMörſer
braucht,MO das lesteWachsthumderGeſchwindigkeitſeyn
muß,wenn EG dieerſteGeſchwindigkeitiſt,und alſoder hy-
perboliſcheRaum &C, MO dieganzeBeſchwindigkeit,mic

derdieBombe aus dem Mörſergeht,vorſtelle,Alſoverha!-
ten ſichdieGeſchwindigkeiten,mit denen dieBomben aus den

Mörſerngehen,beyverſchiedenenLadungen,wiediehyperbo:
liſchenRäume ECMN: GCMO, Nun weißman, daß
ſichdieſeRäume wie dieViereckeAE, AG;und dieſe,wie
dietinienCE, EG verhalten;AlſoſinddieGeſchwindigkei-
ten mit denen dieBomben aus den Mörſerngehn,gegen
einander,wie dieerſtenGeſhwindigkeiten,mit denen ſiein

Bewegunggeſeßtwurden. Man ſiehtalſo,daßdieBom-
be wohlmit einerbeſchleunigtenBewegungaus dem Mörſer

aS 2 gebt,
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geht, und dadurch immer mehr und mehr Geſchwindigkeit
erhâlt, aberdaßdiefesdochnichesinder Verhältnißâns-
dert, dieſchonvon den Schußweiteniſerwieſenworden,
wenn man beyeinemMörſerverſchiedeneLadungenbraucht.

8, $

Mankann auchhierausbeſtimmen,was füreineVers
hâltnißzwiſchenden Schußweitenſeynmuß, wenn man

Mörſervon verſchiedenerWeite oderCaliberbraucht,wie

auch,was füreineVerhältnißzwiſchenden Kräftenſeyn
muß, womit Kugelnaus Stückenoder anderm Gewehrvon
einerley,oderverſchiedenerGröße,getriebenwerden. Aber

dieſesübergeheih fürjeßo,weiles zu weitläuſcigfällt,
und meine Abſichtje6onur war,zu weiſen,daßdieKrafc
mic der dieBombe fortgetriebenwird,ſichnihtwie das

Pulververhâlc,und zugleichdaßdieArt zuladen,dasmeis
ſtebeyder Sachethuc*).

*)Die beydenhiérzum Grunde gelegtenSate,1)daßder
Widerſtandder Luft,bey Bomben nichtzu achtenſey,
2) daßdieelaſtiſcheKraftdesPulversnachderVerhalt-
nißſeinerZuſammenpreſſungwachſe,ſindnichtaußerallem
Zweifel, jader erſtefindetgegenwartigkeinenBeyfall,
ohne den doch der Weg der Bombe keine Parabel,
und nichterwieſeniſt,daßſichdieSchußweiten,wie die

Krafte,oder wie dieanfänglichenGeſchwindigkeitenver-

halten.Man kann vondieſerganzenArt Unterſuchungen
dievollklommenſteNachrichtausHerrnEulerscrläuterter
Artillerieſchöpfen,wo man in des 1 Cap.7 S. dieAufgabe
gegenwartigen7 $.vom Robins ebenfalls,vermittelſtder

Dpperhe,und von HerrEulernanalytiſchaufgelöſetan:

trit.
3

IV. Mndr
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IV.

Andr. Celſius
Verſuch

vom SteigendesBarometers,
inderGrube zuFahlun,.

m Jahr1730 den 27 Brachm.um 6 UhrNachm.

A beytroénem,und einwenigcrübenWetter,beobach-
tete ih dieBarometerhöhebeyder Hängebank

von FlemmingsſchachteTab.3.Fig.3.À,25Zoll,und 9.Puntfs
ce einesſhwediſchengeometriſchenFußes,darauffuhrih
înden Schachtmit dem Barometerinder Tonneein, konn-
te áberwegen.derZimmerung,und ungleihenBodensin
derTonne ſelbkeineAnmerkungmachen, ſondernmußte
einwenigin StollbadſtugquStollenB fahren,der beyB
691Fuß tiefunter A iſt,und fanddas Barometer,daſelbF
25 Zoll7 tin.4 Punfc,oder 25,74 Zollhoch.Darauffuhr
ih in der Tonne gleichwiederhinauf,da das Barometer

beyder Hängebankwieder zu vorigerHöhe,nämlih 25,
© 9 gefallewwar, Von da gíengih aufden Gipfeldes
GrufrisberæzsC,der 312 FußúberFlemmingsſhahtsHän-
gebankA liegt,und fand,daßdas Barometerauf24,81
gefallenwar.

Den folgendenTag den 28 Heum.um 10 Uhrvorm,
beygleichemWetcer,wiederholteih ebenden Verſuch,und

fanddieBarometerhöhebeyderHängebankvon Flemmings-
ſchachteÀ 25. 00. Hierauffuhrih in der Tonne zu

StollbadſtuquSeollenB nieder, und beobachteteda die

Barometerhöhe25,63.darauffuhrihdur<hStollbadſtugu
Stollenanderswohin,und endlichdurhSwabens Stolln(5,

JI 3 zu
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zu König Carl XI. Schacht , wo ich bequemlichmit dem

Barometer den Schacht auf Fahrten (rrappor) zwiſchen
Bühnen (Skullar) die zu 22 Fuß übereinanderſind,
hinauffahrenkonnte. Wie ichalſozuder20 BühneF,oder
440 F.unter desSchachtsHängebankD, fam,beobaites
te ih dieBarometerhöhe25,51, Nachdem fuhrichweiter
zur10Bühne,oder 220 ¿F,unter derHängebankwo ihdas
Barometer 25,27 fand.Endl(chbeyK. CarlXl,Schachts
HängebankD, die45 F.7 Zollniedriger,als dieFlems-

mingsſhachtsHâärngebankliegt,wär dieBarometerhöhe25

04, daraufgiengichúberTagewiederzuFlemmingsſchachts
Hâängebank,undfanddieBarometerhöhewie zuvor25,00.

Bus dieſenBeobachtungenhabeichfolgende
Ausrechnungengezogen.
TeufeBarometers Eine Unie Baromee

Veränderungter Veränder,giebt
CB 1003Fuß.93 Punkte 107 > F+
AB 691 , 65 100-7
AB 69 63 109i
AG 312 28 111i
DF 440 47 93 È
DE 220

2 EEF 220

Woraus augenſcheinlicherhellet, daßdietuftſáulein

Flemmingsſchachte,und überTageaufdem Bergediz eine
tinieBarometerveränderunggiebtohngefährgleicherHöhe
iſt,und 109 Fußfannangenommen werden,AberinK.Carl
Al, Schache,findetman dieLufcſäule,dieeineLinieBaros

meterveränderungverurſacht,ohngefähr94 Fuß,alſo15F-
füurzeralsvorige.

Jh glaubteerſtlih,daßdieſerUnterſchledvon einem

¿FehlerbeyinBarometerherrührte,weilman ſichbeydieſem
Verſucheſehrinachtnehmenmuß, daßkeineLuſtdurchzu

NarfesErſchütternin die Glasröhreeindringt,und das

Queckſilbervon einandertrennt,oderdaßſichindem Theileder
Röôhre,
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Röhre, — der über demQueckſilberiſt,keinemerkliche
Menge tuftbefindet,die vermicrelſtihrerauédehnenden
Kraftbeyder Wärme das -Quecfſilberniederdrükt.Aber
da ichdieRichtigkeicdes Baromecersfand,und-des Som-
mers ungewöhnlicheHike,nebſtderWärme,dieebenfails
in Flemniingsſchachtewar „ betrachtete,und den ars
fen und falcenWind damit vergliche,denihitSwa-
bens ScollenG antraf,nebſtder Kälte,dieichinK. Carl
X]. Schacht,

‘

wie in einemEiskellerbemerkte,ſoglaubte
ich,es ſolgeaus unſererKenntnißvon derBeſchaffenheitder
$Luft,daßdietuféſäule,diezueinerBarometerveränderungvon

einerLiniegehört,aufdem Bergeund inFlemniingsſhacht,
höherals einedergleichentuftſäulein K. CarlXl.Schach»
ce ſeynmüſſe.Wodbeyauchmerkwürdigiſt,daßdie(uſt-
fâuleDE zwiſchenderHängebankvon K. CarlXl,Schach«
te, und der 10 Bühne,alsdienächſtezuTageaus, und

beyder warmen Luftleichter,als dieandereLuftſäuleFF

zwiſchender 10 und 20 VDöhnewar, obwohlbeydegleiche
Höheharten.Es ſcheintgleihwohl,daßdieLuftinFlem-
mingsſchachteinenTag ſchwererals den andern war, ſo
daßdie tuftiaeinem und demſelbenSchachteihreSchwe-
re und Dichteveränderte. Dieſeswird gnugſamdurch
‘desHerrnBeyſißerVallerius,1711 ſehrſorgfältigangeſtells
te Beobachtungenbeſtätigt,welchewiſſen, daßaufdem
Gruſfrisbergeund inFlemmingsſchachtenur 90 Fuß zu der

Veränderungeinertinieinzweyenallezeitübereinſtimmenden
Barometergehörten.Vielmehrkannan verſchiedenenOrten,
‘dieufcdichterund dünnerſeyn,wie inSahlbergsgrube,
wo ih 1724 den AuguſtmonathinderKöniginSchachte
bemerfte,daß127 FußeineVeränderung,voneiner tinie

verurſachten.
Mehr Lichein dieſerSachezu erhalten,wärealſozu

wünſchen,daßdiejenigen,diebeyGruben wohnen, öfters,
beſondersan den Tagenim Jahre, da diegrößteKälte
oderWärmeverſpürtwird,Verſucheanſtellenmöchten.

I 4 WV,Ano
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Anmerkung vom Tageslichte

inSahlbergs Silbergrube,
von

Baron Alerander Funk.

ichés-iſwenigerungewöhnlich,alsdaßallerleyGes

genſtändeleichebeyTagegeſehenwerden,welche
die Dunkelheitverbirgt, und daßſiedeſtomehr

ſcheinen,jemehrdasLichtverſtärktwird,und gegentheilsdeſto
ſchwerlichergeſehenwerden,jemehrdieDunkelheitzunimmt.
Die Begebenheiten, diehiemitzu ſtreitenſheinen,verdiez
nen alſo,daßman dieUrſachendavon unterſuche,

Da ichbeymeinem AufenthaltebeySahlbergsSils-
bergrubeverwichnenWinter und Herbſt1740. Gelegenheit
harte,dieGrube daſelbſtzubefahren,bemerkteih,daßes
in der KöniginnSchachreetlichemal, in 60 oder 70 Fams
men Teufe,ſodunkel,als in der dunkelſtenNachtwar,
Zu ZeitenaberfieldurchdieüberdeckteOeffnungerwehns
ren SchachtsſoſtarkesTagelichthinunter,daßman aufdem
erſtenBoden derGrube,unter dem Schachee,ohngefehrin
10S Fuß Teufe,faſtineinemBucheleſenkonnte.

Die Bergleute,die ih um dieſeAbwechslungvom

tichtund Durkelheitim Schachtebeſragte,antworteten mir,
ſiehâttenaus langerErfahrunggelernt,daßes dunkelim

Schachtewäre,wenn dieSonne überTageſchiene,und

wenn es überTagetrübewäre,oderregnete,wäre es im

Schachtelichte.DieſeNachrichtveranlaßtemich,fleißia
gerAchtungdaraufzugeben,da ichdonn erfuhr,daßſolches
richtigwav,und micderErfahrungübereinſtimmece.

Giebc
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Giebt man Acht, was ſichbeydieſerErſcheinungzuträge,
ſofindetman erſtlich,daß,wenn dieSonnenſtrahleninpas
rallellinienmit einanderfortgehn, ſienichtſenkrechtinden

Schachtfallenkönnen,weildie Sonne inunſermLandenie
überdem Scheitelſteht,und daßesalſoin einem ſolchen
Schachtedunkeliſt,wenn dieSonne ſcheint;Ferner,wenn
dieSonnenſtrahlenbeytrübenWetter und Regenvon den

inder tuftbefindlichenWaſſertheilchengebrochen,und nach
allenSeitenringsherumgeworfenwerden,ſokann einTheil
leichtindieGrube niederfallen,und ſieerleuchten,ſolange
dieLuftmic ſolchenfremdenTheilchenerfülleciſt.

Hieherfann nichtohneGrund gerechnetwerden,was

ſihtäglichzuträgt, daßbeyſtarkemSonnenſcheindieer-

leuchteteSeiteeinesKörpersdunkleriſt,als wenn dieSons

nenſtrahlenvon einertrübenZufeaufgefangenwerden,
dieſenKörpervon allenSeitengleichſtarkumgeben,und
daherfeinendunkelnRaum geſtatten.Auch wenn der

Mond helleſcheint,iſtes ſchwererdieDingezu unterſchei«
den,weilman dieKörpergernemit dem Schattenverwechs
ſelt,als wenn den HimmelfleineWolken überziehn,diedas

Mondenlichtnichéganzwegnehmen,ſondernes gebrochen
durchfahrenlaſſen,und alſodenAnſehendenFreyheitgeben,
dieKörpermicgleichſtarkemLichteaufallenSeitenzu
betrachten.

JI5 VL Eine
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Eine vöortheilhafteErfindung
Melonendbeeteanzulegen,

die eine

beſtändigeWärme achtMonate hintereinander
behalten,

vieraufeinanderfolgendeZJahreverſucht
von

Martin Triewald.

D langwierigeKälteunſersWinters,und dieUngen
legenheitderFurzenZeit,welchedienachgemeiner

= Art angelegtenMelonenbeeteihreWärme behal«
ten,dieim Anfangeſoheftigiſt,daßſieoftSchadenthut,
abernachgehends(ehrgeſchwindabnimmt,und nichtlänger
als 6 Wochen währet, da dieKälteda gegenoft3Monate
dauert,hatmichvor vierFahrenbewegt,eineandereArtzu

Pe
meine Melonenbeeteanzulegen,dieichauh nach»

geendsjedesJahr
mit Nutenund Vergnägenwiederholt

habe
ch ließim HerbſteRinde von Eichenund Birten,wie

ſiedieGerber brauchen,(Garfwarebartk) inden Garten

ſúhren,ſolcheinHaufenſeßen,und alsdennmit Strohbe-
decken,eben wie man mit derMelonenerdeverfährt, die

man um dieſeZeitaus denBeetennimmt,damit dieRinde
den Winter Übernichtgefrierenmöchce.‘Wiedaraufdie
Melonenbeeteſolltengefüllewerden,wurden die Rinden-

haufenaufgemacht,und dieRinde indieBeeteneinehalbe
Elletief,gleichauEgebreitet,gefüllt,daraufdieBeete mit
locéfermStroh,nachdergewöhnlichenArt,vollendsgefüllt,
und da dieſesStrohanſiengüberallundgleichdurchzubrens

„nen,
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nen, auch zuſammenſank,ließih überdas Stroheine
SchichtvorerwähnterGerberrindeeineEllehoch,odermehr
legen,bisdieBeetezulänglichgefüllewaren,und da ihfand
daßdieſeleßteSchichtRinde auchvon Stroherwärmtund
angezündetwar, füllteih Erde13.Zollhochdarauf.

Der Erfolgwar dieſer,daß dieſolchergeſtaltgefüllten
Melonenbeetebisin den ſpätenHerbſtbeſtändigeWärmé
behielcen,und mein botaniſchesBarometer *)hatmir zu
erfonnengegeben,daßdiedaſelbſteingeſchloſſenegleiche
Wärme im Auguſt- und Herbſimonate,wie im Apri!und
May, auchnoc vor der Mitte des Sommers,reiféMes
lonen hervorgebrachchat, wie faltauchdieFrühlingeder

leßtenJahregeweſenſind.GuteHauswirtheaufdem Lans
de fönnenbeſſereinenVorrathvon Rinde erhalten,die ſie
von ihremBrennholzenehmenfönnen,alsPferdemiſtbraus

chen,deraufdieFelderdienlicherund nöthigeriſt,alszuMes
lonenund andern Treibebeeten.Dieſewerden nichtnur

aufſoicheArtzugerichtet,beſſergenubßt,ſondernman kann

aucheineiuzigesBeetez.E. erſtzuWeißkohle,und nache
dem dieſerherausiſt,zu Blaukohl,u. � w, brauchen,
SicheAbh.der Akad.derWiſſ.1. B, 27. S.

#) SollvermuthlichThermometerheißen.SiehedieſeAbE B. 32.S, Kaſtner.
i‘ ye dieſeAbh,

.

N “ed

‘FE I E,
tr

Es=
/

P PTAS
.

(

i

V7 LEE
y: N

25)2 ZAR

EEE , Lr e
j “ gy

REL rir;717 AR
RI

.

n

VII.Wie



140 Wie die Geſchwindigkeit
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Wie die

GeſchwindigkeitdesWaßers
zu meſſeniſt,

von P. Elvius,.

$
ieGeſchwindigkeitdesWaſſerswirddurchdieLänge

|

gegeben,oderausgedrücêr,welchedas Waſſerdas
mié,mic gleihförmigerBewegung,ineinergegebes

nen Zeitdurchlaufenwürde,z.E. einerSecunde, oderder

OſcillationeinesPenduls,deſſenLängevom Mittelpunkte
der Pendelfugelan 40 Zolliſt,dereneinſchwediſcherFuß
12 hâle,Man bemerke dieſeLängeleicht,indem man was

ſ{hwimmendeshineinwirft,wenn das Waſſerwirklichwages
rechtläufe.Man muß gleichwohldie Längeſeinervers
ſchiedenenOſcillationen,vornehmlichbeyeinem kurzenPens
del,z.E. von 10 Zoli, das nur halbeSecunden{lägf,
beobachten,und alsdenndie

Caedurch
dieZahlder Oſcil«

laciontheilen,damit man die LângefüreineOſcillationdes

ſo genauererhalte.Wenn aberdieFläche,inderdasWaſs
ſerläuft,uneben iſ,ſobeobachteman die Länge,diees in

der erſtenHalftederZeltdurchläuft,und heißeſolcheA,
auchdieLange,diees in derzweytenHälftedurchläuft,und

heißeſieB,ſowúrde esmitderGeſchwindigkeit,diees am

Ende hat,înderganzenZeiteinehorizontaleLängedurch-
laufen,die3 B-A iſt,Doch habeichinbeydenFällenfols
gendesbequemerund eben'ſoſicherbefunden.

Jchhabezwo Kugeln,einevon Meßing,dieanderevon
Marmor machenlaſſen.Das Gewichteder meßingenen
indor tuſewar 679 Eß (Ass)aberim Waſſer594 Eſ,ſo

daß



des Waſſerszu meſſen|. 3141

daßihrDiameter 0, 0 67 Fußwar, weilihdasWaſſer
damalsmit wog, und einendecimalcubifZoll,odero,cox
einesFußes545 Eß ſchwerbefand,Der Marmorkugel
Gewichteaußerder‘uftwar 255 Eß, aberimWaſſer161i
Eß, ſodaßihrDiameter 0, 07 Fuß war. Dieſebeyden
Kugelnhabeichan ihrerFlächemit einerfeinenſeidenen
Schnur,9 Fußlang,zuſammengehängt,Des Waſſers
Geſchwindigkeitdamitzu meſſen,ſenkteiheinevon dieſen
Kugelnunter das Waſſernieder,diejenigenämlich,dieich
nah des WaſſersGeſchwindigkeitam dienlichſtenbefand,
die{werereKugelinſchnelleresWaſſer, und ließſievon
dem Waſſerfortführen,aberdieandereKugétließih frey
überdem Waſſerhängen,'undhieltſiefeſtund beſtändig
an einerSeelleder ſeidenenSchnur. Nachdem ſichnun
dieeingeſenkteKugelnachdesWaſſersLaufgeſtellthatte,

A maß ih, wieweit dieſeideneSchnur AC,
|

von dem-¿othAB,nachderRichtungdesWaſ-
ſersBC, abgewichenwar, welchesgeſchieht,
entweder daß man denWinkel BAC mißt,
daraus dieWeite zu finden,wenn dasWaſs

B ___— € ferwagrechtläuft,oder auch,daßman gleich
dieVerhältnißBC und AB mißec,die=rr:

0 1 ſeynmag,ſo ſolldieGeſchwindigkeitdes

Waſſers6,326 r FußineinerSecundeſeyn,wenn dieMeſa
ſungmicedermeßingenenKugel,und um dieHälſtefleiner
wenn ſiemit derMarmorkugelgeſchicht.

Die VerhältnißzwiſchenAB und BC kann man leiche
mit einem gewöhnlichenMaaßſtabevon 3 Viertheillang
meſſen,wie ihndieHandwerkerund Zimmerleutebrau-
chen,ohnedas Meßing,das dieElleergänze.Denn vers

mittelſtdes Charniers,das es hac,fann man es nah dem
Winkel ABC ſtellen,wenn das Waſſerwagrechtfließe,und
alsdenn dieſeideneSchnuraußenbeyA an desMaaßſtas
bes einenTheilmachen,den man auchbeſtändiglothrecht
nachderfreyhängendenKugelſchnurAB hält,ſoweiſetder

ein-
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eingeſenktenKugelSchnurAC dietängeBC aufdesMaaß-
ſtabesanbérm Theile.Und damitman dieGeſchwindigs
Feitdeſtoleichterfindenmöge,habeichdietânge,welchedas
WaſſerjedeSecundedurchläuft,fürAchctheileeinesZolles
aufdem Maaßſtabevon > bisauf9 Zollausgerechnet,wel.

chesdieLängenBC ſind;AB muß allemal9 Zollgenommen
werden. DleſesgiebcfolgendéTaſel:

BC |Geſchwin« BC |Geſchivins
digfeit. digfeir.

Zolle.Achttheile.|Fuß. Zolle.Achttheile.}Fuß
o 0 0,009 5 0 4: 72

2 T, O5 2 4.84
4 [| I 51 4 4. 95
6 IL.82 6 5 06

3 O 2. 1LT Ô O 5. 17
2 2. 360 2 5.28

4 2, 58 4 5. 38
6

|
2. 79 6 5.48

2 0
I

2.98 7 0 | 5.58
2 | 3.16 2 5.68

4 34 34 4 5.78
6 3+54 6 5.88

3 0 3. 05 8 0 $:97
2 3.30 2 6.06

4 3.95 4 6+ 15

6 4.09 6 0, 24

4 0 4.22 9 o 64 33
2 4.35
4 4.48
6 4.60

Der Grund dieſerRechnungkann aus Newtons Prin-
'

cip.Prop.38.Lib,2, genommen werden,da man weiß,daß
ſichdieGewalcdes WaſſersaufdieKugelzu der Kugel

Schwere
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Schivere“-imWaſſerwie BC: AB--oderwie rr: 1:verhält,
„Dentinnach‘erwähßhntem-Saßeverhältſichdes WaſſersWs
derſtandgegendieKugel(welheser des WaſſersGewalt
nènnet,;:dadieKugelhièralsbewegtbetrachtetwird,‘und
nicht-däsWaſſer,ſoaufeineshinausläuft)zu einér.Kraft,
diaderKugelBewegung.in der Zeit;,.daſix> von ihrem
DlamkterbeſchreibenFönüte,zu erzeugendder zu verzehren
vermöchte,wie dieDichtedes WaſſerszurDichteder Kub
gel/Ud eine’ſolcheKraft,verhältſich'zuderKugelGewichté,
wie dieHöhe,durchwelche.dieKugelfallenodex.ſteigen
muß,dieGeſchwindigkeitdieſiehat,vermittelſtihrereiges
nen Schwere zuerhalten,oderzuverlieren, zu + von der

KugelDiameter,welcheswie das Quadratder halbenLäns
ge, welchedieKugeldurchläuft,oderdas Waſſerineiner
gegebenenZeitdurchſchießt,(wieman es hierbetrachtet)
zum ReAangulounter der Höhe,durchdieeinſchwererKörs
per indieſerZeitfälle,und 4 von der KugelDiameeeriſt.
Es ſeydieſeHöhe= A, nämlich16 Fuß,wenndie gege«
beneZeitcineSecundeiſt,und der KugelDiameter= D

auh ihreSchwere ih der luft== P und im Waſſer
= Q. ſoiſtdietânge,dieſieindergegebenenZeitdurch-

läuft= V4 rAxDxQ
3xP - Q.

ObwohlHerrNewton dieRichtigkeitvorerwähnten
Lehrſaßesdurchviele,und ſowohlalshierfann erwartet

werden , eintreffendeVerſuche,geprüſethat,wobeyſonſt
in dieſerAbſichteineSchwierigkeitkönntegemachtwer-
den, ſowillih doh aucheinenVerſuchanführen, den

ih angeſtellthabe,eheih dieſentehrſaßzu Abmeſſung
der Geſchwſudigkeitanwandte, Jh hatteeinebeinerne
Kugelvon 0. 17 FußDiameecer,dieindertuft2397 und

im Waſſer987 Eß wog. Mie dieſerKugelmachteich
Verſucheavf einemkleinenFluſſe,deſſenWaſſerſehr
ſtilleund gleichfloß,und fand,daßwenn ichAB34ol
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Zollnahm, BC = 14 war. Wenn.-manalſo44 für
xr, 16 fürA, 0,17 fürD, 2397 für-P,und 987fürQ.
ſchreibe,ſofómmc des WaſſersGeſchwindigkeit2, 0 45

Fuß in einerSecunde. Aber ih maaß aucheineLáns
ge von. 96 Fuß auf dem Fluſſe,und fand,daßein
Span,(deretwas überderabgemeſſenenLängeinsWaſſer
geworfenward,damit er zuvorgleicheGeſchwindigkeitmit
dem Waſſererreichte)dieſe‘ängein 4 Secunden durchfloß,
ſo‘daßer 2, 0 86 FußineinerSecundedurchlief,welchen
Werſuchihverſchiedenemalwiederholte.
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VIII.

Beſchreibung

der brabantiſhenMalz-
und Dôrrhauſer,

von Jonas Alſtróm,
Commercienrath.

"0unumgänglichnöthigesiſt,denLandbauinSchweden
zubefördern,und zuverbeſſern,damit fürdasReich
eine zulängliheMengeKorn erbauetwerde,�6

nöthigſcheintes,derbeſtenArt nachzuſinnen,wie mit der
Saar umzugehen,uud wie ſiegeſhwindezu tronen iſt,
damit ſieaufdenKornböden,zum allgemeinenund beſondern
Mußen,vor dem Verderbenkönnebewahrtwerden. Es iſt
ſchoneineguteArt,beſondersinFinnland,mit den Rijor
in alcemGebrauche, welcheauchinverſchiedenenOrtenîn
Schwedenmit gutem Fortgangeeingerichtetſind,aberin
Schonen,und vielandern von HolzeentbldßtenOerternin
Schweden,findeteineſolchenüßlicheEinrihtungSchwies
rigleitengenug; nichtnur weil es an Zimmerholzezum Ge-
bäudefehlt; ſondernauchwegen des zum Trocknennöthi-
gen Brennholzes,Es würde alſoniht misfälligſeyn,
wenn einenúblicheErfindungentde>twürde,wie man dás

Trocknenund Verwahrendes Korns mic vielerHolzerſpa-
rung einrihtenfönnce,

Bey meinenautländiſchenRciſenhabeichunterandern
inBrabanceinGebäudezuſehenbekommen,indem nicht
alleinKorn zuMalzegemacht,und gedörret, ſondernauch
allesandereKorn mit vielVortheilund Holzerſparungge-
tro>netward. DieſesGebäudewar auchzugleichein

Kornmagazin.
Schw.Abh.Ul,Th, K Und
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Und damitdieſenüßlicheEinrichtungebenfallshierîn

Sweden inGang kommen mödtte,ſandteih im Jahre
1724. einenBrabanter von Amſterdamnah Gothenburg,
derzugleichein-Bleicherwar, und wohlverſtandſeineLeina
wand zu bleichen,und auchmitdieſenMalz- und Dörrhäus
fernumzugehenwußte.

Sobald ichſelbſtwiederinmein Vaterlandkam, gab
ichmir diegrößteMúhe,dieſeErkenntnißunter meinetandss
leuteauszubreiten,und ſolchenoh einigermaßen,wie ſie
ſichfürSchwedenſchicte,zu verändernundzu verbeſſern,
Fh kam auchdamit ſoweit, daßeinigeWohlgeſinncein

Gothenburg1726ſichvornahmen,einſolchesHauszubauen,
mit der Bedingung,daßallerGewinnſtdem Armenhauſe
zufallenfellte,welchesdaſelbſteingerichtetiſt,DieſesGes
bâudeiſtnochjeßogleichvor derScadtGothenburgbey
dem ArmenhauſederStade zuſehen,Jchſuchtebeyallers
leyGelegenheitendieſenüßlicheErfindungeinem und dem

andern mündlichanzupreiſen,richteteabernichtsweiterdas
mit aus.

Jch habemir alſovorgeſebe,künftigesJahraufdem
fónigl.GutheZdijentorp,inScaraborgsZehn,einſola
chesGebäude aufmeine eigeneKoſtenaufzuführen, damit

andere aus dem Werke ſelbſtſehen,was es fürNuten
bringt, und dadurchzu einerebenſonüßlihenEinrichtung
aufgemuntertwerden,diegleichwohlerfodert,mitdem Feuer
vorſichtigumzugehen.

Aber daßdieſeErfindungvoa Malz-undDörrhäuſern
zuvorjedembekanntwerde,habeihdazuam dienlichſtenges
halten,ſieinden Abhandlungenderkönigl.Akademiezubes

ſchreiben,damitaufmerkſameHauswirtheim landeerwes
>et würden,ſolcheDörrhäuſerſowohlaufihrenGütern,als
inStädcenaufzurichten,wovon ſieſicherlichgroßeVorcheile
zu“gewartenhaben.Denn,ohnezuerwähne,daßman
hiedur<hzuglei<hMalzdörren;,und Kornverwahrenund
tronen fann,ſoerſpartman dadurcheinanſehnlichesTheil
Holzgegendas,was anderebrauchen; wozu tmmtdaßdeydieſerr
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dieſemTrocknendas- Korn dur<hTrocknennihtlanuverx-
branntwerden, weil derjenige,der das Trocfuenbeſorgt,
wenn er das Korn umwendet,aufdas Dörrgerüſtebarfuß,
oderinStrümpfengehenmuß,damit er an denFüßenem-
pfindet, wieſtarkdieHikeiſt.

Zu beſſererErläuterungwillih hiereinenE:twurfvon
derganzenEinrichtungdieſesGebäudesmictheilen,

I

Bey demn äußernGebäude,oderdem Hauſe
ſelbſt,worinnderOfenmit dem Trichtergeſtellt

“

wird,beobachtetman

x. Die tângedesHauſes,diehier31 Ellenangeſeßtiſt,
Tab.IV. Fig.1. A, A.

2, DeſſenBreiteB. iſt12 Ellen,

3. Die Höhevom Grunde bis unter dieBalken7
Ellen.

4. ZweyäußereGebäude,C. C. jedesachtEllenins
Gevierte,dienur zum Auſfenthalieſúrden, der dasTrocks
nen beobachtet,dienen,und alſowegbleibenfönnen,wo ein

ZuganginandereGebäude,ſichdaſelbſtaufzuhalten,if.

5. Die TreppeD. dieaufdem andern Boden zu dem

Dörrgebäudeſelbſt,und dem Trichtergeht,iſt2 Ellen
breit. .

6. Das MalzgerüſteF. unten aufder Erde,wird von

Bretternoder Planfen,dreyStufenUH,höherals der

Grund ſelbſtgemacht, ſowieeineGaſſekönntegepflaſtert
werden.

7, Ein FaßG.'dasaufeinerSeite-desTrichtersſtehe,
und darinnendas Korn zum Malzmacheneingerichtetwird;
es haceíneRinne,welchedurh die Mauer geht,dadu ch

Waſſerin das Faßzu pumpen, wenn man einenBrunaen

oderanderWaſſerbeyderHandhac

K 2 1’,Vom
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IL,

Vom Trichterfelbſt,oder demnOrte,in wel-
chem dieWärme aufbehaltenwird,von der das Korn
crocfnet.DesTrichtersinwendigeBeſchaffenheit,wenn man

in ihm von dem Gerüſtehinunteraufden Grund
ſiehe,zeigtſichia der x. Fig.

Der Buchſtabe1. weiſetden Boden des Feuers
plates.

K, eineDeffnungdurchdenBoden,wodurchdasMalz
und allesKorn,das tronen ſoll,aus dem Malzplaßeheran
gehobenwird,es aufdas Dörrgerüſtezu legen.

Den aôußernBau desTrichtersaufeinerSeiteweiſet
die2. Fig.

Zuſeinerreten und proportionirlichenZuſammenfüs
gung iſtfolgendeszu merken.

1, Der Fuß des Trichterswird4 Ellenvon derThüre
E, und 3$Elle,von jederSeiteinder z Fig.geſebt,

. DerOfenBY.Fig.2. welcherzugleichdes Trichters
Fußiſt,iſtbisdahin3Ellenund 2 Zolllang,24 Ellebreit,
und 27 Ellehoh, nämlichvom Boden biszu dem Quers
bandeC. C.

|

Die DickederMauer indieſemFuße,oderdieMauer

ringsherumiſteinesZiegelſteinsLänge,welche11 Zoll
bâlt.

3, Der Kranz,oderdas QuerbandC. wird5 Zolldí
>e von Eichenplankengemacht,hierinnſtehndieEfſparrèn,
und 5 RibbenaufjederSeite,

4. VierEckſparrenD. vohEichenholze,9 Zol!insGes
vierte,welcheaufdieEcken,oderſogeſtelletwerden,daßdle
Dlagonaleneinwärtsgehn.

5. FünfRibben E.E, E. 6 Ellenlang,und 57Zoll
DickeinsGevierte,aufjederSeitedesTrichters.

6. Eine
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6. Eine MengekürzereRibben F. F. 2c, von gleicher
Dlcke mit vorigen. Sie ſtehen6 Zollweit von einander,
welcherKaun mit Ziegelſteinenausgefülletwird,die raan

dazubeſonders11 Zolllang,6 Zollbreit,oder 11 Zollins
Gevierte,und 1 oder Zolldickebeſtellenmuß; ſiewerden
nachgehendsmit Kalk wohlberappcund überſtrichen,daß
der Trichternihtnur außenvollkommen dichte,ſondern
auchinwendigganzebenund glattwird.

7. Des TrichtersinwendigerRaum,obenda dasKorn

zuliegenfommt,Fig.3. G.
EineSeiteiſhier9 2 Elle,und dieandere10 > Ello

angeſeßt,darinnenfönnen11 TonnenMalzoderKorn,jedes
malgetro>netwerden,wenn das Korn einViercheildicte

aufdeinDörrgerüſteliegt,
8. Oben aufdieſenTrichterG. werden vierguteEictens

balfenH, H. H, H.6 bis7 ZollineGeviertegelegt,ſodaß
dieDiagonalenniederwärtskommen,

Ueber dieſeBalken werden LattenFig.3. 1, [.

x Zolldife,uad 2 Zollbreit,95 Ellelanggelegt,wenn ſie
ſolangzu befommen ſind,oder auchnur halbſolang,da
zwo Längenaneinanderzu fügenſind.

Sie werden aufdieEcfen geſeßt,und zwiſchenjeder
Fatte,oderRibbeund derandern wird1oder12Zollgelaſſen;

aufdieſeLattenlegtman einegutehâreneDecke,ſolchemuß
aufallenSeitenmit ſtarkemSegelcucheu. d. g.eingefaßt
ſeyn,wieauchfleineeiſerneRingean der Seitebefeſtigt
ſind,damit dieDeckeaufallenSeitenan dieKranzbreter
angeheftetwird,inwelcherAbſichthierHakendazueinzus
ſchlagenfind.

9. FürdasObertheildesKranzesum dasDörrgerüſte,
und dieDee, werden EichenplankenK. F Ellebreit,und
2 Zolldik,gelegt,diemitihrenEcfenneunZollüberdem
tuftboden,oder derHaardecfeherausgehen,und auswärts

gebogenſind,ſodaßder KranzobenbeydieſenBrecera
weiteriſt,alsunten an denſelben.

K 3 10, Wird
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10, Wird eine Oeffnungin den Trichteroder das
Darrgerüſteu-Ler derDeckegemacht,daßman hineingehn
und den Nuß von den Mauern oderSeitendesTrichters
abfehrenkann,

TITI,

Vondem Feucrplageſelbſt,dermittenim
Ofenſteht,und mit ſeinemRucken33 Ellevom

Darrgerüſteiſt,hatman folgendeszu
merkten:

1, SeineVorderſeitezeigtdie3 Fig.A.
2, SeineGrößeiſt74 Viertheillang,44 Viertheilbreit,

und dieHöhebiszum Gewölbe d.13 Viertheil.
3. Das Gewölbe d,i1r24 Viertheilhoch,
4. än den SeitenſinddreyNeihenSreïne,diemit

ihrenLängenindieHöhegekehrtſehen,e und f und Oeff-
iuungenzwiſchenſichhaben.

Junder BreïcedesFeuerplabesſind6 oder7 Deffnune
gen injederReiße,und indertänge10. Diſe Oeſfnuns
gen ſindohngefehreineZiègelſteinsDickeweit,und zwiſchen
jederſtehteinZiegelſtein,mit ſeinerlangenSeiteindie
Höhegekehrt,zwiſchenden Steinen,diemit ihremEndein
dieHöhegekehrtſind,liegteineReiheZiegelplattaufihs
ren langenSeicen.

5. Das Aſchenlo<o vom Gewölbe 1 Viertheilhoch,
deſſencigeneHöhe2 Viertheil, und dieBreite4 Viers

cheif.
6, Der Feuerplaßh 2x Viertheil-hoch,
7. Zum RoſteſindfiebenEiſenſtangennöthig,diequer

übereinandergelegf,und mit platten,wiederquerüberdie
Eiſenſtangegelegten,Ziegelnbedecftwerden , dochſo,daß
zwiſchenden Steinenſowohlzum HeruncerfallenderAſche,
alszum ¿ufézugefürdas Feuer,gehörigeOeffnungbleibt,
Die Ziegelſteinedienen,das Eiſenvor derbeſtändigenHike
des Feuerséinigermaßenzu bede>en.

8.Brauche
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8g. Braucht man ein eiſernesThürchen,das an einemEis

ſen,welchesüberdem Feuerplabebeſeſtigciſt,frephänge,
daßman es wegnehmenund dadurchdenéuftzugbeymFeuer
befördernfann.

9. Das RußlochK. RK.durchwelchesderniedergefallene
Ruß herausgenommenwird,iFohngefehr> insGevierte.

10, ZurRegierungdesFeuerswird eineGabel erfo«
dert,das Feuerdamit zu legen,wie man will,und einei
ſernWerkzeugmit2x EllenlangemS.iele,denRuß aus dem

Rußlochezu nehmen.
'

11x,Zu beſſererErläuterungdes innernBaues des

HfensiftderRiß,denadie 4. Fig.weiſet,beygefüge,derdie

äußerlicheGeſtaltdes *FeuerplaßesA. und deſſenZuſans
menfügungmit derOfenmauerB.nebſtdem Aſchenlocheg,
dem Feuerplateb,und dem Rufloche1zeigt.

Ju merken: Weildas Feuerbrennt,muß forgfälcig
beobachcetwerden,daßdas Feuernichtzunahean dieSel«

ten des Feuerplabeszu liegenfômmt,und daßdas Holz
wohltrocen,und ingroßenScheiteniſt,damit es nichtzuviel

Rauchvon ſichgiebe,auchnichtzuſtarkerFlammekömmt;
außerdemmußzaandas Feuerdér Funkenwegen,micAſche
dämpfen,ſohatman keineFurchtvor Feuersgefahr,und

wie dieFunken,dievom Holzeaufſteigen,obenan das

Gewölbe,oderdochdes Feuerplaßeslommen , ſofängtdie
HaardeckeaußenkeinFeuer;glei<hwohlmuß man aufdas

Feuerwohlachthaben,ſowohlderFlammeals den Fun-
fen,ſogutman Éann,vorzukommen.Wer von Steinfohs
lenZuganghac,wird am beſtenthun,wenn er damitfeuert
und döôrré,auchmlt Torflohlen,
Dießiſtnun dieBeſchreibungdes ganzenDörrhauſes

welcheflargenug und zulänglichſcheint,daßſichjeder,der
mic Nachdenkei,einſonüblichesGebäude gebrauchenwill

es auffúhrenkann,und dazuan den meiſtenOrtenwenig
Koſtenbrauche.Hauswirthe,dienichedieGelegenheitda-«

zu haben,und vielleichtalleineinſolchesDörrhausnict
brauchen,föanenmit andern inihrerNachbarſchaſtzuſais

K 4 mei
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men tréten,und ſichalleſolchesbequemlichinGemeinſchaft
bedienen, Wofeine Ziegelſcheunenſind,daßman dieers

wähntenZiegelzu UmmaurungdesTrichterserhaltenköônns

te,und wo man ſolcheKoſtenſparenwill,fann man das

Holzwerkdes TrichtersſelbſtaufBreter oder Plankenſes
ßen,dieinwendigwohlmit Thone,3 oder 4 Zolldik auss

geſchlagenund als8dennmit Kalk auchwohlüberworfenwers

den,daßſichindem ThonekeineRiſſefinden,und derTrichs
ter überalldichteiſt.

Wie vielHolzhierdurchgegenandereDarrhäuſerers

ſpartwird,iſtleichtabzunehmen,weilalleWärme,dieſonſt
inandern Darrhäuſernmit dem Rauchedurh den Schor-
ſteinfortgetriebenwird,hierdurchden-Trichrerzuſammen
gehaltenwird,ſodaßnichediegeringſteWärme verlohren
geht,ohnedem Dörrenzu gutezu lommen. Man kann

alſoin dieſeaDarrhäuſernmit einem FuderHolzfaſt
ſovieltro>nen, als mic zeheninden ſonſtgewöhnlichen;
und ob der Rauch wohlkeinenAusganghat, ſoſchas
deter doh dem Malzund Korn,das getronetwird,nichts,
weildieHaardecfe,daraufes liegt,ihnabhalt,und er von

kelnerLuft,durchgetriebenwird,ſondernim Trichterſelbſt
ſichinRuß anhängt.

Nachdemdas MalzoderKorn trockeniſ,ſhüttetman
es'ausdem Darrgerüſteaufdem Boden F. Fig.1.daßes
daſelbſt,oderinden FlügelnC. C.,verwahrecwird,und
alſokeinKornbodendazunöthigiſt.

IX,Un-
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IX.

Unterricht
von einer Múhlenma�chine,

welcheaustweiſet,wie vieleineMúhlejährlich
mahlenkann,

von

Chriſt.Polhem,
Commercienrathe.

5. Plactce,2, Fig.

inWerk, welchesausweiſetwie vielTonnenSaat
eineMühlemählec,iſtwohlbeyeinerMühlenicht
ſonôthig,wo es nie weder an Waſſer,nochan

Korne zumahlen,fehle,und alſoeinContractdarübernac)
den jährlichenEinkänſtenkann geſchloſſenwerden. Aber

beyeinerMühle,da Waſſeroder Korn manchmalfehlen,
und beſondersbeyWindmühlen, dienichtbeſtändiggehen
können,iſteinſolcherWeiſerdeſtonüßlicher,weiler aufei«
ner SeitedieBeſiberderMühlevon einembilligenPreiſe
wegen des Pachts,nachderMengedeſſen,was gemahlen
wird,verſichern, und aufder andernSeiteeinenehrlichen
Müllervon ungegründetemMistrauenwegenſeinerRedlichs
keitbefreyenfann,zumal,da vielevon ihnenineinübe-
lesGerüchte,wegen ihrerTreuloſigkeitgekommenſind.

Der Weiſerbeſtehtaus dreyeiſernenRädern,A,A,À,
jedesmit 50 Zähnen,und beyeinemnachdieſemModelle,
einem Zahnemehr,es müſſenaberſonſtinjedemRado
100 Zähnebeyeinem Modellevon gehörigerGrößeſeyn,
damic der Weiſernichtöfter, alseinmalohngefährinei

nem Jahreumgeht,Weil 100 mal 100 mal 100, eine

5 Million
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Million Umgängefür das Waſſerradmacht,indem der

äußerſteWeiſereinmalherumgeht,ſoiſtes gleichviel,ob
das Waſſerradſchnelleroder langſamergeßt, weilgleich
vielKorn, gleichvieleUmgängeerfordert.Und wenn

man durchVerſucheentde>that,wie vielUmgängedes
Rades eineTonne oderanderesMaaß erſodert, ſoiſtnicht
{wer zu ſehn,was dieMühledas ganzeJahrmähle.,
Aber wer dieZahlder Tonnen ſelbſtur.mittelbarſchàwill,
muß zum voraus unterſuchen, wie vielUmgängedas Rad
machenmuß,ehe eingewiſſesMaaßabgemahlenwird,wors
aufdasWeiſerwerkdarnachkanneingerichtetwerden. Und
ob dieſeswohlſoeinfachiſt, daßes leichtevon jedemfann
gemachtwerden,der ſelbſtHand anlegenwill,ſofann man

es doh für12 Thl.Kupfermünzebeſtellen,daßes dieGröße
einerordentlichenWanduhrbeköômmt,ſollteman aberfür
nöthigbefinden,Thüreund Schloßdavor zu haben,daß
derMüller,oderniezzandanders,nihtGelegenheithabe,
das Werk nachfeinemVorcheilezuſtellen,foÉômmt ſola
ches15 ThalerKupfermünze,Das Auſſeßenfann man

leichtlichſelbſtverriehten,oderverrichtenlaſſen,da beydem
AbhohlendesWerks,einmehrererUnterrichtdavon ertheile
wird,auchbeſonders,daßdieMülleres nichenachihrem
Gefallenſtellenkönnen.

Bey dieſemModelleiſteinFlügelB,ſtattdesSchu-
heseingerichtet,der das Korn inden Mühlſtein,ſoviel
als man will,und nöôchigfindet,ſharret,wozu einWeiſerC
an den Mühlentrichtergemachciſt,den man ſtellenfann,
daßmehroderwenigerKorn fortgeführtwird,wiedas Modell
am beſtenausweiſee.Ein ſolcherFlügelund Weiſeriſ
hierin einerPferdemühlebeyKlerſdgemachtworden,und
hatden Nuten,daßer nichtſovieléoſtet,alsSchuhund
Schuhſtuhl,welchedasKornnichtſogleicheniederſchleppen,
als dieſerFlúugel.Man kann auh, wenn es nöthig
iſt,alleszuſammenleihtmit einemSchloſſeverwahren,
welchesmic dem gewöhnlichenSchuhenicheſogutangehtUebris
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Uebrigenswird in der BeſchaffenheicderMühleſonſtnichts
verändert,

Der Zinke,der aufdem Boden des Trichtersſtehe,
und mit dem andern Ende an dem Mühlſteineſpielt,iſt
in der Abſichtgemacht,daßdas gemahleneſichnichtſes
ßenund zuſammenhäufenfann,wodurchdasherausfallende
gehindercwird,ſodaßhierniht,wiebeydem Schuhe,in
ſolhenUmſtänden,mit den Händennachzuhelfennöthig
iſt,Man kanndas ModellbeyderAkademiederWiſſens
ſchaftenweiterbetrachten.

X. Ana-
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X.

AnatomiſcheBeobachtung
an ‘einem

menſ<li<henLeihname,
inStockholm1741 den 13 März,

von

Ewald Ribe,
Leibarztund Praſid.im Königl.Colleçiomedicogemacht.

E°
jungerCavalierſtarb,nahdem er etwa 3 Monas

te war bettlägeriggeweſen,im jeßigenJahre,den
13Mârz,denTagſeinesTodesófneteich,nachdem

Begehren,das derVerſtorbnebeyſeinemLebenmirentdect
hatte,und mit ErlaubnißderAngehörigen,den-teichhnam,
inwelchemfolgendeszu bemerkenwar.

Nachdemdie'Bedecfungenoder dieäußernTheileabs

geſondertwaren,öffneteichzuerſtdieBruſt,und fanddieLune
ge zuſammengefallen, und faſtübera!l,außenvoneinerduns
felbraunenFarbe.An der rechtenSeite war die(unge
größtenTheilsan diePleuram,oder dieHaut,

welchedie

Bruſtinnwendigbekleldet,angewachſen,beſondersaberam

Rückgradeund Zwerchfelle,bey der ſiebentenRibbevon
obenhinuntergerechnet,war inder LungeeineoffeneWuns-
de,dieeinegraulichteſtinfendeMaterieausgoß,und ſelbſt
in dem hâutigenTheiledes Zwerchfeilsbefand‘ſicheinOrt
ſogroß,als ein Stücke Geld (hwitRunſtycke),vom
Brande angegriffen,An der linkenSeitewar die‘unge
fornezu, und aufden Seitenvölligfrey, abernäheram
Rücken ganzangewachſen,wie an derrechten,Diegangeunge
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éungeaufder rechtenund linfen-Seitewar ſowohlinihrer
innernSubſtanz,alsaußen,vollkleinerund großerGeſhwüÜs
r°, dereneinigemit einerweißenMacerie,anderemiteinem
blutartigenWaſſergefülletwaren.

Jn der HöhlungderrechtenBruſtzeigteſichnur wenig
Matcerie,weilſolchedurcheinevierTagevor dem Tode

gemachteParacenteſinausgelauſenwar. Aber aufder lins
fen SeiteſchwammdieLungeineinem dünnenlichegrauen
ichore,ohngefähreinehalbeKanne (ſtop).

Bey der Oeffnungdes Unterleibesunterſuchteih zus
erſtden Magen,beydem ichbeobachtete,daßderSchlund
zweenQueerfingerbreitúberdem linkenMagenmundeans
fingſichzu der Größeund StärkeeinesHenneneyeszu ers

weitern.Wie ih ihnöffnete,war ſeineHöhlungfaum ſo
groß,alseineSchreibfederdickeiſt.Dieſeraußernatürliche
Zuwachsdes Schlundeswar eineharteGeſchwulſt(Scir-
rhus)derſichineinem Zuſaiamenhangeden Magenmund
hernieder,inden Magen,4 queerFingerringsherum;ers
ſtre>te,ſodaßer wenigſtenseinDrittheildes Magenseins
nahm. DieſeharteGeſchwulſtwar ſowohlim Schlunds
als im Magen an verſchiedenenOrtenvom Brande anges
griffen.Des Magens übrigerTheilbisan den Magen-
mund, oderPylorum,war an der innernHautringshers
um entzündec,Der Boden des Magensſelbſtwar mit els
nem zähenund leimihtenSchleimeerfüllt,

Das Zwerchfellwar ebenfallsan dem Orte,wo der

Schlunddurchgeht,ganz vollharterGeſchwulſt,ſodaß
man es wegen derHärtedieſerGeſchwulſt,nichtabſondern
konnte,ohneden Magenzu verleben.

Die Gefkrösdrüſe(pancreas)war an dem Orte,wo ſie
an dem harcenTheiledes Magensanlag,ebenfallsvollhar«
terGeſchwulſt,welchesichgleichfallsbeyderLeberbeobach-
tete,diebisaufeinenÉleinenTheilan den Magenanges
wachſenwar. Der ganzeübrigeTheilder‘eber,nebſtder
Milz,den Nierenund Gedêrme,war ingutem Stande,
und hatteeinelebhafteFarbe,

E Ve
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Erélärungder : Figur.aufder5 Taf.
AAAA Wieiſetnah Oeffnungdes Schlundesund Magens
niederwärts,und aufder fordernSeite,dieharteGes
ſ{hwulſt,welche3 Queerfingerüberdem linkenMagens
munde anfängt,und ſich4 Queerfingerniederinden

Magen erſtreckt.
BB Jtdie innereHautdes Magens,dieſi nebſtihren
Faltenzeigt, und überallentzündetwar.

C Der Pförtner,oderrechteMagenmund.
DDD Des MagensGrund,der inwendigmiteinemz«
henund leimich{enSchleimebede>eiſt.

FEE Das Omentuá oderNes.
|

FF Eín Theilder Leberzurückegelegt,angewachſenund

ſcirrhôsbeyf.
G Die Gallenblaſe,
H Die Milz.
I Ein kleinerTheildesZwerchfells,welchesſcirrhóös!und

inden Magenmundangewachſeniſt.
Der ſeligVerſtorbene,der beyſeinemLebeneînCho-

lerico-Melancholituswar, iſtallezeitguterund beſtändis
ger Geſundheitgeweſen,aberim Jahr1739. da er um

(Paulsmeß)ZeitinNorföpingwar, kaufteer ſicheinen
Schlictenläufer(Slädlepare)mic dem er innerhalb3.

Siunden,ineinemoffnenSchlitteneinenWeg von 5 Meia
lenreiſete.

GleichnachſeinerHeimkunftempfander einBrennen
überdem Magenmunde,ſoofcer e:wasaß, welchesihnſehr
plagte,Wenn er abernüchternwar, oder eineguteStuns

de,nachdemer gegeſſenhatte,fühlteer feinenSchmerz.
Er befragteſihbeyuncerſchiedlichen, wegen dieſes

Schmerzensum Rath,und brauchteauchverſchiedenes,
aberohnediegeringſteWirkung,biser lange_Zeitdarnach
aufdieGedankengerleth,er ſeyvon Würmern beſchwert,
deswegener ſicheinWurmpulververſchaffte,das inder

PharmacopoeaHolmnenliaufder115Seitebeſchriebeniſt,
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DieſeshattedieWirkung,daßdasBrennen inderBruſt
und im Magenvergieng, aber ſtactdeſſenfühlceer Kule
lern und Unruheim Unterleibe,Weil er einigeZeither
etwas wider dieWürmer gebrauchthatte,und nichtfand,
daßwelchevon ihm giengen,änderteer dieCur wieder.

Nachgehendshatteer wiederdievorigePlageinder Bruſt,
ſodaßer vielausand,ſoofter aß,welcheseinigeStun-
den daraufaufhörte,biser wlederaß,mittlerzeitwar er

friſch,und wußtevon feinemSchmerze,konnteringsherum
reiſen,und ergößteſichzuweilenmitPflanzenundGärtenars

beit,wozu er beſonderstuſthatte. |

DieſePlageim Magenmunde,jedesmalda er aß,
vermehreeſichnochweitermit einemSchlucken,derſolange
anhielt,als das Brennen dauerte. Endlichentſchloßer ſich
im Jahre1740,Medevi Brunnenzu trinken,fandaberkeis-

ne Linderung,urd konntevor Brennen und Schluckendas
Waſſernichttrinken,woraufer ſichnachHauſeverfügte.

SiebenWochen vor Weihnachtenbekam er einenNehß«
bruch,(Epiplocele)deßwegener ſogleich!na<hder Stade
reiſcte,einigeHülfezu ſuchen,übrigensaberſihwegen
nichesbeflagte,als überdas Brennen im Magen,ſooft
er etwas aß,hatteauchim geringſtenfeinenfurzenOden,
Huſten,oderBruſibeſchwerung,davon er nichteheretwas
empfand,alsbiser inlangerZeiteineerſtaunliheMenge
zähenund ÉlarenSchleimausſpie.Aberden 11 Horn,1741,
bekam er einenſtarkenHuſtenund Auswurfvon Macerie,'
und zähenSchleime, einFieber,kurzenOden,Schlaflos
ſigkeit, beſtändigesBrennen im Halſeund großenDurſt,
den 27 Horn.ward ihmdie BruſtaufderrechtenSeiteges
óffnet,das erſchrelicheDrücéen,das er aufdieſerSeite
empfand,zulindern,wie er denn aucheinemerklicheLindes

rungempfand,Er ſtarbden 3 Märzim 36,Jahreſeines
Serg,

by

XI,Ein
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XL.

Ein geometriſcherLehrſatz,
erwieſen,

von P. Elvius. *

“FedeincinenZirkeleingeſchriebene
geradlinihteFigur{ließtden größten
Raum ein,der von dieſenSeiten,inebenderOrd-

nung geſtelle,kann oingeſchloſſenwerden.

Tab.4.)ſoſollbewieſenwerden,daßdieinden Zire
felbeſchriebeneFigurabc de feinegrößereFläche

hat,alsdieFlächejederandernFigurabcdef,dieeben
dieSeitenin ebenderOrdnungzuſammengeſeßthae,Es
werdeindieſerAbſichtdieFigurGHIKLM um den Zire
felbeſchrieben,ſodaß fieihnin ABCDEF berühref.
Wenn man nun aus den MictelpunktenH, I,K,L,M, 6G,
dieZirkelbogenAa,Bb,Cc,Dd,Ee,Ff,fF,aA, beſchreibe,
und ſichvorſtelltdieFigurabc def verwandeleſichin die

FigurABCNDEF, daß ihreWinkelendlichnah den Rich«

cungenaA, bB,cC,dD, eE,fF,zuſammenfallen,ſofins
detman, daßA ah=Bbh, weilAaz=Bb,undalleWinkelgleich
ſind,und aufebendie Art,Cc1=B bi,Cck=Ddk, E el=

Ddl, Eem=Efm, Aag=Ffg,Wasalſo der ſichverwans
delndenFigur,zu der in den Zirkelbeſchriebenenfehlt,nâms
lichdiezuerſtgenanntenDreyecke,iſtam Ende,eheſiezuſam
menfallen,ſogroß,alsihrUeberſhuß,den diezum zweyrten
genannteDreyecfeausmachen,Nach derNatur des größten
und fleinſten,muß alſodieindenZirkelbeſchriebeneFigur
eine.größereFlächeenthalten, alseineanderevon ebenden

Seiten- W, Z.D. W.
2 Fall.

E
Wenn dieZahlderSeicengeradeiſt,(Fig.1.
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2 Fall. Wem die in den ZirkelbeſchriebneFigur,
(2Fig.)eineungerade.Zahlvon Seitenhat,ſonehmeman
einenPunftF im UmfangedesZirkels;Nun iſerwieſen,
daßdieim ZirkelbeſchriebeneFigurABCDELF von einer

geradenAnzahlSeitengrößeriſt,als elneandere Figur,
A bcdEF voneben den Seiten,wenn man alſovonjeden
dieſenFigurendas gemeinſchaftliheDreyecfA E F wegs
nimmce,ſoiſtauchderUeberreſtABCDE größer,alsdex
UeberreſtAbcdE, W.Z.E.W.

DUuUſgz,
Ein ZirkelenthalteinegrößereFlächealseinigeandere

Figurvon ebendem Umfange.
DieſerSaß wird ſoumgekehrt:wenn ABCDEF

(1.Fig.)diegrößteFiguriſ, dieſichzwiſchendieſerSeite
umſchließenläßt,ſoläßtſichnichtallemaleinZiréelum ſie
beſchreiben,aberallezeiceinegeradelinichteFigur,deren Wins
felin dieſenfrechtenLinientreffen,diedurchdieMittels
punktevon den Seiten der eingeſchriebenenFigurgezogen
werden. Und dieſeskann als einZeichenangenommen
werden,obeineFigurden größtenRaum einſchließe.

Schw.Abh,Ul,Th. $ NIL Ver-
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XII.

VerſchiedenebeymFeldbau

angeſtellteVerſuche,
der Akademieüberſchrieben

dur< Sven Hörſtadius.
LT» $,

a< AnleîtungdeszweytenQuartalsderfönigl.Akad,
derWiſſenſchaften,und desJnſpectorsbeymkönigl,
tandmeſſerContor,Hr.JacobFaggots,Gedanken

vom Feldbau,nehmeih mir dieFreyheit,vor dieAkade
mie mit einerNachrichtvon den einfältigenAnſtalltenzu
kommen,diedieſesJahraufSwinwads PfarrguteinNes
rifebeydem Feldbauſindgemachtworden,

2, $.NachdergegebenenErinnerungwillicherſtdieErds
arten und den Acer beſchreiben,welchermeiſtaus ſcharfem
Sandebeſteht: von den ungebautenEbenen,dieden Acker

umgeben,und mic ihmin einerEbeneliegen,kannichaus
des AckerseigenerBeſchaffenheitſchließen.Wo Höhen
ſind,iſtgar feinGraswuchs,ſondernkurzeund nur trockne

Heyden, dieunfruchtbareErde (natjorden)wenn man

ſieniht mit beſſermRechceeine{warze und verbrannte

Erdſchalenennc,iſtnirgends.mehralseinesDaumens tief,dare
unter befindetſicheinganzröthlicherSand, deſſenKöëner
allevon der Größeſind,daß ſieleichtein einem ganzen

Haufenkönnenmic Augengeſehenwerden, -Bisauf3 Ellen
TiefehabeichfeinandersErdlagergefunden.— Der größte
Theildes AckersifineinerLagemitdieſenHöhen,woraus
ichſchließenkann,daß er auchvon ſolchemunfruchtbaren
Sande eingenommeniſk,und dieſesdeſtoſicherer,da ſichin
dieſemAckerſeltenÜbereinViercheiltieffruchtbareErdefins
det,und wenn diePflugſchareinmalzu cieffömmêe,Aid)
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ſichſogleichder rotheSaad. Ja eïtigenungebauten
Theilen,wo Waſſerund Säure die Wärme hindertund
wegnimmt,iſteineArt von Moße,welchewirWiſpeloder
Bâärenmoß*)nennen, und das ſoſtarküberhandgenom-
men hat,daßes allesGrasgewächſehindere,Da ih ver-

wichenesFahrineinemſolchenThalegrub,fandihSand,
darinnſeineund vieleErde gemengt war, ſodaßdieganze
Erde daringleichwie Aſcheautſahe,Jh vermucthegleich.
woh!,daßdieſerSandboden auchdarunteriſt,Der Acker
indieſenThâlerndiſtneulichgebautworden,und habeih
von ihmnichtsmehrzu berihten,als das,daßbenanntes
Wißpmoß gewaltigſchwerauzszureißenund auszurotteniſt,
Brauchtman widerdaſſelbeHißeuad brennendeMaterie,
wodurches alleinauszuroctenift,ſoſollſolchesnachgehends
gemeldetwerden,wenn es nôöthigbefundenwird,

2.$.Jh willeinigesvon derBeſchaffenheitdesAckers,
derauf der Höheliegt,(2,$.)anführen.Er wird bald

feuchte,und bald wleder tro>en, nihtohnevielRegen
ſhlüpſrigund gurig,und fließtgleihwohlnichtbeſen-
ders zuſammen.Die Acfererdelaßtſichnihtdur<hDün«
ger oder ZuführungandererArt Erde zu einerbeſtändigen
Tiefeverbeſſern,als alleindurh zähenLeim,welchesdoh
künftigroeiterſollverſuchtwerden. Silebehältden zuge-
führtenDüngerfürſichſelbſt,ob wohlnichtlangein ſich,
daßſiedeſſenſehrwenigdem niederwärtsvorliegendenGras-
reen mitcheilc,Zu jederSaat erfodertſieDünger,Nach-
dem geſäetiſt,leidetdieSaat leichtSchadenvon zurück-
bleibendenWaſſern,und verträgtauchnichtgerneWege
(woágar)über ſich.Jm verwichenenWinterſührteich
50 bis60 KarrenDüngeraufihn,es ward im ganzenJahre
nichtsin dieWege geſäet,und kamen feineRocfenwurzeln
heraus.DennſobalddieAusſaateingeeget,und derAcker

nachdemgeebnetwar, fielaud
einſehrkalterWintermit

2 hâuſie

*)GuldenerWiederthon.SiehedenerſtenAufſasindieſem
Quartale. Käſtner,
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häufigemSchneeein,ſodaßderDüngernichtan dieWurs

zeinfamz ichglaubeaber,daß der zuſammengebackene
Schnee,der im Früßjahrenichtſobaldmit dem andern

foreſchmeizte, dieWurzelndes Korns bedec>kre,und zu viel

Kälteund Feuchtigkeitverurſachte,und dieſesvermutheich
deſtoſicherer,weilih fand,daßdas Korn inſeinemWuchſe
laz,und dieWurzelntiefin dieErde verfaultwaren.

4. C,Der Theil,der im Herbſtebeſäetwird,beſteht
aus einem ſcharſenSandacker, mit eroäßntenEigenſcafs
ten,hohesLand,aufallenSeitenoffen,derSonne undallem

Winde,außerdem Abendwinde,ausgeſeßt,dereinigermaßen
von den umliegendenBergengehindertwird,er iſtgleich
überſchwemmt,und wird vom Waſſermehrdurchvorſichtis
ge Führungder Canälenah der Saat , als dur Graben

befreyer.Was nun hiemicim Fahreiſtgemachtworden,
willih berichten.

5.$.Erſtlichſchienes mir nichtdienlich,daßeinſobea
ſhaf}nerAckeroftſolltedurc;pflügetwerden,und langein
offenenFurthenliegen,weilihmſeineKraſtoderFectigkeit,
und Salz,leichtkönntedurchdieHißeder Sonne,in die
¿uſtaufgezogen,und durchtro>eneWinde baldfortgeführt
werden,dieſerwegenhieltichſúrgut, ihnungepflügeliegen
zu laſſen,bisderDüngerausgeſührtwurde,damic auchdie

Schafeetwas beſſereWeide in dem ſhwerenFrühlinge
hâtten,der dasJahrwar. Er ward alſodas erſtemalmit
der Pflugſchareund Ochſen,den 2. z. 4, 5.Brachmonats
durcharbeitet, inwelchenTageneine ſtakeHißewar, (die
ſichden 6. Mayanfing,und bisden 7, Brachmonatdauers

te,da es anfſiengtrübezu werden , und fleinzu regnen),
Da nun der Aer gewandtwar, und dieSonnenhißeinden
folgendenTagendiefleinenGraswurzelnzulänglichausges
trocénethatte,fingihden 7. 9. und 10, deſſelbenMonats

zu egen an,und vollendetees dieſeTage,und gleichdarauf
führteih den Düngeraus, breliteceihnringsherumaus,
und pflugteihnunter,weichesallesbeycrübenund regnichs
ten Weccergeſchahe,ichhielteſolchesfürcinenVorthelldaeey.
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ben, Das Regnen dauerte vom 7. bis den17. Aber wie ih
meinen Patron überredete, eine mit Mooß und Éleinem Dee

hôlzeÜberwach�ene,und derowegen ganz wü�te Mark in der

Wieſeaufpflúgenzu laſſen,und zu der Verbeſſerungviel

Dúngererfordertward, ſoſaheih, daßalles,was zum

düngendienenfonnte,im Aker und derWieſezulänglich
angewandtwurde,uud entgiengdem Vorwurfe,diegehörige
VerhältnißzwiſchenAckerund Wieſenichtha!tenzuönnen,
und mehrAckeraufzunehmen, als der Düngervermittelſt
deſſen,was dieWieſentrugen,zubedüngenvermögend
war.

6,$.FJfand alſoerſtlicheinenAſchenßügelbeymBrau-
hauſe,wo ſicheinegewiſſeStellebefand,da man 29 ja
wohlzo ‘JahrdieAſcheumgeworfenhatte.Obgleichdie
beſteKraftdurhUmwerfungder Aſcheausgelaugtwar, ſo
meynteichdoch,ſieſolltenochetwas mehrersguterArtents
halten.Bey dem Ausführen,welchesden 10. Brachmo-
nat geſchahefandichſie,mit dem Abgangevon allem,was
im Brauhauſevorgefallenwar, vermengt: damit ichnun

ſehenmöchte,ob ſienoh einigeKrafthätte,führteih 9

Karrenauf einenabgefondertenfleinenAckerA,deſſenErdarc
und Beſchaffenheitwie im 2. 3. $.war. Er war unter vier

AuLſaatennichégedüngtworden,und daheretwas mager;
ſeineBreitewar 26, und die‘ange44 Ellen,alſodieFläche
1744Quadr. Ellen,

7, $.Voneben derAſcheführteih 23 Karrenaufein
anderStück B, weldes ichalsdennmit altenund wohlvers
faultenSpänen(ſpänjord)vollkommen düngee.

8.$,Manfand aucheinen 20 oder30 JahraltenReíls
ſerhauten.Von dieſemführteicherſtlichdas Reißſelbſt
aufeinabgeſondertesScücke,und zündeteesan,daßes den
9. Brachmonat abbrannte,

9.$.NachgéhendswardieſesReiſigzu guterErde bis
zu 18 Karren verfault,dieih aufeinander Scückführte,
_mitSpänen,(ſpánjord)mit Erde,die man unter dem

“BoódenderBedientenſtubewegnahm,‘nachdemman ſie von

$ 3. neuem
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nenem baufe,und mit Abgängonund Ueberbleibſelnvon

altenSchorſeinen,în deneu vielKalk,Ziegelſtäcken,Bräns

de,Kohlen,u. �.w. waren, welchesaufcinengroßenHaus
fenzuſammengefüßretwar worden, da der Brand 1734,
das Pfarrgutverwüſtethatte.

10. $, Jh führteaufcinkleinStückE, 4 Trögemit
altem Siroh,welchesihauchb2yder Saat ſelbſtverbranne
ce,da dieSaat mic der Aſchebede>tward. Durchdieſes
DüngeniſtdieHälftedes Miſtesaus den Ställenerſpart,
dieichfürfcigzuVerbeſſerungeinerWieſe,wenn Gottwill,
anwenden werde,

1c. $.Den übrigenAckerdüngteih mit Dünger,der
vom Vicheaus den Ställenerhaltenwurde. DieſesDüne

gen dauertevom 10, bis14. Brachmonat. Gle.chwie er

ausgeführtward,ließih ihnauh breiten,und gleichdar«
aufniederpflúgen,

es wurden Querfurchenüberdielangen
Furchengezogen, allesbeyregnihtemWetter,(5.$) und

nachgehendsbliebder Ackerſoliegenbiszur Säezeir,
12. $,Wie ichſabe,daß Unkrautim Sande,wegen

der Trockne,nichrbeſondersfortköômmet,hatteichUſtzu
verſuchen,ob man einen ſolchenAcker ganz ungewendet,
biszur Säezeitkönnteliegenlaſſen,welchesichaberauch
mit um der Schafweidewillenthat.Jh rieth,derowes

gen einScúck PF,nihtpſúgenzu laſſen.Nachgewiſſen
Umſtändenctheilteih dieſesStück in vierTheile,und bes

zeichnetemic 1°a DrenyviertheilLandes,welchesdas erſtemal
den 5. Aug. mit der Pflugſchardurchfahrenward,und ſo
bisaufden Abend ino�enenFurcbenlag,da eswiedergoa
egetwardz den felgendenTagführteih den Düngerdara
auf,welcherden Tagdaraufunter flelnemRegennieder
gearbeitetroard,ichſaetealsdenn 7 Tonne altenHocken

hinein,und egtees nieder,

13, $.Wie nun nihtmehralsz TonnealterRocken

úbrigwar, und ichfernerdachtezuverſuchen,ob das Eins

weichendesSaamenseinen Vortheilbrächte,nahmichdies

fenNeſtund weichteihneîn; allenDünger,welcherdiead)



Seytn Feldbau. 167

Nacht im Ochſenſtallefiel,ließih dieMägdezuſammen
kragen,vermengteſogleichdamic 2 KarrenKalk,rührteſols
cheswohlunter, und ſchlugden Haufennachgehendswohl
zuſammen.DieſesFMengelließih den 8. Aug.in eine

großeKuſfelegen,und ins2Brauhaustragen,da ichineben
dieKuſe2 Händevellgereinigtenund fleingeſtoßnenSalz

peter,etwas Hüner.und ſe!bſtTaubenmiſt,mite(was reiner
und ungetochterBirkenaſchethat; dieBraupfannealédenn

voll Flußwaſſerzum Siedenbringenließ,es fochendheiß
in dieKufegoß,und fleißigumrührte,nachdemſehsScuns
den ſtehenließ,woraufichzweene Eymertaugeabzapfte,
und darinn den Rocken 24 Stundeneinweichcee,Wie nun

in dieſenTagenkleinerRegenſtel,wagteih es niht,ihn
ſoaufgequollen,als er war, zu ſäen,ſondernließihnînein
Darrgebäude(Pörcet)tragen,darunterichzweymalmié
altemScaliholzeFeueranmachte,und ihnindieſemRaus
cheund dieſerWärme denSonntagüberbisMontagsfrüh
liegenließ,der in ein beſonderesabgetheiltesvierſeitiges
Stúck F b geſäetward,in dem ſehrſcharſcrSandiſt;und
wie ſolcheswederunterdervorigenSaat nochißtgedünget
war, ſoiſtes ziemlichmager, ¡undvon allenSeitendex

Uederſhwemmung(jmnflorr)ausgeſest.Die Längeiſt
86, aberdieBreite64 Ellen,alſoder Jnhalt5504 Quas
drateſlen.Die Zubereitungdes Erdreichsgeſchahefolgenz
dergeſtalt:Den g.Aug.Abends wurde es erſtdurhpflüge,
den folgendenTag geegt, und dieErdſchellenzerſtoßen
(myldes),den ax, in diezerſtoßeneErde geſäetund eins

geegt.
14, 6.Wle ichdieLaugeauſßub,darinnetwas von

Frühlingsfaatu. f,w. zu weichen, ſoließi< dieMaterie,
diein der Kufewar, in eineUmzäunungcragen,dieih auß
einem fleinenabgeſchnittnenTheilevon dem ſcharfenAckera

ſtückeFb gemachthatte;dieſeMateriemit der Erde vers

mictelſteinesSpatenswohlundgehörigtiefvermengen;nach-
dem mcch:eichdieBeeteeben, da ichſicmit eiſernenEls
lenfreuzwèéis,dieQuereund die¿ângeabtheilte,daßzwi

t 4 ſ-hen
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ſchenjederE>e x Elleblieb. Nachgehendsnahmicheis
nen ſpibigenPfahl,an deſſenunterm Ende ih einMerk«
maal x Elletiefohngefehrmachte,mit dieſemPfahleinjes
derEte,bisan das gemachteMerkmaal,einoch ſtieß,und

alsdenninjedesLocheinuneingeweichtesKorn ſtette.Jh
machtenun auchvieleBeete , etwas anders zuverſuchen,
aber das follerzâhletwerden, wenn ih den Ausgang
ſche.

15.$.Das übrigedesStückesdurhackerteih allesim
Auguſtegtees den12.,woraufiheinStückeFc düngte,und
[8dennalleseinmaldurchpflügee,Nun ſieiauchdieErndte

ein, Wie man bemerkehat,daßdieſerAckerwillzeitig
bèſáetſeyn,ſoeilteman, neuen Rockenzubefammen, Jh
ſlhnittdaßerdetwas,führtedieGarben ein,und thatſieins
Darrgerüjſte,räucherteund trockneteſiemit altemHolzwerk,
daßdieMagde ſienahgehendsmit Tennenpatſchenaus-

ſhiagenfonnien, Jh führteeineFuhrevon dem trone-

ſtenRocken nah Hauſe,aus der dieKnechteobenhinſo
vielauedroſchen, alsjeßozurAusſaatnôthigwar. Nun

wußteich,daßder neue Rockenſehrweichwar, daherlegte
ih ihninsDarrgerüſté, und trockneteihnmit altem Holze
werfe, Wie er- ziemlihtro>en war, ſcaffteichihnden
20, Aug.aufsFeld,wo die Furchender fieingemachtenErs
de gleichgeegetwurden,und der Rockennachdem Egeneins
geſâetund wiederzugeegetworden,da war das eineStück
F c gedängt,aberdas andere Fd nicht,daßichſahe,obeis
nigeKraftnochin dem StückeF gebliebenwar, das den

ganzenSommer ungewendetgelegenhatce.
16,$.Vm Saactrockeniſtzu merken,daßer meiſtein

Jahrair,grobund harte,auchfettwar, weiler im thonichs
ten Erdreoichegewachſenwar. Mir 17 KannedieſesRos
ens, ward das Stúck A (6.$.)den29.Brachmonats,bey
erocfnetaWetter,beſäet.Auf das abgeſonderteEnde dies

ſesScúckesſäeteih au< 7 Kanne Weizen,ebendenTag,
um zuſehen,ob er fortfommenwürde: Zuvorwar es mir,
ſovielichgefundenhatte,damitnichtgelungen,imDereahbe
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ſahedieſerwohlaus. DreyzehenTagenah dem Säen

giengder Rocken auf,aber der Weizenden fünftenTag.
Die Zurichtungdes Erdreichswar außerdem,was ichim

5. und 11, $,erwähnethabe,ſo,dieDuertheilung(ſnedess
balkarne)wurde wiedergleichgeeget, die Erde aufdem
Ackerkleinegemacht(mpyldes),inſolchegeſäet, und die

Saat eingeege.Ob mir wohlbeyeinerſolchenBeſchafs
fenheitdesAckersnichtrathſamſchiene,dieSaat einzueegen.
Esläßt ſichallezeiterweiſen,daßdasKleinmachenderErde
beſſeriſ.

17.$.Das StückeB (7,$.)ward mit Saat und auf
eben dieArt,wie $.16,beſäet,welcheden 4.Tag aufs
leng.9

18. $.Jn das StückeC (8.$.)pflugeei< Morgens
den 10. JuliiAſchenieder. Es regnetedieNachtſehr.
Den 21. egteich,und arbeiteteſieunter das Erdreich,Den
31.Brachmonatsegteich,ſäetenah dem Egen,und arbeis
tetedieSaat unter,dieden 5.Tagaufgieng.

19. $.Das Stúcke D (9.$.)ward zum Theilebenſo
beſäetund zugerichtetwie im 16,$.zum Theilwie im votr-

hergehenden$,erwähnetworden,nämlichtheilsuntergears
beitet,unb theilseingeeget,und giengden 5 Tag auf.

20, $.Jm ScúckeF (12.15.$.$.)giengder Rockenim
6tenTageauf,aberdereingeweichteim zten,und alſonicht
nachdem,was ProbſtBroocmanin ſeinemHaushaltungss
bucheXV. Abh,9. $.anführte,dochhacvielleichtdas Trocke
nen (13.$)das Aufgehenverzögert.Um alleAecferver-
ordneteich,wie allesbeſtelletwar, daßdieErde mit einem
Pflugevon den Graspläßen(linden)abgewandt,und alle

Erde,dieaufdieReene beymPflúgenfam, wiederindie

Furchengeſchaftwurde
,
damit dieGraspläßereinwären,

und der Nockenmit ſeinemBeugendieGraserndceinſtes
hendenSommer nichthinderte.

21, $.Nun kann ichſagen,was das Ausſehenbisher
weiſt,weilderalteNockenam beſtenausſieht,aberdochnicht
ſofettund ſohochgrúnan Garte,alsdereingeweichte,und

5 der,
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der,welcherim Aſchendüngerwächſt,Wie ichden einges
weichtenReckenſehrdünne ſäete,war es mir deſtoleichter,
einigenbeſonderszu betrachten,und ifand, daß er

ſchonim Herbſteſichmic $ bis10 Schößlingenbeheinem
Korne wies, Wie die jungeSaat acheTagegewachs
ſenroar,zogih einigenheraus,fandaber,daßdieWurs
zelnnirgendsſohäufignochſodice waren, als in den mit

AſchegedüngtenFeldern,und beydem eingeweihtenRocken,
wo das Korn eben ſovielniederwärtsals obenherausges
eriebcnhatte.Den neuen Rocken (15.$.)ſäeteih ſehr.
dünne und Éleinaus , der,ob er gleichim Darrgerüſteges
räuchertwar, doh etwas von Würmern angegriſſenward,
aberdurchden zeitigenSchnee,der den 23.Weinmönatfiel,
mit Gottes HülſewohlfortÉam.

Wie dieſesallesgegen den Sommer abläuft,willih,
(wennGott willund ichlebe),umſtändlichberichten,Den
Bind und andere merfwürdigeUmſtände,habeich,nebſtals
lenunſerntäglichenGeſc;äften,ineinTagebuchangemerkt.
Dieſeshabeichizoim Voraus meldenwollen,damit ich
deſtobeſſer,und ohneVorurtheil,den Erfolgfundthun
fönnce.

RUT, Vers
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Verſuch

wegenAusaungdesRo>ens
im Sommer,

von

AndreasJohannNordenberg,
Fortificat,Capit.

$
er Winéerrocken,derjährig,oder-älteriſt,wirdges
meiniglihan den meiſtenOrteninSchweden,am
Ende des Heumonatsausgeſáet, der neue Rocken

aber um St. Lorenz(10,Aug.a, C.)und weiteran einés

gen Oerternim ſpätenHerbſt.

FälltineinigenJahren,einigeWochen,vor, unter,
oder baldnachder rechtenSaatzeitfeuchteWecter ein,fo
wird man gehindert,und fann dieAusſaatrnichtrechtvere
richten,Alsdenn kömméeder ſpätefalteHerbſtdazu, der

zum dienlichenNeifenderAusſaatundlenlichift,und da

gehtdesJahresmeiſterRockenverlohren,

Dieſe{ädlihenZufällezu vermeiden,dürſteein
bedachtſamerHauswirthvielleichteinenTheilſeinesAckers
ſchonim Brachmonate beſäen, da dieErdegehörigfeuchs
te iſt,und ſichwohlbearbeitenläßt, AberdieſesAus«

ſäenmüßtevieldünnerals ſonſtgeſchehen,wie ih ſols
chesverſchledenemalbeyabnehmendenMonden, und da

berMond unter dem Horizontgeweſeniſt,verrichtetPe€

=
E

-

wi
ww.
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Die jungeSaak könvtefaſtdèn ganzenSommerſo gutſes
hen,alsdie gewöhnlicheHerbſtſaat,und wuchsbuſchweiſe
mit viel<hôneaPflänzchen,und ausgebreitetenWurzeln
ín derErde,

Hb derMond hierzuwas beytrug,oderdiedünneAus-

ſaat,überlaſſeih der Zeitweiterzu entſcheiden,Das iſt
gewiß,daßeine ſole dünngeſäeteRocfenſaatingewöhns
lih guterAcfererdeden ganzenSommer durchnichtindie

Längegeſchoſſetiſt,(ſkiurautilággg,)welchesgleichwohl=

im fettenAer, und beyfruchtbarerWiccerung, mic der

Herbſtſattzeitiggeſchieht,

Der Verſuch,den ih hierinvor verſchiedenenJahren
in Nylandin Ackererdebewerkſtelligthabe,iſtmeiſtens
mittenim Sommer unternommen worden, Auchhierîn
Stockholm,den 23.Brachmonats1739.gegenAbend ineie

nem Garten inKongsholm,in einem ziemlichmagern Erda

frichevon ſcharfemThoneîn ſchlechtabgewarteterActers

erde, Bey dieſerSrelleſäeteih weiter, den Tagdarauf
úm 9 Uhr des Abends,den lebtenTagdes abnehmenden
Monden,und zulcbtden 28.BrachmonathalbſiebenUhr
des Abends,da der neue Mond 4 Tageaiïtwar, ineinige
féttereSeellen,da dieErdevon etwasRegenfeuchteges
blieben'war:‘di?bendenerſtenmalewarſieziemlichtrocfen,
Mach dieſemSäen bekam ih verwichenesJahr um Se.

Olaus(29.Brachm. a. C.)nachjedemKorne,faſtinallen
dreyStellengleich,zo bis40 {<höônelangeAehren,mit
ſhônenKörnerndarin,faſtgröberals ſonſt,welchesviele
fachdoppelteVermehrungwar. Jh zeigtebeydes,ſo
wohlden RockenalsdieabgeſchnittnenHalme,da ſoviel

aus einerWurzelgiengen, verſchiedenenHerrenMikglies
dern derAkademieder Wiſſenſchaften.

WVer-
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Veorwichnen Sommer ſeteih den13.Brachmonats,
um 8 Uhr des Abends,in zulänglichfeuchtenThonboden,
einigeEllenherum. Der neue Mond war dieNachrzus
vor eingetreten.Jh nahmeinigeKörner gemeinenun-
gerigdetenHocfens aus einerBude beyder Schiffbrücke,
ebenwie dasJahrzuvor.

Den zo.Jun.am ztenTagedes abnehmendenMon-
den,des Abends ſpät,beſäeteichwiedermitebendieſem

“RockeneinengleichgroßenFle, ziemlichdünne,ebenwie
zuvor,die¿tuftwar.damals,nacwdemden ganzenTagWeſt
wind geweſen,und etwasRegengefallenwar, nochkühle,
und dieErdenaß,dieſeSaat wuchs,eden wie die vorjähs
rige,inBüſchen,ohnedaßſieimgeringſtenwollteindieLänge
ſchießen,und pſeifenförmigwachſen,und ſchiennun ingutem
WuchſeundFortkommen,

DieſesverdientemehrVerſuchezuverſchiedenenZeiten
des Sommers in abgeſondertenAeckernvon verſchiedener
Art Erdreichs,Jn Thonerdehabei ſolchesvorgenom
men , Sand und ſchwarzeErde habeih an den Oerctern,
wo ſieangeſtelltworden ſind,nihtgehabt.

KönnteaufdieſeArteinTheilderA>ererde,wenigſtens
der niedrigſteund magerſteTheil,im Brachmonat,und der

Úbrigeim Heumonatund Auguſtbeſäetwerden,ſowäreder
ganzeAcer nichtſolchenſchädlichenZufällenunterworfen,
diebisweilenſichzu großerUngelegenheitdes Landmanns

ereignen,woraus im vorigenJahrhundert1695.16ç6.und
1697,beflagenswürdigesElenderfolgte,und nochim fris
ſchenAndenkeniſt,da regnichterSommer und kühlesWecs
ter war. Auch der Ungelegenheitkönnce man hier
entgehen, daß diegewöhnlicheSäezeieoftmit derHeu«
und Kornerndtezuſammenkömmt,wieim vorigenJahrefaſt

durchs
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durchsganzeLand geſ<ahe,und zu des Landmannsgroßer
Mühe und BekümmernißdreyerleyBeſchäffcigungenzus
‘gleichvorzunehmenwaren.

DieAkademiehateineneue Erfindungvom Waſſerges«
blâſe(woatublâſt,)von Hr.Bergwilligerhalten,

Sie bezeigehiemitihreErfenntlichteitgegen ſeineneinges
ſandtenRiß und BeſchreibungdieſerErftadung,und wüns

ſchetGelegenheitzu haben,Verſuchedavon zu machen,ehe
ſiedieBeſchreibungdavon inihrenAbhandlungenausgiedbt,
mittlerzeitwürde ſiees gerneſehen,wenu ſieGelegenheit
fände,mit dem HerrnVerfaſſereinenund andern Um-

ſiandder beyder Einrichtungund NukungdieſerErfîns
dungzuerinnernwäre,zuüberlegen.

Der



Der

Königlich -S<wediſhen

Nkademie

dex Wiſſenſchafken
Abhandlungen,

furdie Monate

Heumonat, Auguſtund Herbſtmonat
1741



Praſes
der KöniglichenAkademie der Wiſſenſchaſten,für

jeßtlaufendesVierteljahr,

HerrLarsBenzelſtiern,
Beyſiberim königl.Bergcollegio,

Secretair,

HerrBaronAndreasvonHöpkett
Mitgliedder Geſellſchaftder Wiſſenſchaften

zu Marſeille,

Archivarius,

HerrNicolausBrelin,
Mag. Philoſ.und Theologus.

Notarius,

HerrArwidEhrenmalm,
außerordentlicherCanzelliſtbeyderKönigl.Juſtizrevlſion,
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LL

Verbindung

der Theorie und Practil
in der Mechamk,

beſondersbey Werken, die von Strtômea
getriebenwerden, TA

von Chriſt.Polhem,
Comméexcienrath.

/

Y er Unterſchiedzwiſchender Theorieund Practikin
$ der Mechanikbeſtehtdarin,daßdieerſtealleVer-

hältniſſe,Regelnund dazugehörigeAusrech-
nungen lehrt, die andere aberauf eine guteGeſchicflich-
feitund fertigeUebunganfômme,ſolcheZuſammekſeßungen
zu machen,dieeinen-gutenund beſtändigenNußen,nebſtder
gehörigenRichtigkeitin der Größe,geben.

Dieſebeydenſindſoweit von einanderunterſchieden,
daßſichnoh niemand unterſtandenhat,einnüßklihesBuch
zu ſchreiben,welchesbeydeTheilegehörigenthielte:dochiſt
dieTheorlevon gelehrtenProfeſſorennochvollkommenge-
nug abgehandeltworden.

Es ſcheintalſonôthig,einigenAnfangdamit zu ma-

chen,ohngeachtecallerAnfangUnvollkomménheitenun»

terworfenſeynmuß. Zeitund mehrererFleißmüſſen
immer eineVerbeſſerungdarinmachen,aberzudergrößten
Vollkommenheitweißih nicht,ob dieNacur uns laſſen
wird.

Mié dem,was an ſichſehrzuſammengeſebtiſt,zuStans
dezu fommen,ſcheintnöchig,daßmanerſtvon jedemeins
Schw.Abh.111,Ch. M zeln
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zelnhandele, und. nahgehendsalles zuſammenfüge,damit
ein Anfängernichemit zu‘vielemaufeinmalüberhäuft
werde.

Jchwillalſoim AnfangedievornehmſtenRegelnaus
der Theorieausziehn, diein derAusúbungdienenkönnen,
vornehmlichinallerleyWaſſerwerken,und insbeſonderebey
Strömen,‘dieam meiſten'imgemeinenGebrauchevorkom
men, NachgeheadsfolgtdieKenntniß,dieaus Verſuchen
und Erfahrungmuß ‘hergeleitetwerden,als allesReiben
Und allerWiderſtand,den dieSchwereder-Materie verurs

ſacht,u.f,w, undendlichwirdalleszuſammeninErempeln
verbunden,

Was dieHandarbeicanbetrifft,ſoläßtſichſolchebeſſer
durchdieeigeneUebüngals.aus Beſchreibungenlernen,ſo
daß,wenn einGeſelle7Jahrdarinnindie¿ehregeht,kann
er endlich,was dazugehört,faſſen,
Denjenigenwillih einenMeiſternennen’,derînder

Theorieund in derHandarbeitzugleichfertigiſtzund ehe
er das erlangt,muß er ſovielFleißund Nachdenkenanwens
den,alsihnzu einemrehtenMechanicuemachenkann,wels
chesmehrMüheverurſacht,alsſichalleeinbilden,

Das 1. Capitel,

VoitFallederStrömeunddeſſen-
Wirkung.

S° oſteinWerk an einemStromeſollerbauetwêrden,
muß man erſtlichdas Gefälledes Waſſers,und wie

vielſolchesbetragt,inAchenehmen,und zuſehen,wiezureis
chendes iſt,dieWirkungzu thun,welchedas Werk,das
man im Sinne hakt,erfoderte,Hatman aun genug, und

vielleichtmehr,als:erſoderétwird,ſorechnetman nichtsdee

ſtoweniger,was man davon nubenkann,damic man wiſſen
Fann,ob ſichzwey odermehrereſol<heWerke daſelbſtanle-

gen ließen,oder ob man eines ſoeinrichtenfönnte,daß
es
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es größern Nußen gäbe, als man anfangs ſichvorge-
ſeßthat.

EinenAnfanghierinzu machen,müſſenfolgendeVer-

hältniſſe,Regelnund Ausrechnungenbekanntſeyn.
1. Wenn einStron1werkſollgemeſſenwerden,muß ſols

hes inlothrechterLiniezwiſchender obernund niedernWaſ-
ſerfläche, oder dem Horizontgeſchehen,welcheHöhemit
ſchwediſchemFußein 10 Zollu. �.f.getheilt,gemeſſen
wird.
2, DieGrößedes Stromwaſſersmißcman gleichfalls
"micſhwediſchemFuße,aufebendieArt,Höheund Breite,
werdenjedefürſichgemefſen,welchebeydeman miteinan-

dex einegewiſſeFlächezuerhalten,multciplicirt,aberda-

beyiſtzu merken,daß,ſolangedieOcffnungim Damme

verſchloſſeniſt,des rußendenWaſſersbeſtändigerDruck,
nichtmehrals die Hälftevom GewichteeinesWürfels
yon Waſſerbeträgt,deſſenSeiteſogroßiſt,alsdieTiefedes
Waſſers,ſobaldaberdieOeffnungganz aufgemachtwirt,
wird derDru, vermittelſtderBewegungnoh einmalfo
roß.°

3. Dieſesbeſſerzufaſſen,bildeman ſiheineOeffnung
am Boden ein,die1 FußinsGeviertehat,und 1 Fuß un-

cer der obernFlächedes Waſſersif,ſoiſklar,daß,ſolan-
ge dieſeOeffnungam Boden geſchloſſeniſt,ſoträgtderFleck
einesgeviertenFußesgleicheinenCubiffußWaſſer,der
1000 Utizenmacht,aber wenn dieſesViereckineinemAu-
genblifeweggerücktwird,fälltder ganzeWaſſerwürfelauf
einmalwie einScein,daßſichderRaum,durchdener fälle,
wie das Auadratder Zeitverhält,einFußineinerVier-
theilſecunde,und 16 Fuß ineinerStunde,

4. Daaber das Waſſerzuſammenhänge, ohneeinen
ledigenRaum nachſichzulaſſen,ſofolge,daßdazudoppel»
tes Waſſererfodertwird,weilderDruckeinesCubifkfuzes
beſtändiggleichgroßbleibt,und das Waſſeran Dämmen
allezeitelnerleyHöhebehâle.Dieſesiſtauch daraus zu

erweiſen,daßaus einembeſtändiggefülltenGefäßeallemat
M 2 doppelte
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doppelt ſovielWaſſerineben der Zeitläuft,als wenn es

ſinkt,und das Gefäße-ausgeleertwird,ohneWaſſerzuzus
gießen.

5.Nachgehendsiſtbekannt,daß das Waſſer,ſolange
es ruht,nur ſchlehtwegnachſeinemGewichtedrückt,aber
ſobaldes'inBewegungkömmt,denDruckverdoppelt,weil
.alsdennnocheinmal ſovielWaſſerin ebender Zeitheraus
will,alswenn es ſtilleſteht,oder inſolangerZeit, alsein

KörpereinenFuß hochherunterfällt,wenn dieOeffnung
1 FußinsGevierceiſt.Hlerbeyiſzubeobachten,daßder
Boden unterwärtszwar das GewichteeinesganzenWür-

felsträgt,aberderDruckſeitwärtsnichtmehralsdiéHälſe
te davon ausmacht, und ob man wohlglaubenfollte,der

Micttelpunctder Schwere wäre mittenim Waſſerwürfel,
wie;in einem feſtenKörper,ſoiſter dochnur > vom Bos

den,oder > von der Oberflächeentfernt.
Die Urſachedavon iſt,daß des WaſſersDruck ſeiner

Tiefeproportionirtiſt, dergeſtalt,daßer dieSumme eís
ner unendlichenReihe1,2, 3, 4, 5, uU.�.f.iſt,welcheden
TriangelF>macht,und wenn man eineunendlicheReihe
der Quadratedavon maché,ſoiſtdieSumme +, dieman
momenta motus nennf, MNachgehendsdividirtman ſolche
mit dem Gewichte,oder EZ,ſokömmt der Mittelpunctder

Schwere>, wie ſolchesQuadratnach ſeinemDirectéonso
punctejeltwärtsdrücfee.Hiervonſollan gehörigemOrte
mehrgeredetwerden.

6. Wenn díeOeffnungſeitwärtsgemachtwird,als:ein
‘ochinden Dämmen,und das oberſteEnde einesQuadrats

fuſſes, ſtehtmitderWaſſerflächegleichruhig,ſoläuftnur
F ſovielalsam Boden aus.

|

Denn weilin jederHöhedes AuslaufsſovielWaſſer
ingleicherZeitausläuft,als dieQ.uadratwurzelJederbeſon
dernHöhe,und dieunendliheSumme dieſerProgreßionF
macht,oder,welchesaucheinerleyiſt,weilderUnterſchied
der Quadrate,oder1,3, 5,7, 9, U ſ.f.ohneEnde,auch#
macht,ſogiebedießeineallgemeineRegel,daßdur einen

Quadra (-
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Quadratfuß näch�t an der Oberfläche> ſovielWaſſeraus-
lauft,alsdurchdiewagrehteOeffnungeinesQuadractfußes
am Boden,und da ein Cubifſußam Boden 2 Cubikfuß
Waſſerin4 einerSecunde giebe,ſofolgt,daßineben der

Zeltaufder Seite17 oder+ CubikfußbeyderYberfläche
auslaufen.

7. Sebeichaber,daßder AuslaufeinigeFußvnter der
Waſſerfläche,und nichtsdeſtowenigerdurcheinenFußins
Geviertegeſchieht,ſowird dieMengedesWaſſers,oder

feineGrößeder Längenach,wie vorhinausgerechnet,wenn

z,E, dieobereSeitedes Auslaufs2 Suß,und dieuntere

3 Fuß von derOberflächedesWaſſerswäre,ſomultiplicirt
man jedesmicſichſelbſt,giebt4 und 9; dieSumme iſt13,
dieQuadratwurzelaus derHälftedavon 6 # gezogen,giebc
2,25 Fuß,undſo.hochiſtvon derOberflächedes Waſſers
biszum rechtenMiccelpunctedes Auslaufs,und nocheins
mal ſo (ang,iſderWaſſerſtrom,derinnerhalb4 Sec.aus-

[äuft,gabernicheſovielWaſſcrſeitwärts,alsam Bodenin
gleicherHöhe.

8. Will man aber dieGrößeeinesſolchenFußesſuchen,
deſſenSeiteim Viereck,ebenſovielWaſſerſeitwärtsbey
derOberflächedesWaſſersausgileßenfann,alsdurcheinen

ſhwediſhenQuadratfußam Boden în> einerSecunde

ausläâuft,ſogeſchiehtſolchesfolgendergeſtalc: Mak multí-

plicirtdieBreiteeinesFußesmit17 oder 1, 5, da läuftſo
vielWaſſerdurchdieſeBreiteaus,wenn dieTiefeeinFuß
iſt,alsdurcheinenQuadratſußam Boden:FJmgleichenzu

wiſſen,wie tiefder Ausflußſeynmuß,wenndieBreitenur
x Fußi,wirddieQuadratwurzelaus 1, 5 gezogen, giebt
1,225 Fuß,welchesebenſovielWaſſergiebt,

Aber dieSeitedes Quadratszu einemAuslaufauf
der Seitezu finden,der ebenſovielWaſſerausgießc,als

einQuadratfußam Boden,müſſendieſe1, 5 und 1,225 mit

einandermultciplicirt,und aus dem ProductedleQuadrats
purzelgezogenwerden,kömmt1, 201 oder 2 Zollmehrals
einſchwediſcherFuß;ſodaß,wenn man ſicheineéängevon

M 3 1 Fuß,
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1 Fuß, 2 Zoll bezeichnet,man ſichſolcherbeyallenMeſſuns
gen bedienenfan, da das auslaufendeWaſſerſichallemal
ſoverhalt,wie das Waſſer,das am Bodendurch einen ors

dentlichengeviertenF1ß herausfälle, nämll< 2 Cubikfuß
Waſſerin7 Sec, welches8 ineinerSec,giebt,und einer
Cubitellegleichiſ,

9 Will man aber wiſſen, wie langein Waſſetſtrom
iſt,der ingewiſſenSecundenausläufe,ſomuß dieTiefeuna
ter derOberflächedesWaſſersmit dem ſ{hwediſchenFuße
gémeſenwerden,wenn man den Durchmeſſerund den Um-
kreisdes Lochesdamit mißt,dochif es gleichvie,wenn
nur beydesmiteinerleyMaaßegemeſſenwird,

Dieß iſtin der Kürzevon der Zeicund Menge des

Waſſerfall-sgerede,welchesweiter.kann genußtæœerden,
wenn man jedesWetk fürſh, wie das Exempelweiſet,
vornimmt. Nunfolgeinder Kürzevon dem Widerſtande
des Reibens,welchesdieſtärkſteUrſacheiſt,daßdieTheos
rieſichnichtaufdiePractifanwenden läßt.Aber wenn

ſolchesdur<hVerſuchebekanntwird,fofann nichtsmehr
dieBerechnungdes übrigenhindern.Wie Probenmüſſen
gemachtund berechnetwerden,folgthierin ter Kürze,
Miirtclerzeitiſtzu wiſſen,daßdievornehmſteund wichtigſte
Urſache,welchedieſeZuſammenfügunghindert,daherkömmt,

daßin der PractifvielDingevorkommen,die alleTheos
riedarinnenverbieten,in dem ſichdieNatur viel‘vorbehals
cen hat, das anders muß angeſehenwerden,als einegehde
rigeZaſammen{ägungvorträgt,worunter dieSchwereund
das ReibenderMateriedas nele ausmachen, Die Theos
riez.E, behauptet,das GewichteeinerFliegefolleeingroſs
ſesWaſſerradin Bewegungbringen,aberwieſichdieſes
nichethunläßt,ohnedaßbazueinſogroßesGewichteerfos
dertwird,alsdieTheoriegielchſamganzunnúßemacht,�0
ſcheintes,ſiewäre bierbeyunnöthigzaber wenn alleUms

ſtändegenau betrachtetwerden, ſindetman ſiegleichwohl
unentbehrlich)und muß das, was ſieeigenthüumlichfürſich
hac,von demjenigenunterſchiedenwerden , woringehörige

Ausrec)s
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Ausrechnungennichts deſkowenigergutenDienſtthun
l'önnen.

Und wie alleArtenvom ReibendiegrößteHinderniß
derAnwendungder TheorieaufdiePractikgeben,ſowill
ih erſtlichvieMittel.ſiezu vergleichenanführen, dievors

nehmlichin nachfolgendenVerſuchenbeſtehen.

Das 2, Capitel.

Vom WiderſtandedesReibens.

IhenneinWerk ſollangelegtwerden , muß man wiſſen,
was fürMaeerie darzuzu gebraucheniſ, Und

wenn das GewichteeinesStückesvon gegebenerGrößedas
von bekanntiſt:ſokann man alles übrigedarausausrechs.
nen, ſowohlwas diebeſondere-Hindernißdes Reibensbea

trifft,als die entſtehendeWirkungſelb. Ja bis
weilenſinddieſebeydeaDingein einsverbunden,daß
das einevon dem andern nichefann abgeſondertwerden;
wie z.E, einesMúhlſteinsWirkungim bloßenNeiben
beſteht,abernichtsdeſtowenigergehtdeſſelbenSchwere
herum,er magleergehen, oder was zumahlenunter ſih
haben;und ſoin andern Dingen.

VonbeydenTheilen,und von ſedemfürſich,nähere
Kenncnißzu erlángen, dienenfolgendeVerſucheund Nes
eln:°
1) Wie alleSteineeineSchwerehaben,ſiemag

größeroder geringerſeyn,ſomuß eineallgemeineRegel
furalledienen,diefolgendergeſtalrgeſuchtwird:

Man legtein paar Mühlſeinezuſammen, dereu

Schwere und Größebekanntiſt,ſiemögenſogroß,oder
ſoÉleinſeyn,als man ſieam beſtenhabeafann,erheb
ſiealsdenn aufeinerSeiteineineſolchehiefliegendeFlä--
che,daßderobereSteinvermittelſtſeinereigenenSchwere
fürſichſelbſtnjederrueſht.Man mißtden Winkeldieſer
ſchiefenFlächemitderwagrechten, vermitteiſtcinesQuas

N 4 iran
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dranten, und ſagt: Wie ſichderRadiuszum Sinus des
Winkels verhält, ſoverhäleſichdes obernSteinesvöllis
ges Gewichtezu ſeinemReibenaufdem andern. Dieſes
thutman ſowohlwenn dio.Steinenochneu, als wenn ſie
abgeriebenſind,um den Unterſchiedzu weiterm Gebraus
chezu ſehen,welcheszu einerallgemeinenRegelfüralle
Steinedient, ſiemögengrößeroder Éleinerſeyn,da ſich
das Reiben allezeitbeySteinen von einerArt wie die
Sctþwereverhält,

Wenn aberharteSteinewenigerNeibenhaben,als
weiche,ſomuß man jedeArt beſondersunterſuchen,und

ſowohlzweeneharte,als zweene weiche,aucheinharter
und ein weicherzuſammengenommen werden, Machdem
ſolcheseinmal befannciſt,bedientman ſichdeſſelbeninale
lenVorfällen.

Auf gleicheArt kann man allerleyandere Macerien,
alsEiſen,Stahl,Meßing,Kupfer,Zinn,allerley
Holz,ſowohlroh, als geglättet,geſhmiertund unges

ſchmiert,durhZuſammenlegenund Erheben,unterſuchen.
Doch iſtzu merken,daßdieVerhälecniſſebeygeglätteten
Materien,mit einerleySchmiere,im großennichtwieim
kleinenbleibt,weildieSchmierebey beydennichtallemal
proportionaliſt,Wie allesdieſesReibenweiterinallers
leyMaſchinen,beſondersin umlaufendenWerkzeugenzu
bewegeniſt,folgtan ſeinemOrte.

2) Die Bewegungdes Reibens beyMählrädern
und Trillingen,auh Uhrrädernund Getrieben,geſchieht
folgendermaßen, Wenn die Anzahlder Getriebeſtöcke
(Drifwroalarnes) bekanntiſt,z,E. ihrerwären ſieben,
ſoverdoppelteman ſie,giebt14, Darmit werden 360Gr,

allezeitdividirt,ſofômmt im QuotienteneinSinus,deſe
ſenComplementwirdvom Radius abgezogen,und geſagt:
Wie ſichder Radius zum Reſteverhält,ſoverhältſichder
Druek zwiſchendem Mühlradeund Gecriebe, zu dem Reis
bendas entſteht,

Hiers
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Hieraus iſtflar,daßdas ReibeninUhrenſowohl,als
in allenMüúhlwerken,deſto‘geringerwird,iemehrmagn
Gecriebſtôcéemacht.

3) Das Reiben in einemgroßenund ſhwerenRade
zu ſinden,das man nihtwägenfann, wie z.E,einWaſs
ſerrad,muß man ſolchesdur<hVerſuchefolgendergeſtalt
erforſchen:Man nimm: einPfundGewichte,odermehr
wenn es nöthigiſt,ſtelleoder hängtes an einenArm des

Nades der wagrechtſteht,und führtes ſolangevon des
Rades Mittelpuncte, bisesdavon în Bewegungkömmkt.
DieſesGewichtewird mit ſeinerEntfernungmultciplicirt,
Und weiſetalſodas momentum des Reibens. Will man

nun daraus wiſſen,wievieldas ganzeNad wiegt, ſomuß
man die Zapfenwellemit dem Diametermeſſen,und mik
deſſenHälftedieſesmomentum dividiren, ſokömmt im
Quotientendas eigentlicheReiben,welchesnah der im
2, $.gemachtenProbeCiſenund Stein,als derZapfenund
diePfannezwiſchenſichverurſachen,Wenn nundas bea
fanntiſ,ſoſuchtman des ganzenRades Schwerenachder
RegelDetri;und ſagt:Wie ſichdas ReibenzwiſchenEis
ſenund Steinzu ſeinerSchwereverhält, ſoverhältſich
dasReibendesRades zu ſeinerSchwere.

4) Soll man das Relbenin allerleyzuſammengeſeßten
Werken,alsUhren,Bratenwendern,u, ſ,w. beſtim-
men, ſoſtelltman das ganze Werk mic ſeinemGewichte
und Gegengewichtein das Gleichgewichte,und ſiehtnach,
wie vielGewichteaufbeydenSeitenmüſſenzugelegtwer

den, eheeineBewegungdarauserfölgt.DieſeGewichs
te hângtman inihreSeileund Schnuren,daß man mic
ſelbigenſehenFann,wie vieljedesGewichtefürſichſinfet,
welcheEntfernungenmitebendieſenihrenGewichtenmul
tiplicirecwerden,

|

Wenn nun keinReibenwäre,ſowürdendieſemo-
menta vollfommengleichſeyn,Aberſovielſieunterſchie-
den ſind,ſovielbeträgtdas ReibennachderVerhältniß

M 5 gegen
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gegen die zugeſebtenGewichte,weilesdeſtoſtärkerift,je
größerdie Schwereiſt.

5) Das ReibenbeyeinerSchraubezufinden, nas
dem ein bekanntesGewichtedaraufgelegtiſt,ſohängt
man ein ſogroßesGewichtan dieSchraubeſtange,bis

dieſelbeſihwenden läßt,und inBewegungkömmr,ſofins
det man, was fürein UnterſchiedzwiſchenihrenMo-

mentis iſt,wle zuvor. Man nimmt nämlichſovielvoraz
leinenGewichteweg, bisſichdas Gewichtbewegt,und legt
wiederſovielzu den großenGewichten,daßſieſihauchbes
wegen. DieſerUnterſchiedwirdmit derStange¿ängevom
Mitrelpunctebisan den Ortdes:Gewichtsmultipliciret,und

da erhältman das Moment desReibens,welcheszu dem
Moment des Gewichtesgehört,das herausföômmt,wenn

man die Weite einesSchraubengangesdamitmultiplicis-
ret, wenn feinWiderſtandvorhandenwäre. Mun aber

iſtdas Reibenin Betrachtungdes Gewichtesſogroß,ſo
vietdes kleinenGewichtesMoment größerſeynmuß.

Nachgehendshatman eineallgemeineArt,nichtnur
das Reiben, ſondernauchzugleichder Getriebeund Gea

gengetriebeMomeut zu bere<hnen,Denn jegeringerder

UnterſchiedzwiſchendieſenMomencen iſt,deſtokleineriſt
auchdas Reiben;und jekleineres iſt,deſtogrößereWirs
funghatman ſichvon derMaſchinezu verſprechen.

Nachdem nun gezeigtworden iſt,wie man dievore

nehmſtenArten von Neiden ſuchtund berechnet,ſo:folgt
nun der Unterrichevon der Wirkungund Gegenwirs
fung.

Das 3. Capitel.

Vonden mit- odergegenwirkenden
Kraften.

S° oféman zwey Dingevon einerArc mic einander

mulcipliciret,alsLängemit Länge,Gewichtemit Ges
wichte,u, ſ.w., beföómmecnan allezeiteineGrößevon

eben
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eben der Arc im Producte: Aber wenn man Dinge von

ungleicherArt, a!s Längenmit Pfunden oder Gewichte mul«

tiplicirt, ſofómmt einProduct,das man înderMechanik
momentum nennf,

DieſesMonient kömmt an vielenOrtonvor; wenn

man zwey Gewichte,jedesfürſichmit ſeinemArme desHes
bels multiplicirc,ſobefómmt man jedesMorent des

Gleichgewichts,wird der Arm einesRades mit einem

laufendenWaſſerſtromemultiplicirt,ſoentſtehtdaraus das
Moment der Derveguncz,wird F desHalbmeſſersvon

einem Mühlſteinemic ſeinesReibensGewichtemultiplicire,
ſohatman. das Moment des Reibens,u. � w.

DleſeMomente dienenſonſtzunichts,alseineVer«
gleichungarzuſtellen,wiefernzwey beweglicheDingegleich
oder ungleichſind,oder in was fürVerhältnißſieſtehnz
als: z,E. wenn diewirkendenMomente größer,als dieges
genwirkendenſind,ſoiſtman allezeitſicher.daßeinebeſtäne
digeWirkungdaraus entſteht,geſchiehtaberdas Gegen»
theil,ſodaßdiewidrigenWirkungengrößerſind,ſoiſtdia
Unmöglichkeitvorhanden,und dießmuß allezeitvoraus ges
ſehenwerden,eheman ein großesund koſtbaresWerk zu
bauen und zu bewerkſtelligenvornimmt,denn darinnbeſtehe
des MeiſtersVolllommenheit,daßer ſihnihtunmögliche
Sachenweiteralszunüßlichenund bloßenVerſucheninſols
chenSachenvornimme,dieſichdieNatur gerneaufslängs
ſtezu mehrererBeſchäfftigungvorbehält,und damit ihren
Werth,ſolangedieWelt ſtehe,unterhält.

Aus ſolgendenBeyſpielenfann man aberbeſſerfaſſen
und verſtehen,woas inderMechanikbeyMachinenzuwiſe
en iſt.|

1, UnterallenWerken an Strömen,ſinddieMahimühs
lenam raeiſtenim Gebrauch.Aber eheman zu einerbes

ſondernBeſchreibungeiner unendlichenMannigfaltigkeit
in Anſehungdes verſchiedenenFalles, verſchiedenerSteine
u, �,10,ſchreitet,wiliman erſtkürzlichanführen,was hiebey

in
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în Achezu nehmeniſt,und was fürArtenyon Ausrehnun-
genman ſichzu bedienenhat. Als:

Wenn eineMahlmühleauszurechneniſt,muß eineVers
gleichungzwiſchenden wirkendenundgegenwirkendenKräfes
ten,oderMomenten angeſtelltwerden,dieſesgeſchieht,wenn

des wirkendenGefällesHöheund Mengedes Waſſers,nach
vorhergehendenGrünoen zum Momentdes Gleichgewichts,
auchzum Momenc derBewegungmultipliciretwird. Hiere
von wird weiteran ſeizemOrtegeredet,

ö

Nachgehendsſuchtman dieMomentevon allem,was
einewidrigeWirkungthut,alsdesMühlſteinsReiben,
das man mit dem HalbmeſſerſeinerOſcillationmultiplis
ciré,der nachder Mathematikallezeitgenau ZFdesHalbs
meſſersiſt,wenn man ſebt,daßalleUngleichheitenwegges
nommen ſind,doh kann man ſolchesauchinderMechanik
geltenlaſſen,weilder Unterſchiedſehrgeringeift,

Weiter ſuchtman die Momente des Reibensvom
Gewichtedes Rades,und dem ReibendesZapfensindex
PfanneaufvorhergehendeArt, DieſeMomente werden
allezuſamnengerechnet,daßman ſieht,wiediewirkenden
und gegenwirkendenKräfteſichzuſammenverhalten, und
darausſ{ließenkann,was füreinErfolgvon dem Werke
zuerwartenſey,ſowohlinAnſehungderZeit,alsderKraft;
dieſeszuſammenmultiplicirt,giebtdas Moment derVOir-
fung,welchesman alsdennmit einerandern Mühlevers

gleichenfans. Exempeldavonfolgenan ihremOrte.
2, Die gegenwirfendenKräftein Sägemühlenzu fine

den,ſamulciplicirtman das SteigendesSägblattes,mit
der Schweredes Sägensim Schneiden,welchenichtalles

zeiteinerleyiſt,und daherbeyuncterſchiedlichhenArtenHols
zes,ungleichdifenSägeſtöcken,und Sägeblätternbeſonders
muß verſuchtwerden. Denn jedünnerſieſind,deſtobeſs
ſerſchneidenſie,und deſtomehrereund glättereBretterbes
kömmt man aus einemStamme,daßaberbeyallenBauers
ſägenſtarkeSägeblättergebrauchtwerden,geſchiehtum ders

jenigenmehrernStärkewillen,welchedierechteSägekunſk
nicht
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nichégelernthabendie in Hollandund viel andern Oertern
ausgeübt wird. Und weil man das nicht weiß, ſoſtellet
man dieSägen,daßes tieferſchneidet, geſhwindererArs
beitwegenin AnſehungderZeile,Wenn abêërdagegendas
Sceigenkürzer,mit dünnern und- mehrernBlättern
und geſhwinderemGángegemachtwird,ſogewinntman mehr
an der Zeit,alsſonſt,und das mit doppeltemVortheile,
nämlichmehrereundglättereBreter,aus jedem-Stocke.So
langedas Holzvor dieſemim Ueberfluſſevorhandenwar,
hacdieſegrobeArc mitdi>kenBlätternzuſägengeltenfôn-
nen, beſondersfürBauern;aberda es merklichabzunehmen
beginnt,und dieWele nun klüger‘wird,ſoſcheintes,man

ſolltedieSägefünſteſowohlhierin Schwedèn,als'außer
Landeseinrichtenfönnen,beſonderswenn man ſichderStrö-
me bedient,und da iſtzu einerSägemühle,dieſchnellerund

gläctereBreterſchneider,niche7 ſovielWaſſernöchig,alszu
Bauerſâgen,wovon dieBreterſorauh wie Bâre werden,
außerdem,daßfaſtſovielinSpâneund Klößergeht,als
Breterwerden. An den Oertern,wo zulänglichesHolzzu
ſägeniſt,wäre beſondersnöôthig,daßeinSägemeiſtervers
ordnet würde,der dieKunſtaußerdem Reichegelernthätte,
deſſenBeſoldungzulängliherſeßtwürde, wenn er nurzu
Brecernbehielte,was ißoin Späne geht,welchesfür
das gemeineWeſenſowohlrühmlicher,alsnüblichſeyn
würde.

3. EinesStangeneiſenhammersgegenwirkendesMos
ment wird gefunden,wenn man des HammersSeeigenin
dem Drückenmultiplicirtund dieSumme verdoppelc,oder
mit derProportionmultiplicire,înwelcherderHammerſtiel
zwiſchender;Hülſe(hölſan)und dem Auge(dgat)des
Hammerslängeriſ; als die Hebarme(lpfrarmarnes)
von derHülſeſigen,welhe Summe weitermit derLänge
des Hebarmesvom Mitcelpunctedes Radeſtocksbisan das

äußereEnde des Hebarmesmultiplicirtwird.

__
Wenndas Productaller dieſerDinge,alsdergegenwir-

fendenMomente,bekanneiſt; ſowirdgefragt,wieweitdas

Moment
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Moment des Stromes dazu hinreichendiſt,und was für
Wirkungman vom Hammer.inAoſehungderZeitund der

Geſchwindigkeiterwarten kann. Undwenn man denHam-
mer nichtzwiggenFann,geſchwinderzu gehn,als das Rad
und derStrom zuſammenverſtatten,ſomuß man desHam-
mers Gewichteund Größedarnacheinrichten,wie es erſos
dertwirddenn jegrößerundſchwererer gemachtwird,des
ſtolangſamerwird er gehu.Goagentheilsaberthutauch
eingroßerHammerſtärkereSchläge,welcheszu dem gro-
benStangeneiſennüblihſeyn,auchden Hammerſchmieden
dienenÉann,weiler großeSchmelzſtücfenvon einander

ſchläge,Wo aber nichtſogroßeSchmelzſtückengemacht,
werden, ſondernnachderwalloniſchenArt jedesSchmelze
Nücfefürſichaus dem Heerdegenommen und geſchmiedet
wird,wärenſolchegroßeHämmer vou 40 und 44 Pf.nichtnôs
thig,da diefleinen-von30 oder 37 Pf.nichtnur ſchnellerges

hen,ſondernauchfeinereund dünnereStangenmachen,als
ſichunter einemgroßenHammerarbeiten laſſen,wovon das

EiſeninwendigRiſſebekömmt,daßes dem,der es brauchen
ſoll,wenigernúßt,alsdem Hammerſchmiede, derdadurch
Zeitzugewinnen,und ſeineArbeitzu erleichternſucht,Ohns
vorgreiflichſollteihſürnöchighalten,nachdem einebeſſes
re Wirchſchaſtzu bleichenanfängt,und dieManufaccturen
dadurchbefördercwerden,daß dieHammerwerke,diealle
ihrEiſenund ihreKohlenfaufenmüſſen,mit kleinenHam-
mern, und nachder walloniſchenArc ſhmiedeten;Denn
da fônnteder Manufacturſchmiedim Landenichénur gut
und dichtesEiſenzu ſeinerArbeithaben,ſondernauchnach.
ErfodernallerieyfeinereArtenerhalten, vermittelſtdeſſen
die Eiſenſchmiedewohiſeilerverkaufenkönnten,da dieſes
Bearbeitenbey den SchmiedenmehrMúhßheund Kohlen
foſtet,alsnöôthigiſt,Ja welchesnochvortheilhaſterwäre,
FönntevielleichtallesEiſenda, mitvielgeringererMühe
und Koſtengleichunter dem Waſſerhammergeſchmieder
werden,alsjebobeydenKleinſchmiedenmic derHand
geſchieht.

a4:Das
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Das Moment des Geblä�es erhalt man, wenn mau

dieFlächedes Balges mit À feinesScelgens, nämlich mit
derHöhe multiplicirt, dur<hwelche das Centrum oſcilla»
tionisláuft,wenn derBalgauf-und zugeht,Liegendis
Bâlgegleichaufeinander,wiebeyOrgelbälgen,ſowird das

Sceigen.zu 5 vom Gelenke,als zuſeinemCentro oſcilla-
tionisgerechnet,Wenn aberdieBälge‘nichtparallellies
gen, oderrechtdreyecfigtauseinandergehen,wie am meis

ſtenim Braucheſind,wird der Oſcillaclonspunctohngeſehr
zwiſchenF und Z gerechnet,welchesderam beſtenſehenfann,
dermic ſolchenSachencheoretiſchumgeht.

NachdemdesBalgeseigenesMomentbekanhciſ,muß
ſolchesmit der Kamme druckendentängemultiplicirtwsr-
den,eheman es mitdesScroms WirkungaufsRad vers

gleichentann.
Wenn der Balgſodichtewäre,daßkeinWind.von

ſeinem.Steigenbiszu ſeinemNiedergehnausgehentönnte,
ſoiſtflar,daßer nihtzu bewegenwäre.
__

AberjegrößereOcffnunger har,deſtoleichteriſternies
derzudrücken, muß aberauchdagegen.deſtoſchnellergehen,
dochiſtdas Mittelhierdas beſte.Das rechteMoment.
alſozu treffen,welchesdieBerechnungerfodert, muß die
Flächedes Balgesmit der FlächederOeffnungdividirt,
und derOuotientemitvorerwähntemSteigenmultiplicirt

werden,und nichtmicderganzenFläche, weiterals er ſo.
wenig¿ufthâlt,iſt,daße?faſtſogleichnledergehenkann,wenn
dieOeffnungwieder geſchloſſenwird,da derBalgdeſtoges
ſchwindergehenmuß, wozu ſichdas‘Waſſerrad,oderrichs
tiger.zu redendas Gefallenichtallezeitſhi>et.

Denn obwohlgroßeBâälgevielmehralsdiekleinenko-

ſten,ſofindſiedochdes langſamenGangeswegen vielnüße
licher,den das Rad zum GebläſebeyeinemOfenerfoderct;
denn jegeſ<hwinderdieſesRad gehe,deſtoleichterkönnen

ſihdieZapfenerhißenund losmachen,und da iſtes für
den Gang des Ofensgefährlich,daßer ſtehenbleibt,und
ſichzuſammenſeßt,WenigſtensmüſſeneinigeKerleſtehen

und
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und die BâälgeNacht und Tag treten, wofern die Ausbeſſes
runglangeanhält,und derOfennichtdurchgehen(gàutaf)
und dem Bergmannzu vielSchadenverurſachenſoll,

Kömmécman in eineHütte,oder Hammerſchmiede,und

ſiehtdieBälgeungleich,nämlich,baldſchnell,baldlange
ſamgehn, ſoiſtdas einZeichenvon der unrechtenGeſtalé
der Kämmé. Ob auchwohldieHammerſchmiedeſelb
MeiſterindieſenSachenſeynwollen,und ſichnichtsweiter
ſagenund lehrenlaſſen,wenigſtenswenn ſienichtbefreye
ſind,fürKohlenund Eiſenzuſtehen,wie ſiefodern,ſoſoll
nichtsdeſtowenigeretwas davon an ſeinemOrtefolgen.

Bey den gewöhnlichenhölzernenBälgeniſteinFehler
zubemerfen,der von feinemandernfannbeobachtetwerden,
als der eineKenntnißvon den krummen Linien,beſonders
der Hyperbelhat. Denn da diehölzernenBälge,wenn
ſieſichſchließen,wieeinabgefürzrerKegel,zuſammengehn,
ſokönnenihreinnernSeitenkeineebenenFlächenſeyn,ſons
dernmüſſeneinweniggekrümmtſeyn,welcheseinBalgmas
cherwohlmerken fann,wie frumm ſieaberſeynmüſſen,
weißer niche,ſondernmachtſieaus freyerHandaufGe«
rathewohl.Und wie es beyeinem Vorfalleſoziemlichzus

trifft,ſomachter,und ſeinGeſelle,ſich,vermittelſtſeines
frummentinials,oderLeiſtens,eineLehredarnah. Aber
da dieſeKrümmung nichtüberalleinerleyiſ,und daſiede-

ſtofürzerund frümmer ſeynmüſſen,jenäherdieOeffnung
iſt,ſowerden diekrummen,ſo ohngcfehrdarnachaus freyer
Handgemacht; aberdieUnvollkommenheit,diehierausents

ſteht,thutſoviel,daßderBalgmacherſie jährlicheinmal

einrichtenmuß,und dafürnichtdas geringſtezuLohnebes
fômme,welchesnochnichtſovielzu bedeutenhâtte,alsder
dadurchverurſachteZeitverluſt,da das Werk indeſſennicht
gehenfann.

Nunhabe ic wohleinenund den andern Balgmacher
darinnunterrichtenwollen, aberſovielih habeſehenföns
nen, wollenſieihrenVerdienſt,um den ſiearbeiten,nicht

miſſen,daßſieneue Bâlgezumachenhaben,denn dießfe0
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ſooftenichtvor , da einPaarguteBâlge40 bis50 Jahre
dauren fönnen;aber hundertund mehrJahredauren
könnten,wenn ſiereh gemahtwären,wie es ſeynſollte,
nämlich,daß dieSeiten die rechtehyperboliſcheGeſtalc
hâtten,und dieSeicenbretervom hartenund dichtenm0-

gen)Fichtenholzè,ohnedas äußeredas gleichunter derRinde
liegt,dazuzunehmen,dieLeiſtenabervon dem lc>erſienFich-
tenholze,das zufindeniſ,jaſelbſtam beſtenvon dem âußer«
ſtenunter derRinde,gemachtwürden. Dennda werdendie

Bâlgenichenur am allerdichteſten, ſondernfönnenauch,
vielmalvon neuem mit Leiſtenbelcgtzuwerden,aushalten,
welchesalle20 oder30 Fahrvon neuem geſchehenmuß, und

dochvielvortheilhafteriſt,alsinnerhalbdieſerZeitneue
Bâlgezu machen, wie dieErfahrungſelb?mit Schaden
ausgewieſenhat,da dieSeiteninwer-digam Blaſebalgein-

nerhalb15FahrenganzihreGeſtalcabgenuztund verlohren
hatten,obwohldieLeiſtenvon hartemHolzenochaushielten,

DieſeKennenißiſfüralleBergleuteſowichtiq, daßſîe
Urſachehabenmögen, einGeſeßedaraus zu machen,daß
keinäußeresHolzan den Seitenbreternder Bälgeſiken
bleibt,und daß keineLeiſtevon was anders,als von dem

äußernFichtenholze, gemachtwird,da ein neues Belegen
micéeiſtenvielwenigerfoſtet,alseinPaarneue Bâlge,Von
derh:perboli:chenGeſtaltder innernSeitenan den hölzer-.
nen Bâälgenfolgean einem andern Orte.

5. Das Moment einesPumpwerksinGruben,oder
ſonſt, damit Waſſergetriebenwird,findetman, wenn man

dieSchwereder ganzen Waſſerſäulemit ihremSteigenim
ganzenKolbenfürjedenSas multciplicire.

DieſeWaſſerſäulemuß folgendermaßenausgere<hnet
werden , daß man dieganzeTiefedes Schachtesmit der

Gruadßlächedes Kolbensim Lichtenmultiplicire,abernicht
mit efwas andern , obſchondieKieleund andere Röhren
weiteroder engerals dieKolbenröhrewären , weiles nichts

zurSachethut, wenn ſiegrößeraber etwas, wenn ſieflei,
ner ſind,beſondersderKiel,dergemeiniglichengeralsdie

Schw. Abh.111,Th- N Kolben-
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Kolbenröhregemacht wird, wenn das Pumpwerklangſam
geht,gehtaberdiePumpe geſhwinde,wiebeyden Waſſer-
mühlenbeyDanmorgavor einigerZeit, ſomuß der Kiel
weitgnug ſeyn, daßer nichtzu vielArbeitbeyſeinerWirs
kungfoſtet, und alſonichrlangegehörigſtehenkönnte.

Geſchiehtes aber,daß eine neue Kunſtbey einem
Bergwerkeſollgebauetwerden , und das Waſſerdazuſehr
wenigſcheint, ſoiſtes am beſtenzu berechnen, wie weites

ſichverlohnt, eineneue Kunſtzubauen , dievielkoſtet, zu-
mal wenn derStrom weitvon derGrube iſt.Die Bereche
nung geſchiehtfolgendermaßen: Man beobachtetwie viel

Waſſeretwa mit einem PferdegöpelinTag und Nache
ausgegoſſenwird , und nachdemdieſesbekanntiſt,verwans
deltman das Waſſerin eineWaſſerſäule,ſohochalsdie
TeufederGrubeif , und von einerſogroßenGrundfläche,
das allesWaſſer,das herausgehobenworden iſt;darinn
Raum hat.

Nachdemſiehtman zu, wie vielder fleineStrom in
ebenderZeitausgießt, und multiplicirtſolchesmitder loth«
rechtenHöheſeinesGefälles, iſtalsdenn das Product, we-

gen AbſenkungderGrube , etlihemalgrößer, ſokann man

das Werk mitVortheilebauen , ſolltees aberzu fnappſeyn,
daßes nichtzureichte,wenn derSchachttiefergeſunkenwird,
oder daßzum TheilWaſſernothbleibendürfte,ſomüßte
der Grube Wichtigkeitmit den Koſtendes Werks vergli
chen,und einSchlußgefaßtwerten,ob man eineneueKunſ
anlegenſoll,oder nichr.Was Feldgeſtänge(ſtänggänger)
becriffe,gehörtanders wohin.

6, Das Moment des Ausfödernserhâltman, wenn die

Tiefedes Schachtsmic derSchwereder Erztonnemultis
pliciréwird.

So wohlbeydieſem, alsallenandern Waſſerwerken
iſtzumerken, daß,wenn das Waſſerradleerohnezuarbeís«
ten rumgeht,und wenn es ſeineſtärkſteWirkungthut,die
UmläufeſichíngleicherZeitwie2: 1,verhaltenmüſſen, ſo,
daßdasRad,wennes arbeitet,nur halbſogeſchwindegetais
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als leer. Wenn es in andern Fällen ſchnelleroderlangſas
mer als um dieHälftegeht,vermindertdas ſeineWirs
fung.

7. Das Moment allerleyStampfwerks,alsWalk
mühlen,Pochwerke,Pulvermühlen,uU.�.w, zufinden,res
net man die Schwere allerStempelzuſammen,multiplie
cirt,dieSummemit ſovielEntfernungenderZähne(Kuqezgs
dijtantier)vom Mittelpuncte,alsZähne,ringsum dieWel«

len,(julſtocken)an einem Orteſind,alswenn ihrer3 oder
4 ſind,wieinsgemeingebräuchlichi!*,nimmr man dreyoder
vierſolcherLängenvom MittelderWelle,und multiplicire
mit ſolchenallerStempelGewichtezuſammen.Hiebeyiſt
eins und das andere zu merken;vornehmlifürjedeAre
Werkbeſonders,welchesman an ſeinemOrtelaſſenwill.

Das vorhergehendefann jungenMechanicis zu einer
leinenVorbereitungdienen,bisdas übrigebeſondersvors

genommen wird,welchesih denke,wenn Gort will,anzu«
fangen,ſo baldichdieſesim Druck,und von denHerrenMa-
thematifern,indem was dieTheorieeigentlichbetrift,wohl
‘unterſuchtſehe,indem ichgeſtehenmuß, daßmein <was«
chesGedächtnißvielesaus der Achtgelaſſenhat,welches
nichtſobeſtändigim Brauchevorköômmc.

N 2 IL Be?
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Beſtimmung /

derLängevon Kopenhagen,
vom upſaliſchenMittagözirkel,

durch

Andreas Celſius.

gen, habeichbeſondersaufſolcheBegebenheiten
Achtgehabt,wodurchdietagederOerterſowohlhier

inSchweden,alsaußerLandes,inAnſehungihreröſtlichen
oderweſtlichenLänge,vom upſaliſchenMicttagszirkelkönnte
genauer,alsbishergeſcheheniſt,inden Landtafelnanges
merktwerden.

By
AnſtellungmeineraſkronomiſchenBeobachtuns

HierzuſinddieFinſterniſſedesMonds inſoweitdien«
li, wenn man dieZeitenmiteinandervergleichenwill,da
dieMondsfleckenan verſchiedenenOrtenin oder aus dem

Erdſchattenzu tretenſcheinen,oderauch,wenn beyzu-oder
abnehmenderVerfinſterunggleichgroßeTheileoder Zolle
von des Monds Diameterbedecket, oder das Miccel,oder
diegrößteVerfinſterungbeobachtetwerden.Denn aus dem

AnfangeoderEndeeiner FinſternißdieLängeeinesOrcszu
chließen,läßteineUngewißheitvon eineroder zwo Minus
ten.wenn dieObſervationmitverſchiedenenFernröhrenans

geſtelltwird,weilman derErderehtenSchattenvom Halb-
ſchattennichcſogenauunterſcheidenkann.

Den
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Den 21,Chriſimonats1749.beobachteteihhierinUps
ſaleinenlichtenFle im Monden den Ricciolus,Tychound
HeveldenBergSina!heißt,völligaus dem Erdſchatten
treten,um s 1 Uhr,50 Min. 46 Sec.

Hr:Bromond beobachtetin

Ropenhagen den Austritt
ebendieſesFle>sum x Uhr,zrMin. 0 Sec-

Unterſchiedder Mittagszirkel©Uhr,19Min.46 Sec-
Mittelaus denObſervatiorien
der verſinſtertenZolleberechs
net,odergrôßteVerſinſterunginUpſal ° 12 Uhr,52Miîn.54Secs
GrößteVerfinſterunginKospenhagen 9 12 Uhr,33 Min. 0 Sec.

UnterſchiedderMittagszirkelo Uhr,i9Min. 54 Sec,
Alſodas Mittelzwiſchenbey
den Unterſchieden- o Uhr,19Min. 50 Sec.

Wenn man nundieſenUnterſchiedinTheiledesZirkels
verwandelt,und mitverſchiedenenéandchartenvergleicht,ſo
fälltin dieAugen,wieweitjederVerfertigerdieWahrheit
getroffenhat.Nämlich,Ropenhagenliegeweſtlichvon

Upſal,welchesin unſrerſchwediſchenGeographiefürden
erſtenMitctagsfreisangenommen wird,nach
Andr.BuraeiScandinauia o 6 Gr. 38 M,
Ioh, Homann1 o o N 5 58

- = Quecia o o o 5 52E
De l’IslesCouronnes duNord 9s 5 23k

- Europa o O 4 32E
MeinerObſervation » 9 4 59K

N 3 III.Bon
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NBVonder

Schwereeines Schiffsim Waſſer,
und

deinRaume, denesdarinneneinnimmt,
durch

GilbertSeldon,
Schiffsbaumeiſterbeyderkönigl.AdmiralitatzuKarlskrona.

GWh ſolltewohlim voraus etwas von der Bauart der

Í Schiffeerwähnen, da aberdas zuweitläuftigwäre,
d-

und man ſchoneinBuch hat welchesder wegen ſeie
ner Einſichtund großenWiſſenſchaftenberühmteViceads
miral,Hr.Thomas Rajaiin, mit beſondermFleißund
Mühezuſammengetragen und imSchwediſchenſchon1730.
micFJhrofönigl,Maj,allergnädigſtenFreyheit, unter dem

Titel:LTôchigerUncerrichrvom Schiſfbaue,und dar-
aus herfließendenhöchN?nöthigenund zumSeewefſenund der

TakelunggehörigenVerhälcniſſen,ans Lichtgeſtellthat,ſo
willih davonnichesweiterberühren,vornehmlichda die

Bauart derSchiffenichtnur fürſichſelbſtvon mancherley
Artiſ,ſondernauch fürſichbeſondereBeſchreibungerfo-
dert,welchesmehrZeitverlangt,alsmeineAmtsgeſchäfſte
mir verſtatten.

Was alſodieeigentlicheGeſtaltderSchiffebetrifft,ſo
iſtzu wiſſen, daßvieleUmſtändevorfallen, diederſelben
Veränderung.zumalboyKriegsſchifſen,nothwendigerfos
dern. Als wenn einSchiffbeſtimmti, hwerere oderleichs
tereStückenzuführen,Ballaſtvon Eiſen,Erz,Sand, oder

Steinehabenſoll,dasProviantſowohlzum Verſpeiſenals

zum
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zum Vorrath von verſchiedenerBeſchaffenheitiſt,welches
nachden UmſtändenmehroderwenigerPlaßerfodert,und
an ſichſelbſtmehroder wenigerGewichtehat. Nachdem
es intiefereoder untiefereHafenbeſtimmtiſ,und ingroſe
ſenund weitläuftigen,oderfleinen,auchtiefenoder untiefen
Seen,Rivierund Strömen ſollgebrauchtwerden,welches
allesUmſtändeſind,dieeinSchiffsbaumeiſterbeyBewerks
ſtelligungdermechaniſchenKunſtzuErbauungeinesSchifs
zubeobachtenhat,wenn das Schiffſonſtdas ſeinethun,und
gehörigzu gebrauchenſeynſolle,Dieſesnun verurſacht,
daßvon einem Schiffeerfodertwird,es ſollbaldbreiter,
baldſchmälerſeyn,baldwenigerbaldtieferinsWaſſergehn,
baldkürzere,baldlängere,baldſhmälere,baldbreitereSei
tenflächenhaben, baldſchärferoder ſtumpferhintenoder
vorne ſeyn:BeſondersfoderteinSchiff,das mit ſchweren
Gücern ſollgeladenwerden,beymBauen ſtärtereVerbin«

dungund Zimmerung,alseinanderes mitleichterer‘adung,
welchesmacht,daßdasCorpusdes Schiffsnothwendig,
nachdemesdieUn1ſtändeverlangen,verändertwerden muß,
damit ſichderBau nacheineroder mehrernnur erwähnten
Eigenſchaftenſhi>t.Fn Anſehungdieſeskann derSchiſſ-
bau beyverſchiedenenVölkernnichteinerleyund übereina

ſtimmendſepn,da vorerwähnteUmſtändeund Eigenſchaf«
ten beyihmverſchiedenſind.

Die Natur hatEnglandund Frankreihden Vorzug
gelaſſen,daßſielangeund räumlicheSeen,undtiefeHafen
haben,daherihreSchtffe,ſogebauetwerden , daßſizſehr
tiefgehen,und am Boden ſcharf,ſhmalund ſ{hneidendſind,
welchesdas SeegelqndesSchiſſesbefördert, beſondersmic
Seitenwinde,und maché,daßdas SchiffohneMühe fann

geſteuertwerden,anſtattdaßman hier in der Oſtſeekurze
und tiefeSeen hat, und ſihuntieferHafenbedienenmuß,
auchnochſchweresGeſchüßeführt,welchesalſoverurſacht,
daßeinBaumeiſterhierbeydererſtenAnlageeinesSchifſes
durchdieKunſtſeineBauart ſoeinrichtenmuß, daßein
SchiffdadurchdieEigenſchaftvolllommenerhält, diees

N 4 beſiben
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beſißenſoll,nämlichſowohlvor dem Winde, alsmit
S-itenwindegutzu ſegeln, gut vor Anker zu liegen, ſei
ne Srüfz wohlzuführen, beyeinem Gefechteräumlichges
nug undin derSee gutgenug zuſeyn,auchſichwohlregíes
ren zu laſſen.

Die Schiffebaumeiſterſindwegen der Bauart nicht
unter ſicheins,einerbrauchtdieſe, der andere eineandere;
einerdenftdarauf,wie das Waſſeram beſtenſollzertheilt
und weggeſchafewerden , wie das Schifffahrenund ſeegeln
ſoll;einanderer hatdarinnandere Meynunggefaßt,u. �.w.
do< fommen die Meiſterdarinnſoweitüberein, daßein
Schiffvon 25 bis26,27, und höchſtens28 Hunderttheile
Breitegegen ſeinetângehabenmüſſe,und daßes 41, 44,

46 höchſtens5< Hunderctheilegegen ſeineBreitetiefgehn
muß auch daß dieMitte des Schiffsunter dem Waſſer
eineArtvon halbenCylindermacht,und ſichvorne und hin-
ten zu einerZ<ârfe zuſammenzieht,dadur<hwird ſeine
Getalc iehrveränderlih,nichtnur in der tängevon der

EatſernungjedenFuſſesim Ab- und Zunehmen,hintenund
vorne ſondernauchin derTiefeunter Waſſerfürjedeſies»
benZoll.Ja jedenZoll, den es höheroder tieferim Waſs
ſergehe,verändertſichdas-Corpusdes Schiffs, dieWaſs
ſerlinie,und derDurchſchnittdes:Schiffsmit derWaſſer-
flächeſo merfli<h,daß man ſhwerli<hden Raum eines

Schiffsim Waſſer,oder dieMenge Waſſers,diees aus

ſeinerStelletreibt,durchdieArirhmetifkGeometrieund
Scereomerriemic Gewißheitfinden, und dadurchdas Ge«

wichtdes Schiffs,und den PunctſeinesGleichgewichtser«

forſchenfann.

Englandund Frankreichhatlangegearbeitet, dieſes
durh Verſucheherauszubringen,und endlichmic großen
Kutten,durchAbwägungallerArbeitund Materialien,und
Ausrechnung,was zueinemSchiffgebäudegehört,nebſtCas
nonen, Munitionen,Ballaſt,Proviant,und allemanderen,
was-dazu erfodertwird,ehees ſeineLadunghat,uni zum
Dienſteausgerüſtetiſt,verſucht,dieSchweredesStMzunden,
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finden,aberendlichiſtdießdocheineUrigewißheitund un-

ausgemachteSachegeblieben.
Jn Dännemark hatman inden lehtenZeiten, injeben

dieſerAbſicht,mit vielerMühe verſuche,den Bau aufges
wiſſeArten und ordentlicheGeſtaltzu verändern,und da-

durcheinigemGrund oderRegeldeſtonäherzu kommen;
aberman weißnicht,daßdamit etwas zu derKeuntnißvon
der Schwere des Schiffsund deſſenRaum in und unter

dem Waſſergewonneniſt,ſondernallesſcheintnochinder
vorigenUngew:ßheitzuſeyn.

Mein ſeligerVater,Schiſffbaumeiſterbeyderfönigl.
Admiralitätallhier, CarlScheldon,hatvor 40 oder 50

Fahren,von ſeinerJugendan, mitſeinenVorfahreneben
dieſeUeberlegunggehabc,abereheman hierinnetwas here
ausbringenfann,müßteer durchBeyhülfeder Mechanik
und Hydroſtatikan Modellenzuarbeitenanfangen, mitdes
nen ſichvielerleyVerwechſelungenund Verſuchemachen
laſſen,biser darinnſovielErfahrungerhielt,alsendlichzum
Schiffbauſelbſtſichnôöthigfand.

Dadurchhabeich auchden Vortheilerhalten,welchen
die,dieſichaufdieWiſſenſchaftdes Schiffbaueslegen,has
benſollten,daßichvon Jugendaufinden Gründenbinuns
terrichtetworden,deren einSchiffsbaumeiſterkundigſeyn
ſoll,damit ſeinBau und ſeineArbeitaufſihermFußeſtes
hen,und nichtaufsGerathewohlanfommen möge.

Dießiſmir auchbeyvielenZufällenwohlzu �ſat-
ten gekommen, beſondersaber in meinen Reiſenaußer
dem Reiche, da Îh weder Mühe nochArbeitgeſparthabe,
unter andern auchden Raum einesSchiffsim Waſſer,oder
ſeineSchwerefindenzu lernen. Und wie das ohneállen
Widerſpruchrichtigiſt,daßalleſchwimmendeKörperihre
ganzeSchwereim Waſſerverlieren, und ſovielKaum
im Vaſſereinnehmen,daß das Waſſer,welches
fieaus ſeinerStrellerreibet,mit dem Rörpergleich
vielwiegt,wiealleſinkendeſovielvon ihrerSchivere

N 5 Vere
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verlieren, dls das Waſſerbeträgt,deſſenRaum ſieeins

nehmen;ſo� keineſicherereArt einesSchiffsSchwere
oderNaum im Waſſerzu berechnen, alsModellezu mas-

chen,ſolchemit dem Waſſerin einGleichgewichtzu ſeen,
und darinnezu handthieren, welchesichfolgenbermaßen
bewerkſtelligt, und erfahrenhabe.

Manarbeitetnachdem RiſſeeingenauesModellaus,
inder Größe,und nachwas füreinem Maaßſtabeman

verlangt,dochjegrößer, jebeſſer, damit dieBemerkung
deſtogewiſſerkönnegemachtwerden.

Auf des ModellsHinter-und Vorderſteve, ſetman

dieZahlder Füße,nebſtder Waſſerliniean, ſotiefman
im Riſſefindet,daß das entworfeneSchif}mit ſeinervöl-
ligenLadungund Ausrüſtunggehenſoll.Machdem macht
man einviere>igeMaaß, den viertenTheilſeinerLänge
breit,und halbſotief,alsdieBreiteiſt,welchesman
ganz voll,oder ſohoh als man aufallenSeiten.mit
einem zartenStrichebemerkethat, daßdieWaſſerfläche
gehnſoll,mitſalzigemSeewaſſer,alsdesSchiſſesrehtem
Elemente,füllt,damit beyderArbeitſelbſt,einebeſondere
Berechnungzuvermeiden,da das geſalzeneSeewaſſer2,03,
oder dreyhundertTheilchenſchwererals¿Flußwaſſeriſt,wie

HerrnDirectorund CapitainTriewalos{öner Verſuch
in der10 und 11Vorleſungdes2. Theilsvon derHydroſta-
tifzeige.

Das Gewichteund den förperlihenRaum des Schiffs
im Waſſernun zufinden,ſoſeßtman das verfertigteMos

dellin das Maaß, deſſenLaſtder Bequemlichkeitwegen

mitKugelnoderSthrotzuſeinerAbſichtgleichgemachtiſ,
daßes dadurchdeſtogenauer und richtigerſichbisaufſeine
Tiefe,oderbezeichneteWaſſerlinieniederſenkt.Nachdem
nimmt man das Modell heraus,und läßtdas Waſſer
wohlabtröpfeln, bemerktalsdenn wie vieldas Waſſerim
Maakßetieferſteht,welchesmit dem gehörigenMaaßſtabe
des Modellsnachder éánge,der Breite,und der Tiefe,
um diees geſunkeniſt,gemeſſen, und allesmiteinander

muls
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multipliciretroird,da denn das gefundeneFacitdercubiſche
Jnhaltvon dem Raume, den das Schiffim Waſſer
nimmt, und dem Schiffeſelbſtan Schweregleichiſt,wels
chesgefundenwird,wenn man den cubiſchenZJnhaltdie-
ſesRaums mic dem GewichteeinesCubifkfußesſalzigem
Seewaſſervergleicht.

Die GewißheitdieſesVerſuchsvon derSchwereund
dem Raume eines Schiffsim Waſſerweiterzu prüfen,
nimmt man erwähntesModell (nachdemman die erzählte
Erfahrungim Waſſerangeſtellthat),aus dem Maaße,und
wiegtes mit ſeinertaſt,mulcipliciredas erhalteneGes
voichtmir der Zahl,wie vtclmal der Tubikfußvon
dem UJaaßſtabedes Modells kleineriſ, als der ors

dentlicheſchwediſcheCubikfuß,da man denn das Ges

wichtedes Schiffs,ſogroßalsvorhindas Gewichtedes

Waſſerserhält,und dadurch der zuvor angenommene

Grundſa6flärlichan denTaggelegtwird,daßalleſchn1ms-
mende Rörpececihre völligeSchwere im LVOaſſerver-

lieren,und ſoeinen großenRaum in demſelbenein«
nchmen , daß das Waſſer,welchesſieaus ſeinerStelle
vertreibet,dem Körperim Gewichtegleichiſt;welchesman
in erwähnterhydroſtatiſchenVorleſungmit mehrermbes
ſchriebenfindet,und beyHandchierungdesMödellsinAche
zu nehmeniſt,nebſtvielenHandgriffenund Anmerkungen
beym Wägen und Ausrechnenſchwimmenderund ſinkender
Körperund Macerien im Waſſer, diedieſeVorleſungen
auchan dieHandgeben.

AufvorhergehendeArthabeichfolgendeArtvon Schif
fenmit untengenannterZahlvom Geſchüßemit derſtarken

Verzimmerung und Verbinbung,nebſtderBauart,diehier
in Schweden gebräuchlichiſt,unterſucht,und ihrevöllige
taſtvon derSchwere gefunden,dieinderleßtenColumne

angeſeßtiſt,Nämlich:

Zahl
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Solchergeſtaltverſicherteih mich von vorerwähnten
Arten von SchifſendesGewichtesmit ihrervölligentaſtin
derSee, welchesman nachderErfahrungdervergangenen

Zeit, und vorerwähntenleßternvon mir gemachtenVer-
ſuchen, mit dem SchiffbaueſoÜbereinſtimmendbefunden
hat,daßſiekeingrößerCorpusunter Waſſerbenöthigtſind,
alsdas von ihrerSchwereerfordertwird. Wie es nun

beyallerleySchiffeneinemSchiffbaumeiſteröftersvorfale
lenfann, daßihmanbefohlenwird , einenRiß zu machen,
nachwelchemeinSchiffvon andererArt ſollgebauetwers
den,ſoiſtihmſehrnöchigzu wiſſen,ob das Schiffnach
dieſerArt, wenn es fertigiſt,ebenſobequemſeyn,und
alledieVorzügehabenſoll,dieeingutes und taugliches
Schifferfordert, wenn man nichtdieBewerkſteltigungſei-
ner KunſtaufeinblindesGlück und Gerathewohlwillans
kommen laſſen;welchesnichtalleingar zu theureProben
fürdie.Krone ſind,ſondernauchvielerMenſchen‘eben
und WohlfahrtinGefahrſeze.Wie es aberverſchiedene
Arten Schiſſevon vorerwähnterZahlderCanonengiebt,
dieſichdur ſchwerereund leichtereScückevon den vor-

herge
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hergehendenunterſcheidenkönnen,beydenenihneue Ver-

ſuchegemachthabe, da dieArtenderStücke, dietängeund
Breitedes Schiffes, auchwietiefes geht,baldſobaldan-
dersbeſchaffenſeynfónnenz;da es, wie vorhingeſagtwors«
den, beyder BeſchaffenheitdesSchifſeseinegroßeVera
änderungmacht,ob es längeroder fürzer,breiteroder

ſ{mäler, tieferoder flächeriſt: So habeichinſonderhelt
daraufgedacht, eine Regelzu Beſtimmungder Schwere
und des GewichtsallerArten von Schifſenauefündigzu
machen,wieſieeinem könnenvorgegebenwerden ; und nach
vielen,und aufmancherleyArt angeſtelltenProben, habe
ichfeinenſicerernWeg gefunden, als daß man der Cas
nonen Schwere zum Grunde lege,welchesaufdieArtge
ſchieht, daßman das GewichteallerStücke,beySchif
ſenmit dreyVerdecken, mit 13; beySchiffenmic zwey
Verdeken , ſoroohlalsallenFregattenmit zweyVerdecken,
mic 11,6: beyallenFregattenmit einem Verdeck,und
einer‘ageCanonen, mit 11 multipliciret;da denn das Faa
cie,jedesScbiſſesSchwere in Schifſpfundenweiſet,
welchesFacit,wie es ſichaufdiegefundenenZahlengrüns
det,das GewichtedesSchiffesauffolgendeArtgiebc:

Anzahlder

|

Gewichtaller

|

GewichtedesSchiffs
Canonen

|

Stcü>ken.
|

nachvorhergehen-
des Schiffs der Regel,

|

100 1360

|

2 17688 6

90 1233 o 16029 o

80 1129 « | 14677 o

70 1004

|

28 12345 648
02 853 |96

|

9995

|

936
| 42 511 | $927

32 203

|

5 3250 8
26

|

194 2134 |

Dieſesſtimmtmit meinem Verſuchevon derSchwere
und dem Raume im Waſſer-nachvorhergehenderTafelſo

genau
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genauüberein, daßeinſehrgeringerUnterſchiedzufinden
iſt.Vielleichtkönnteman eineZahlfinden,die mit eie

nem und dem andern genau zuträfe.Da aberder Unters

ſchiednichtsbecrägt, ſohâlcman fürunnöthig, Weirtläufs
tigfeitdamit zu machen.

HierbeykönntedieFragevorfallen:warum beydieſer
RegelebendieSchwerederSrücke,und nichtdas Cubiks

maaß der tänge,Breite,und Tiefedes Schiffes,zum
Grundegelegtwerden, welchesnachvielerUrcheilegute

AnleitungzuErläuterungderverlangtenFragegiebt.Die
Antwort daraufi},daßih nacheigenemVerſuchegeſune-
den habe,daßdieSchwereund der Raum des Schiffs
im Waſſeraus der tânge,Breiteund Tiefedes Schiffs
nichtſicherzu erhalteniſt,da man Schiffevon gleicher
tängeund Breitemit einem andern , und dochvon {werer
Defenſionhat,wiees aucheinsvon größerer2äânge, Breis-

ce, und tiefernEinſenkungins Waſſergebenkann,das
docheben dieDefenſionhat, welcheverſchiedeneUmſtände
weiſen, daßkeineRegeldaraufzu gründeniſt,diefeſte
wäre. DagegenſindUrſachenvorhanden, warum man

die Menge des Geſchüßeszum Grundelegt, da eines

Kriegesci�esvornehmſterund größterDienſt,Nuten
und AbſichtaufdeſſenStärkeund VertheidigungmitGes

{üße anfkômmt,wornachdes SchiffesBatterieund Ges

ſtaltmuß eingerichtetwerden , daßſeinCorpusnichtgröôſ«
ſeralsdeſſelbenVertheidigungund Schwereerfordcrtwer-

den, da alles,was darüberiſ,unnöthigeund überflüßi-
geKoſtenverurſacht, und was darunter iſt,macht,daß
ſichdas Schifftieferſenkt,alses ſollte, ſo,daßes beyeis
nem GefechteſeinGeſchüßenichtwohlführenund braus

chenfann. Daßaber diegefundenenZahlenungleichſind,
rührtdaher,weildas Schifein deſtogrößeresCorpus
unter Waſſerhabenmuß, jehöherſeinGewichteüber
dem Waſſeriſt,wenn es ſonſtim Waſſergucgehenſoll.
Weil nun dieSchiffemitdreyVerde>kennichtalleinſ{we-
rer ſind,ſondernauchihrGewichtehöherüberdem Waſſer

(ragen,
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fragen,und auchaus ebenderUrſacheſtärkereVerbindung,
als dieSchiſſemit zweyen Verdecfenhaben,ſomacht
das Schiffmit dreyVerdeken an ſeinemCorpus,mit
dem mehrern, das zuſcinervölligentaſtundBeſaßungges
hört,dreyzehnmalſovielan Gewichte‘aus,als die

Schwere der Stücke zuſammen,Ein Schiffmit zwey
Verdecken, trägtſeinGewichtenichtſohochüber dem

Waſſer,daherfindetman, daß es mit ſeinemvollenCor«
pus, und was zuſeiner¿aſtund Beſegunggehört,um
115 mal ſchwereriſt,alsdieSchwereallerStücken,
AlleÉleinereSchiffe,alsSchiffemit einem Verde und

Fregatten, habengrößere‘ange,Breite,und Tiefe,als
ihreVertheidigungerfordert;und ſinddagegenmehrzum
Segeln,und guc zum Kreuzenzu taugen, eingerichtet,
weilſjeunter dem Waſſerſchärferzu gehen, und leichter
gebauetſind,Daherfômme dieSchwereihresCorpus
mit zugehörigertaſtund Beſeßung,eilfmalſogroß,als
dieSchweredes Geſchükes.

Einem erfahrnenSchiſſsbaumeiſter, der dieVertheîe
digungzum Grunde legt,fönuen dieſeund mehrereAbs
wechſelungennichtbeſchwerlichfallen,oder ihnunſicher
machen. Denn wie einGoldſchmiedeinStück Silvera
werf von einem gewiſſenGewichteund einergewiſſenArt
Arbeitverfertiget,und durchſeineKunſtund Geſchicklich=
Feit,was fúreineArc Gefäße,und von was füreiner
Geſtaltman verlangt,ausarbeiten, treibenund bilden
fann: ſolann aucheinMeiſterin der Schiffsbaukunſt,
wenn er ſeinenEndzweck,den erfordertenRaum und das

Gewichteweiß,ſeinunter HändenhabendesGebäude von

einerſolhenMaterie,in gehörigerLängeund Breite,
und ſotiefgehendmachen, wie es ihm vorkömmt,oder
vorgeſchriebenwird,undfann man beyderGeſtalcunter dem

Waſſer, wie es nöthigbefundenwird , etwas abnehmen,
oder zuſeßen,es bauchichteroder flächer,und höherma-
chen,oder dietinieder Erhöhung,der tângeund der

Breite,ſenken, dieUnieder haldenBreitehintenund
vorne,
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vorne, oder mitten im Schiffe weiter erſtre>enoder eins

ziehen, und durchAusſchweifungenmachen,daßes mehr
oderwenigerträget.Allesnachden Umſtänden, die man

fürnöthigfindet, daßübrigensder Bau ſeinebeſtimmte
'UndzugehörigeSchwere,und ſeinenRaum im Waſſer
behält;und übirgensauchdieVortheilebekfömmt, dieihm

- nachſeinerArt gehören.Wenn nur der Meiſterin ſeiner
Arbeitfeſteiſt,und ſeinetinienund Ausſchweifungen
wohlverſteht,daßer ihreNatur,ihrenDienſt,Nuten
und Vortheil,nebſtdem JunhaitihrerFlächekennt,und
ſoweiter.

SolchergeſtalthabeihaufvorhergehendeArtgewieſen,
wie man dieSchwere und den Raum einesSchiffesim
Waſſerfindenfannz;wie ſichdieSchwerebeyden ißo
meiſtensgebräuchlichenArten der Schiffe.verhält,und
wie man ſolchesweiterbeyjederArtSchiſſedurchgewiſſe
Regelnnugenkann,

IV. Prof.
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von 100 în Gochtand, Oeland und Sc<hmoland

gefundenen Gewäch�en.
iè wurde von den ‘bochlöblichenReichsſtändenan-

M befohlen, eineReiſe:dutchOeländ-und Gothland
zu thun,die-ih,4m May, Bracmouat Heus-

monat-undAuguſt,desJahres1741.verrig:tete, Daratif
fodertedieföuigl,¿ifademieder iſſeuſchu{tenvon mit;
gleichnach meitierZurückkunft,ein.Zerzeinißdcr Ges
wächſe-,die.ih da gefunden.hatte,cinzuljeſgxn,welchos
ichhiergebe.

- Wir habenlangein SSweden zutänglicheNachriche
von denNatukfalienuncresVare:tundeS0:wün danif
wir nichtvon andern foderndürften, was wirſctbitdeſen.
HierinnhatHr.Doct,O. Celſiuseinenſchônen.Aufa«Gui
aílenGewaächjeninUpland,in den AA (iS 1a 172,

gemacht wozyaucheinAnhanginden Abhandlungender

fónigl.AkademiederWiſſenſchaften1740. 35S. zu ſchen
iſt.DielappländiſchenGewächſehadeichin der Flora
Lappouicaangezeige.

Was andetevon denKräutern, diehierinSchweden
an verſchiedenenOrtenwildewachſen, aufgezeihuerhaben,
ſlieintaufkeinem ſichernGrunde zu beruhen’,da die Ge-

wächſenichtſogenau bezeichnetſind, als ch gehörte;weil
dieBotanikvormals inSchweden nichtaufden Grund ge-

ſeßtwar, dernothwendigerfodertwird;daßman ch alſo
hierund dàmit TTillands,Frankenii,Bromels und tindets
Kräuternſehrvorſehenmuß.
Schw.Abh.111,TH. O Ich
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Jch kann jedes-KrautesKraft und Nußen nicht weit-.
{äuftigbeſchreiben, da dieAbhandlungenkeinenVerſuch
zulaſſen,der einem Buchegleiche,ih willnahgehends8,
gel,Gott, von eines‘und des andern Eigenſchaſtund

Mugen in beſondernAnmerkungenmehrſagen.
I SALICORNIA herbacea.

Salicorniageniculataannua. Tournej.cor. S1.
Salicocrnia,“Dod.pempt.82.
Kaligeniculatummaius, Baubh.pin.289.Salzkraut-'-

WächſtinGothland,an der nördlichenSeitebey
Burswiten, úberden ganzen Strand , ſoweitdas Wafs
ſerüberWintersdas tand bedeckt.

Von dieſemKraute wird die füruns hö<hſtnöthige
Soude, oder das Glasſalzgebrannt,welchesbeyallen
Glashüttengebraucht,und in anſehnlicherMenge für
vièlesGeld jährlihauswärétsverſchriebenwird. Auch
die Goldſchmiedebrauchenes zuniéöthendes Geldes

Wäre es nichtder Mühe werth,den Ort,wo dieſesKraut
wächſt,mit Schrankenabzuſondern, damit es nichtvom
Vieheverderbt,ſondernzu Salzebereitetwürde ?

2. VALERIANA foliiscaulinispinnatis,dioica,
Hort.cliff.16,

Majes. | Femina:

Valerianapainftrisminor.

|

Val,paluſtrisinodora,pa-
Bauh.pin.164.Tournef.inf.

|

rum laciniata,Bauh.pred.
123.Vaill,acË.1722.p.252. 186.

Valeriana minor, Rai.| Valerianafloreexiguo,
hift.388. Riu.mon, 3. Rîu. mon. 4.

Valerianaſylueſtcismin.

|

Val,ſylueſtris& paluſtris
Rai. ſyn.200. altera,Raï.ſyn.200.

Valerianaminor peren-| Val, paluſtrisminor ela-

nis & paluſtris,Moriſ.|tior,floſcalisminoribus
umb.51, |Mori.bift,3.p, 101.

Maſc.
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Maſe. | Femina.
Valerianapratenfismin,| Val.aquaticaminor, flore

Moriſ.umb. t. 10. d.e. minore, Rai.hift,389.Tour=

uf.inſt.132. Vaill,act.1532;
Þ-352.

WächſtinDeland,inBiörnhöfdeGarten,nichtviele

mehr
als 4 Wegesvon Calmar. Man findecésauchin

den ſchoniſchenEbenen.
Die meiſtenKräut:erkenner-habenaus dieſemeinzigen

GewächſezweyerleyArtengemacht,aberes iſtdocheins,und
daſſelbé, nurdaß das einemännlichenGeſchlectsiſ, und

dreymaelgrößereBlumen , alsdas Weib hac,welchesauch,

fie
Blumen dichterzuſammengefügthat.
SCHOENVS fokusmarginedorf/oqueaculeatis,PſeudoCypefïuspaluſtris,

foliis-&carinaſerratis.Scheuchz,

agr.375. Mich.gen.55.

Cyperuslongusinodorusgermanicus.Bauh. pin,14.
Theatr.221.

Cyperoidesaltiſlunnm,foliis& carinaſerratis.Boc.
rar, 72.

Bey den GothländernAgh.
_
WächſtinallenSümpfeninGothland,die es ſoeins

nimmc,daßkaum Grasdabeywachſenfann, Scehtdichte
und hoch,wieaufeinem Aer.

DießGewächsiſtſonſtin derWelt ſehrſelten, ob man

es wohlin Jéalien, Hollandund an einigenOrten in

Deucſchlandfindet, iſesdochda ſehrſparſam.
Die berufenenſ{wimmendenJnſelnbeſtehnmeiſtaus

den WurzelndieſesGewächjes,dieſichſodicheund feſtzus
ſammenverbinden. Es-wärezuwünſchen, daßjemandin
Schwedenverſuchte, es in ſeinenSümpfenoder Teichen

zupflanzen,daßman ſähe,warum es inunſermLaudfſtriche
nichtſogut fortÉommenfann,als in den gothländiſchen
Inſeln,

D 2 Die



212 *LinusiSammlung

Die Gothländerſchneidenes ab,und deen ihreStälle
damit,ſtattdes Strohes,wodurchdasStroherſpartwird,
und jedesDachhältzweyoder èreyStrohdächeraus, ehe
es verdirbt.

DieBeſiterſolcherAghteichei in Gothland, verfaufen
einFuder(láſſet)um 6,8,12,bis16 Stüber. Die Käufer
müſſenes ſ-lbſmitSenſenabhauen,

DochlaſſenſiedieſesGewächſenichtjährlich,ſondert
nuralle4 oder 6 Jahrabhauen, denn das erſteTFaÿrſte“
hendleStoppelnmeiſtbloß,ohnebejonderszuſchoſſen,

LießeſichdieſesGrasbeyuns fortpflanzen„ wozu man

Hoffnunggenug hat,ſolltenmancheSümpfe,diedurchgra4
bennichtfônnenausgetro>ner,noh fruchtbargemachtwer«-
den,Nußenbringen, und was Ergiebigeseintragen.

4 SCHOEN VS floſculisfpicatis.Hort, Clif.22.

Melanolchoenuspaluſtrisangulſtifolius,iunciſpecie,li-

thoſpermiſemine.Mich.gen.46.
Iunciuslaeuisminor, paniculaglomerata-.nigricante,

Mori.hift.3. Þ.233.ſ:8. t.10.f.28,
Iuncio aflinis,capituloglomeratonigricante.Scheucótz,

agr.349.
Wächſtbeyden Aghteichennichtweit von Gammel-

gangefirchein Gothland,Außer(andeshatman es in

Hollandan'derSeitevon Harlemgeſehen,
5 ALOPECVRVS culmoerecto. Raï.prod.54.
Gramen typhoides,ſpicaauguſliore,Baxuh.pin.4,

Theatr.53.
Gramen cum cauda murispurpuraſcente.Bauh.hift.2.

P4733
Gramen myoſuroidesmaius

, ſpicalongiore,ariflisre-
Ais. Raï. {yn.397.

WächſtüberallinDelandund Gothland.
Es iſteinem Hauswirthenöthig,rechtzuverſtchen,wie

er ſeineWieſenmit gehörigemGrasſaamenbeſäenſoll,
weil
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weif eine Aré von Groſein tronen und ſcharfenGegenden
ſehrgut,aberin tiefengar nichtforeömme, und ſogegena
theils.Ichmerkte, daßdieſesGras inſauren, bergigten
und naſſen, aber nun ausgekro>netenOerternwuchs,wo
ſon nichtsfortfonimen-konnte, da triedes Blättereiner

halbenEllehochvor. AlſodientdieſesGras aufſolcheOer-
ter zu ſäen,daſieſ6nüßlichwerden,alsſonſtdiebeſten
Wieſen.

6, PANICVM fPiculisfpicatisſcabritieadhacrenti-
pus: Hort. Cliff.27.

PanicumſyluellrediQum& Denscanis1 Baub.hift,2.
DP:443:

Gramen paniceum,ſpicaaſpera,Bauh.pin.6.theatr..139.
Scheuch.agr.47.

WächſtbeyStenbrohulcskirheinSchmolandunter
derSaat an den Wegen.

Nachdem derSaame reifiſt,hängter ſichan dieKleis.
der, woſiedasGrasberühren.

. MELICGA petalisexteriorionsciliatis.Melicafloribushorizontaliterpatentibns.Roy.prod:57?
Gramenanenaceum,ſpicaſimplici,locuſtisdeuſiſſinis

candicantibns& lanuginolis.Scheuch,agr. 174. alp.37;
T, 4. f.Ls

Granjenauenaceum montanuni lanuginoſum,Bauh,

pin.10, theatr.156,
Gramen cum locuſlisparniscandidispiloſis,ſemine

auenaceo.Bauh. hift.2. Þ.434.

Wächſtin Gothland beyC0Oible,niht weit von

Wisbpy, unter fleinenStéinen und Sträuehen, zwiſchen
dem Kalkofenund der See.

8, AIRA MMoſculismaſculisariftatis, femineismuti:

cis.Hort. Cliff.27.

Gramen lanatum,Dalech.hiſt,425, Bauh, hift.2.
Pe406.

O 3 Gra-
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Gramen. pratenſepaniculatummolle, Baub.pin,2,

preds. theatr.27. Scheuch.agr. 234
Wächſthierund da inOeland, als beyGaya,Boda 2c.

und GVotblandnochaligemeiner.
Dieſes-zartéund artigeGras,das inHollandſogemein

iſt,ſollcebeyuns gepflanzt, und damirverſu werden , ob
es nichtdienlichwäre,aufdie Wieſenzuſäen.

9, POA folüsfetaceiscompres:caulinolatiorè,
paniculacontrada fecunda,carolisactminato griſtatis.

JH willdießSchafgras(Färegrás)nennen.
‘Es wädhſt.anallencro>nenDortern, und beſondersin

Oeland überall, da es ſonjtſ{werli<hander Gras giebt.
Es iſt‘vielVerwirrungdieſesGraſes wegen, beyden

Krauterkennern, derName weiſerdierechteArt an,

Es wäh} aufDächern,Bergen,indem allermager.
ſtenErdreiche,wo nichtsazdersfoctköômmtc,iſtzart,und ôfe'
térö;hur:Querſingers:hoch.

ManlehrtemichinGothlandund Oeland,füreinen
Schäferwärenichtsſodienlichalsdieſes:Grasrechtzu
fenneir,welchesdieeinzigeUrſacheunſerergutenSchafzucht
inGothlandwäre. Die Schafeziehndieſesallenandern
vor, daherſindauchdieHeidenpläßeinSchweden,die viel

ſolchesGras haben,den Schafendienlicher,als andere.

Iechglaube, dieKenntnißdieſesGraſesiſteinGrunt)von
der Schâfereywiſſenſchaft.

“Die großeCarlsdenhatwenigander Grasüberihe
ren ganzenAllwoar,als dieſes,welchesman kaumſieht,da-
hermanauchdieſenFelſenfürganz bloßund dürrehält,
ringsdarumiſt am Strande hohesund herrlichesGras.

Doch gehndieSchafeTag vor Tag immer aufden Alls
war, werden da fett,ohnedaß ſiecinmal das hoheGras
am Meerſtrandeanrühren, oder niedercreten,weil die

Maturund derGeſchmackſiegelehrthat, was ihnennüßs
lichiſt,zu wählen.

IS POÁA
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10, POA ſfpiculisonatis compreſſis‘muticis,(Fl,
Lapp.51.)paniculacontractafècunda.

|

Gramen paniculatnmanguftifolinmmontanum, pani-
culadena,locuſtisparuismuticis.Scheuch,agr.180.

WachſtüberallinGothland,inden allerdürreſtenGea

genden,da dieSchieferoderSteinfelſenkaum von derEre
de bedecfcſind.

Es ſcheintfeinebeſondereAre,ſondernnur eineMans

anigfalcigkeitvon dem allgemeinenGraſezu ſeyn,das die
Maturſo artigverkleidethac.

IT, POA ſpiculisſexflorislinearibusmuticiscomprelſ-
ſis,paniculadiffufa,

|

Poa panicnlacontrata,fſpiculisouatisteretiuſculis.
Hort. Clif.494-

Gramecnpaluftrepaniculatumaltiſſimum.Baxh,pin,2z
tFeatr.38. Scheuch.agr.191.

WächſtinSchmolandbeydem Eiſenbergwerkevor -

Husby, zwiſchenGärten , und dem nächſtenWaſſeram
Strande. Jt ſonſtan derSee inHollandund Flandern:
befanntk.

Es ifdas hô<feund größteGras,das inSchweden
wächſt;dieStengelſindoſtmannshoch,dieBlätterſobreit
als am Rohre,oderals einFinger, mehralsals 12 Elle

lang.Wenn dieſesGrasanderswo alsam Waſſerwüchſe,
ſolltees ſichderMühenichtbeſſerverlohnenes zuſäen.

12. ARVNDO fliorum latecribusconuolutis:acu-

mine pungente,F!/.Lavp.26.
Gramen ſpicatunſecalinummaritimum,ſfpicalongio-

re, Scheuch.agr. 133.
Gramen ſparteunſpicatum,foliismucronatis longio-

ribus.Bauh.pin.ç. theatr.67.
Spartiumoceanicum pungens. Bauh. hiſt.2. p.Ç11.

Die Schwedenheißenes Sandhafre, dieHollän-
der «zeln.

O 4 Wächſt
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Wäch�t in Färoen , over nordwärts von Gothland, an

der nordlichen SSeite am Ufer.
'

Hier wächli.al�p das Gras,. das man in Holland auf
die Dúneo pflanzt, damir der Sand vom Winvbe -nicht

verwehetwird, und das Gras „. das man ſichinSchonen
ſoſehrbemöht„im Trübſandefortzupflanzen.Es wachſt
hierzulärglidy

Der Triebſandtreibthiervem Strandehinauf,da das

Ländganz ebenit,und Úberde>tnahundnachbieWaldun-
gen, und ſelbſtdas La-.d. Wo aber diejerGéas wächſt,
háâltes den Sand gieichjamauf,daßer niht!weiterfômmet,
ſonderneinenhohenBerg, wieetwaſolchevom Schneezu-
ſammengetriebenwerden , macht,und jemehrSandin die

Höhefômmt.,deſtobeſſerwächſtdasGras. Dadurch ſind
dieDúnen in Färoenentſtanden,Dadurchiſtdas Waſs
fer-verhindertworden,das tand fortzuführenund im Win-
terdarüberzu treten,dadurchſindMarken und Wälder vor

Ueberſhwemmungvom Sande bewahrtworden,

13. LOLIVM fpicisariſtatis,radiceannua, Hort,

Clif.23.
Lolium verum.Moris hift.3.P-181,
Gramen Loliaceum,(picaLóngiore.Bauh.pin,9.
Die Gothländerheißenes Schidde.
Wächſtunter:demKorne inGothland,vornehmlichum

Rone.
Wennan eiuigenOrtenBiergetrunkenwird,das aus

Korn gebrautiſt,darunter ſichSchiädebefundenhac,wet.

den die¿eucetoll,und welchesmerkwürdigiſ, faſtblind,
aberes geltmitdemRauſchevorüder.

|

14. SCABIOSA corollulisquinqueßidie,foliisradi-

calibusouatis crenatis
,
caulinispinnatisſetaceis.ore.

clif,31.
Scabioſa, capitulogloboſo, maior, Baub.pin.270.

Sci.bioſamedia. Dod.pemt.122, |

Wächſt
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Wäch�t hièrund da in Gothland, als auf der JnſelCla-
ſenbeyKyollei;;inden Carlseilanden2c. allezeicaufſcharfen
Hügeln...

Die Blumenſind der Scabiola, diein Apothekenge-
brauchtwird,ähnlich,aberdas ganzeGewächſeiſtglact,
und dieBlätterflejn, ſchmalund eingetheilt,

15. GLOBVLARIA cauleherbaceo foliisradica--

libustridentatis„. caulinisintegerrimis,
Globulariavulgaris,Tournef.inſt.466.
Belliscaer ulea,caulefolioſo.Baub.pin.202.

Wächſtin OelandsLandborg, einViertheilwegesim

nordiſchenTheile, von Reſinokirche, inGothlandzwiſchen

Capelshamnund Hau,inden>:arfenSchiefernfindetman
es inallenKlüften,undfaſtúberdasganzeLand.

AußerLandesfindetes ſichin Oeſterreich,Schweiz,
Frankreich;aberdaßes ſollteinSchweden wildegefunden
werden,hatwohlniemalsjemandvermuthet.

16, SANGVISORBA ſpic!s ouatis,Zert. cliff.37-

Sanguiſorbamaior, floreſpadiceo.Bauh. hift.3,
, 120.

Pimpinellaſanguiſorbamaior. Baub. pin.160.

Wäch| in abhängendenWieſenbeyDeſtergarnsund

AhlſkogskircheninGothland,
Auchdas-hatteniemandvermuthet,daßdieſesGewächs

ſe,welchesunſereGärtenſchmücket,einUnkrautinSchwe-
den ſeynſollte,

17, APHANES. Hort, Cliff.39.

Perchepieranglorumquibüsdam.Baub.hift.3. p.74.

Alchimillamontana minima, Col. ecphr.1, p.145.
t. 146.

Chaerophy!lononnibilſimilis.Bauh.pin.152.

WächſtinSchmolandibeyStenbrohulcskirche,inſan-
digterErde,

O5 18,LI-
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18. LITHOSPERMVM' feminibus-laeuibus,co-

rollis vix calycemlapera:ntibdus, Zlort. Clif. 46.
Lithoſpernmmmaius ereQum. Bauh. pin.258.
Lithoſpermum,f.Milliumſolis“Baub. hift:3, Þ.590.
Steinſaamen.
Wächſkin . Deland und Gothlandin großerMenge

wild-,beſondersbeyKalkofen.
Der Saame wird in den Apothekengebraucht,und

Fönntedahergeholetwerden.

19. ANAGALLIS foliisouatis.Hort. Clif.52,
Anagallisphoeniceoflore...Bauh.pin.252.
Anagallismas, Dod. pempt.32.
WächſtinGothland,alsbeyderMarteboKircheu,ſ.1.

Jc habees auh in Schonen.wildgeſehen,
Die untere SeitedesBlattsiſtmic ſchwarzenTüpfli-

cenbeſtreut,
20, CAMPANVLA foliis lanceolatisferratis

, cau-

leſimplici,flocibusvno verſuſparlis,Hort. Cliff.64.
Campanulamaxima, foliislatifſimis,Baub.fin,94.
Campanulapulchraa tofſlanoCarolo ivitló,Baußh.

hift.2. p.8097.

Wächſ im calmariſchenLehn,beyMasbokirche,unter
Gebüſchen.Jchhabees auchbeyWickberggefunden,Jn
den Gärtenif es eineallgemeineZiérrath.

+21, SALSOLA foliis pungentibus.Hort. Cliff.86.
Kaliſpinoſumcochleatum. Baubh.Pin,289
Kali ſpinoſum,foliislongiocibus& anguſlioribue,

Tournef.inf.247.
Wächſtam Meerſtrandein'Deland, beymnordlichen

Vorgebirgean derWeſtſeite,findetſihaucham ſchoniſchen
Strande

22, GEN TTANA floribnsterminatricibusraris, co-

rolliseres plicatis, foliislinearibus,Hort.Cliff.80.

Gentiana paluſtrisangußlifolia,Bauh.pin,168.

Campa-
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Campanunlaautumnalis. Dod. pemt. 168.

Pneumonanthe oordi. Lob. hift.166.

Wäch�t in Schmoland beyStenbrohult in abhängetis
den Wieſen.

23, ERYNGIVM foliisradicalibusfubrotundis

plicatis.ſpinoſis, floribuspedunculatie,Hort.Cliff,87.

Eryngiummaritimum,Baußh.pin.386.
Eryngiummarinum. Dod.pempe. 370.
Wäaächfin Deland beyByrums Sand, oben vor

HornsSealleam-Meerſtrande,
Die Wurzelwird in den Apothekengebraucht,und

vonaußenherverſchrieben.‘Die Stiele,dievon neuem aufwachſen, oderim Sande
(legen,findganzlos,wieSpargel,werden ebenſogegeſſen,
treibenden Harn ſtärk,helfenfürden Scharbockund
Séteinſchmerzen, <hme>enbeſſeralsSpargel.

24. HYDROCOTYLE foliis pelratisorbiculatis

vndiqueemarginatis,Port, Cliff.88.

Hydrocotyvleu Baris,Tournef.inſt.328.
Cotyledonpaluſtris,Dot. pemt.133.

Wäch|amn Sceeſtrandund beyMoräften,unterGebüs
ſhen.inGothland,Deland,Schmoland.

25. DAVCVS ſeminibuslufpidisHort. Cliff.88.
Staphviüinus,Riu. pent.28,
Paſlinacatenuifoliaſylneftris.Baub,pin.1s1.
Wilde Mören.

Wachſenbeyden Landſtraßen, diean Jönköpingnach
Wadſtenagehen, ganz nahebeyderStadtWadſtena,in
Oſtgothland,und beyBurswiken inGothland.

Die Wurzeliſſehrſchmalund weiß.UnſereGarten-
móörenentſtehendur dieWartungdaraus.

Der Saame wird in der Apothekegebraucht.
20, SCANDIX ſeminibushiſpidis,Hort,Cliff.101,

Canucalisfoliocerefolii,Riu, pert,35.
Mvrrhis



220 Linnäi Sarimiluig:
Myrrhis ſylueſtris,ſeminibusaſpèrîis;Baub.pin.160.

WächſtinOeland und Sothlandum dieAecerund
Wege- digo

27. SAMBVCVS caule perenniramoſo, Hort,

Cliff.109.
Sainbucensfrudtuin umbella nigro:Bauh, pin.456.
Die GothländerheißenihnFuibom. Die Schweden

yl und *láder.Fauſbaum,Hollunder,Flieder.
Wächſtuberallin den Gehölzen; inOeland,zwiſchen

Kiöpingund Torſlunda,und ſonſthieund da in Oeland
und Gothland,

Fn den Apothekenwerden Rinde ,-Blätter,Blüten,
Beeren und Saamen ge-raucht,Da man dieſe zulänglich
findet,und da ſiejahrlichzurReifekommen,ſolltenſienicht
von fremdenOrten herverſchriebenwerden , nochvielweni--
gerdiedarausverfertigtenArzneyen, alsRob, Conſerven,
Waſſer,Eßig,Oel,Geiſt,oderdieBlütenund Beeren.

28, SA MBV CVS caule annuo limplici,Hort.cliff.
Ho,

Sambucus humilisſf.Ebulus,Baub.pin.456.
FEbnlnsf,Sambucus herbacea. Baubh.hift.1,p.549.
Die CalmarenheißenihnMannablod.
WächſtzwiſchenderStade und deniSchloſſezuCal-

mar Überflüßig.
Fa den Apothekenbrauhtman Wurzeln,Blätter,

Blüten,Beeren, Saamen , Rinde,Rob, welchehier
zulänglichzu befommeniſt.

DieEinfältigenglauben, er ſeyaus dem BlutederEr-
chlagenen,die im Kriegehiergebliebenſind,erwachſen,da--

herſieihnvorerwähntermaßenMenſchenblucnennen,

29. LIN V M cauledichotomo,floribustetrandriis

vetragynis.Hort. Cliff.114.

Radiolavulgarisſerpillifolia,Rai.ſyn.161.t. 15.f.3.
Polygonumminimum ſ,Millegranaminima, Bauh.

Pin.282,
Wachſt
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«Wäch�t in Schmoland beyStenbrohults Kirchean den

Wegen, Ein ganz kleines Gewäch�e.
zo. An THERICVM toliis ealiformibus, filamen-

tis Jaiatis.

Phalangiumanglicumpaluſtre,iridisfolio.Tournef.
inſt,638

PſeudoAſpliodeluspaluſtrisanglicus,Bauh.Pin,29.
Gramen oſlifragum,Paull,quadr.3so.
Bey denSchmoländerunTJiatràäs:
Wach aufabhängigtenGraspläßenin Schmoland

undderHerrſchaftAibo.
- DieBauern heißenes Jlagrás, inderMeynung,wo

es hâufigwächſt,fämendieSchafenichtfort,und es ente

ſtündendavonWürmer in ihrerLeber,die«e Jlarheißen.
zl, ANTHERICVM foliisenliformibus,filamen-

tis,glabris.
Anthericumſcaponudocapitato, filamentisglabris.FZ,

Lapp.137.t, 10,f-3.
TſeudoAſphodelusalpinus.Baub.pin,29.

 Phalaogiumalpinumpaluſtre„‘icidisfolio. Tournef,
in/i.268./

WächſtinGothlandalsbeyZau und anderswo,inab«
hängendenWieſen,

Vormals (1732.)ſaheiches inLappland, aberſehrÉlein
und ſchlecht.

32. ANTHERICVM folisgramineisplanis, co-

rollisplanis.
Phalanginm.paruo flore,ra:noſum,Bab. pin.29.
Wäch| in Torsborgund beyHauin Gothland,
DieſesGewächſeiſwilde, ſehrſeltenin der Weltzu

nden.N
33, ALLI VM foliislanceolatis,ſcaponudo ſemicy-

lindraceo,bulbofetisobuallato.

Alliamlatifoliampaluſtre.Moriſ.hift.2. p-388.
Alliuxſylueltrelatifolium.Baub. pin.74.

Allium
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Allium vrfinum bifolium vernum ſyluaticum.Baub.

Pin,2« Þ.$SÓ5-
Bey den GothländernRams.
WächſtinGothlandinden WieſenunterGebüſchen.
Da man geſehenhat, daßdieſesGewächſein den Ges

büſchenfeinGras um fichleide,habeneinigeBauern
mic Vortheilangefangzn,es in die Küchengärtenzu
pflanzen,wo es allerleyUnkrautvertilget.

Es iſtbeyWaſtenauater dem Namen St.Brigicca
NSF, oder Monëtlôkenbefannç.

34. PORRVM capitulobutboſoeredo,foliispla-
mis lubcrenatis;vaginisancipitibus.

Allinm(ylueſtreamphicarpon,foliisporrageis,floribus
et mucleisnurpureis.Rafi.ſyn.370.

Die Oeländerheißenes Gräsalsk,
WächſtüberallinOclandund Gothland,beſondersauf

den Wieſen.
Die Oeländerbrauchenes im Frühjahre, darausKohl

zu fochen.
Wo es hâuſigwächſt,als beyRoma in Gothland,

ſ<me>tuns im Frühjahr,da das VichſolchesinMenge
befömmt, ſelbſtdieButternachKnoblauch.

35, ALISMA fruQu globalovndiqueechinato,
Hort.clif.141.

Plantagoa juaticaminor. Raï,Syn.257.
WächikinGothlandnahebeyWisbybeyWilleineis

nem Bale.
Es blühetnur im Mittage, daherfindetman esſ<hwer«

lih,wenn man nichtzurechterZeitkémme,

36. ERICA foliis fubulatis,ciliatis,quaternis,oppoſi-
tis, corollis,globoſo-ouatis,terminatricibusconíertis.ZH.

Clif.138.
Erica brabantica,foliocoridis,Lirfutoquaterno.Baub.

Hift.p.558.
Erica ex rubronigricans{coparia,Bauh,pin.486.

Wächſt

3 —— R
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_ Wäch�t mic ihren ſchönenBlumen in Schmolands
Teichen.

37, PYROLA foliis,fſubrotundis,ſcopovndignerace-

malo.ganitalibusredis.
Pyrolaminor. Riu. pent,Rai. Syn.303, Hall.Her-

Eeyn.7.

WächſtinGoochland,beſondersinFäroenbeymTrieb-
ſande. -

DießGewächsiſtnur neulichbekanntund von deralle

gemeinenArc unterſchiedenworden.

38. DIAN THVS floribus faſciculatisſquamiscalÿ=
cinislanceolatislongitudinetubi,Hort. clif.165.

Caryophy!lusbarbatus(ylaeîlris,Baubh.pin.208.
Caryophillusbarb,ſylu.annuus angußtifoliusperpau-

ciscapitulisdonatus.Moriſ.hift.2. p.$63.
WächſtbeyBallingboinGothlandin Aecern.
WeilderCaryophyllusharbatushortenſislatifoliusC. B.

vonden GothländernSaronsblumegenanntwird,kanu
man dieſenSaronsblumemitrauchenKelchennennen,

39. SAPONARITA caulefimplici,foliisfubulatis
planis,ex alisramulola. Hort.cliff.166.

Lychnisalpinalinifoliamultiflora,peramplaradice
Scheuch.alp.137.

Wächſtin der großenEarlsönauchaufden Felſen
häufig,DießGewächsiſtſehrſelten.

40. SEDVM foliisſubulatisoppoſitisconfertisad-

natis, balimembranacea loluta,umbella racemoſa.Hort.

cliff.176.
Sedumrupeſtrerepens,foliiscompreſlis,Dill.elth.

343, t. 256.f.333
Sedum minus a rupe S. Vincenti. Raf.ſyn.270.
Wächſtin den ſchärfſtenSchleferninGothland,als

beyHau u. ſ.w. zwiſchenHanguarund Stenkyrka.

47 CRATAEGVS folis onualibasinaegualiter
lerratis,Hort.clif,187.

|

Cra-
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Crataegnsſcandica,foliïisoblongisnonnihillacinia-
tiset ſerratis,Celf.Voſ.17.

Bey den SchwedenOrel.
Wachſkin Gothlandund Oeland durhgehéndswild,

daß man. ſagenkann,ſeinerechteHeimath‘ſeyhiervor
jedemaudern ¿‘andein der Welt.weilman es, außer
Schwedenund.Norwegén‘wenigwildwachſendfindet.

42, POTENTILLA caule fruticolo,Hort.

elif.193.
Pe:ataphylloidesfruticoſum.Raj.pn.2.p.398tab,398.

Hort. angl,54.tb. 54.

Pentaphy!loidesreltunsrfritefcens.Walt, hort.9s.
tab. 17.

PentaphylloidesreQum fruticoſumeboracenſe,Mori.
hiſt.2. 193.ſ.2.-t.2.3.fig.5

Pe:iaplylloidesfaticoſaelatior, ininusHirſuta,Amm.
rhut.88. tab.15,

Pentaphylloidesfruticoſahumiliorlanuginolaet incana.
Amm. rhut.88. tab.18.

Cytyſashirſutus,floreluteo.Rudb.hort.3s.
DieOeländerheißenes Tok.
Wächſttiefinden Marken inOelandvon Öttenby.Lund

bisHulterſtad, beſondersan der öſtlichenSeiteund dem

ſüdlichenStrichehäufiggenug.
AußerLandeshatman es nichtweiter, als an einpaar

OrteninSiberienund inEnglandgefunden, daßes alſo
inderWelt ſehrſelteniſt.

Die Zeichaungdavon habenRajus,Moriſon,Miller,
und Amman gegeben,aber alleungleih.weildiePflanze
ihreGeſtalrnachder Art des Erdreichverändert.

So (1:b alſoOelandsLok (42)und Calmars Mane

nabloÒd(25)befannt.

a3, C [ST VS caule procumbente,foliisoblongis
vtrinquegiadris, flipulisnullis,

CiſlusOclandicus.Rudb. Hort. 29.

WächſtüberganzDelandsAllwoar,
E r
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Eriſtvon dem UHelianthemovulgariunferſchleden,weil
ſeineBlätterſchmälerſind.Die Blumen ſindeinenganzen
Drittheilkleiner, ohneeinenFle>in derMittèn , da die
Blumenblättereinanderan derSeitenichtberühren.

44. CISTVS caule procumbente, foliisalternis,
Helianthemumtenuifoliun glabrum,luteoflore,per

humum ſparlum.Baub.hifi.2. p. 18.

Chamae Ciſtusangußtifolius, floreluteo,Baub. hift,
2, Þ. 17.

Wächſtinden großenSchieferfelſenzwiſchenSten-
Éyrfaund Hanguarin Gothland.

Es wáähikauh wilde beyFontainebleau,da ih es

ſonſtalleingeſehenhabe.
45. EVFHORBTIA inermis, foliislanceolatis, vm-

bellavniuerfalinultifidapolyphylla‘partialibustrifidis

triphyllispropriisbifidis.Hort. cliff.200.

Tithymwaluspaluſtristruticolus.Bauh. pin.292.
Tithymalusmaximus Oelandicus.Rudb, Fiff.109.
Wächſtaufdem SchafangerbeyOdenby,vor dem groß

ſenSeeriſſeMa!krokeninDeland;beySliteinGorhland.
Junden Apothekenwird dieWurzel,Rinde und das

Kräucerichg:brauckt.
46. RESEDA foliis ſimplicibuslanceolatisintegris,

Hort. cliff.
Luteolahierbaſalicisfolio,Bauß.pin,100,
Lutum herba. Dod. pemt.$0,
Der FärberWouw.

Wächſt beyCalmar an den Mauern außenvor der

Scade,ichhabees auchnun wiederinSchonenrings-
herumin Menge geſehen.Êsiſt das bekannteWouwro,
womit gelbgefärberwird.

47. PVLSATILLA foliisdecompofitispinnatis,
florependulo, limbo reflexo.H. cliff.223.

Pulſatillafloreminore nigricante,Bauh.pin.177.
Pulſatillafloreclauſocaeruleo.Baub,hift.2. p. 210.

WächſtinOeland überall.
Schw.Abh.111,Th, P Die
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Die Pulſatilla,dieman inSchwedenfindet,habih

hiernichtgeſehen,wenigſtensnichtdiekleinereArt,die
zwiſchenHamburgund Lúbecküberallwächſt,

48 ANEMONE ſeminibus hirſutis,
Anemone lylueſtrisalbamaior. Baubh.pin.176.
Anemone magnaalba plurimaparteanniflorens.Bauh,

hiſt.3. p.411. |

Wächſtin Delandim Bezirkvon Huſwalla, ¡deríns

nerhalbMatkroken, an der ſúdlichenSeiteliegt,aufden
Akerrenen.

Sie verdienteinalle‘uſtgärtenzurZierrathgepflanzé
zu werden.

|

49. THALICTRVM minus, Bauh, pin.337.
Thali&rum minus,/. Rutae pratenſisgenus ſemine

flricto.Baubh.hift.3. p. 487.

Wächſtüberganz Gothlandin den Wieſen.
Es ſpieltmit blaulichtenund lichtenBlumen.
50. ADONIS radice perenni.Hort. cliff.23t.
Helleborus nigerferulaceuscaule geniculatofiore

magno tulipaeminoris inſtat,Mentz. p.3+f.1.
Helleborusnigerternifoliusbuphthalmiflore,Bauh,

in,18ó.

WächſtinDelandum dieKirchevon Kalflöſa, und in
dergroßenCarlsdenan ſcharfenAnhöhenund aufAkers
renen.

DieſeherrlicheBlume, die man zum Schmuke in
dieGarten pflanzt,hatteniemand in Schwedenwilde
vermuthet.

51, RANVNCVLVS feminibusaculeatis,foliis

ſnperioribusdecompohlhitislinearibus.H, Cliff.229.
Ranunculusaruenfisechinatus,Bauh.pin,179. Bauh.

Kiſt.3. p.859«
Wächſtunter derSaat inGothlanddurchgängig.
52, RANVNCVLVS folisternatisintegerrimis
Ranunculus lanuginofusanguſtifoliusgrumoſlaradice

minor, Bauh.pim181 Moriſ.2.þ.446 ſs4: t:30:f.40.
Kanutt-
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Ranunculus illyricus radicibus bulboſisfoliislongis,
Bauh.hift.3. p.881.

Ranunculus illyricusminor, Raë,hif2.ç91,
Ranunculus illyricus,Dod,pempt,428.Loh.icon.672.
Ranunculuslongifolius,grumolaradice,maior,Bax],

Pin.181.
WächſtinDelandinden;Aeern beyderKirchevon

Hulcerſtad,nordwarts.

DießGewächſeiſtſehrſelten;es wächſtwildinUngarn
beyRom und Montpellier, wo iches vordem geſehenhabe,

'

53» TEVCRIVM foliisouato-lanceolatisiccratis
ſeMlibus

,
floribusſaepiusbinatis.Horz. cliff.302.

Chamaedryspalaftcisalliumredolens,Mori.hift.3.

P- 4236
Scordium, Bauh.pin.247. Bauk.biſt,3. pp.203,

Dod. pempt.120,

WächſtbeymKloſterRoma in Gothland-,aufeinem
niedrigenAcker, und an einigenandernOrten daherum.
In OelandsoſtlichonSeitemittenim Lande.

Eswar gut, daßim dieſesKraut , welchesſoſtarkin
den Apothekenverſchriebenwird, inSchwedenfand, da

es nichtſonderlichin den Gärten forcömme.
Man braucht in den Apothekendas Kräutrich, Saa-

men, Syrup und Waſſer.
54. SCVTELLARIA foliisintegercimiszinfe-

rioribushaftatis, ſuperioribnslagittatis,
Scutellariafolionon ſerrato.Riv, Mon.

Wäch# in Gothlandniederwärtsgegen den Strand,
alsbeyKylläiu. #.w.

Dasiſt keineVarietätvon dergemeinen.
55.MELAMPYRVM ſpicisconicislaxislacecis,
Melampyrumaruenſe, Riv. mon.

Melampyrnumpaurpuraſcentecoma, Bauh.pin.234.
Triticumvaccinun, Dod. pempt.541

Wächſtin Gochlandund Oeland allgemeinin den

Aecfern, .

Pa Jh
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Jch habe es auch mit ſeinenherrlichenAehrenſehrges
meinunter den Saaten in den ſchoniſchenEbenengeſehen.

56. COCHLEARIA foliishaſtatisangulatis,
Cochleariaaremorica. Tournef.inf.21s.
‘Thlaſpihederaceum.Bauh.hift.2. p.933:Lob.icon,dis.

a)Cochleariadanicaprocumbens.Mori.biſt.2.p.309«
Cochleariadanicarepens.Bauh. pin.110,prod.53.
Cochleariadanicaalterarepens.Paull.flor.¿07.t.58.
b)Cochleariaminor erecta.Bauh.pin.110. prod.53.
Cochleariadanicaminor ereâa, Paull.flor.206.t.57,
Wachſtam Seeſtrandehierund da inOeland und

Gothland.
In der Apothekewird widerden Scorbuütdas Kräut-

rich,der Saame,Waſſer,Syrup,Geiſt,Oel,gebrauchf,
und man fann ſolchesvondieſerArt , ebenderWirkungha-
ben, wie von der geſäeten.

57. IBERIS foliisfinuatis,canle nudo fimplici,
Hort. cliff.328.

Iberispetrea, foliisburſaepaſtoris.DI, gen. 123,

giſſ-80.

Thlaſpidiumaruenſeminimum, folioglabroſ(piſſo.
Rupp.jen.218.

Naſlurtiumpetraeum, foliisburſaepaſtoris.Baub.

Pin.104.
Burfapaſtorisminor. Dod. pempt.103.
WächſtinOelandim KirchſpieleBoda beydem Dorfe

GranfullainFichtenwäldern, diejährlichvom Sande ein-

genommen und verderbtwerden , im Sandeſelbſt.
Jh habees auchinSchónenaufSandfelſengeſehen.
58.LEPIDIV M folispinnatisintegerrimis, petalis

calyceminoribus,
Naſturtiumpetraeumannuum noltras. Pluk.alm,262.

t. 206.f.4.
Naſturtinm pumilumvernum. Baußh.pin.10s.
Naſturtiolummontanum annuum tenuiſlimediuiſum.

Raj.ſyn.304-
Carda-
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Cardamine puſillaſaxatilismontana diſcoides.Col,

ecphr.1. p, 273. .

Wächſtan allenſcharfenOrteninGothlandund Oe-
land,vornehmlihin Oelands Allwoar,da das Land

auchbeſtändigvon den Steinbrüchenverderbciſt.
s9. DRABA filiculisobliquis.
Lunaria.cantortamaior. Raï.ſyn.291.
Lunaria hliliquaoblongaintorta.Tournef.inf.219.
Lencoium,f.Lunariavaſculoſublongointorto.Pluk.

alm.215. t. 42,f 1.

Wächſtinder nordlichenSeitevon Capelshamnin
Gorhlandunter dem Grieſe.

|

Die BlätterliegenbeyderWurzelwieeinHauslaubin
einerbuntenAehrevoraus, der StieliſtohneAeſtemic
den Bläctenüberkleidet;das ganze Krautiſtgrau.

60, DRABA foliis cordatisamplexicantibuscrenatis

caulinis.
Burſapaſtorismaior, loculaoblongo.Bauh.pin,108.

prod.50.
Burſaepaſtarisſublongoloculoaffinispulchraplanta.

Baubh.hiſt.2. p.938-
Wächſtunter den BüſcheninGothlandaumdieKirche

Fleringe.
Hac faum einigeBlätteran derWurzel,wenigan

Scengeln,glatteHülſen(ſkidorne).
61, RAPHANVS filiquis.ouatisangulatismono-

ſpermis.Hort. cliff.340.
Cakilemaritima,angnſtiorefolio.Tournef.cor. 49.
Cakilequibusdam,aliisEruca marina et Raphanus

marinus, Baußh.hiſt.2. p.867.

Wächſtam SeeſtrandeinGorhland, aberſelten.
62. ISA TIS Yoliisradicalibuscrenatis,caulinisin-

errimispoſticeacutis, ſiliculisoblongis,
Iſatisſylueſtriset anguſtifolia,Baub.pin.uz.
Iſatis,ſ.Glaſtunifatiuaet ſpontanea,Laub. hifi.2

« 909. 1P
P 5 Iſatis,

teg
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Ifatis, f. Glaſtum. Tillzud.ab36.tab.21.
Der FärberWaide.
Wachíkam Seeſtrandean der Norderſpiße,obenbey

Dela:i0wildebeyKylläiinGothland,und an verſchiedes!
nen andern Orten am Séeſtrande.

|

Dieſesmuß in allenKüpenſeyn, damit blauerZeug
fürdieganzeArmee gefärbkwird; man hates nichtohne
Múhezu pflanzenvérfucht.

„LnderJuſelClaſenbeyKyliäiſtehtder ganze oſtli-
he Strand wieein HanfackervolldieſesGewächſes;es
wáârezu wünſchen,daßdie ganzeJuſelven ihremTorfe
befreyetund damicbeſäetwürde, Es ſolléebeymMeere in
dieGrauserde (Grusjord) geſäet,und mit Seegraſe
(Táng)gedüngetwerden,weilſolhesmit dem größten.
Bortheilezu bauen wäre.

63.BRASSICA radicecauleſcentefuſiformi.Hort,
cliff.339

Napusſylueſtris.Bauh.pin.os. Bauh. hift.2. p. 843.
cFnsgemeinGothlandsRüben,
WächſtbeyNär, Burs, und ringsherumîn den

Aeern , vornehmlichnah dem Meere zu.
Dieß ſinddieberühmtenund wohlſ<hme>endengothe

ländiſchenRüben,diedurchganzSchwedenbekannt ſind.
64, GER'ANI VM pedunculisbifloris,calycibuspy-

ramidatisangulatisglabris,foliisquinquelobisrotundatis,
Geranium lucidum faxatile,Baub,.pin.318.
Geranium lucidam.Bauh.hift.3.D.481.
Geraniumſaxatile.Rai. hift.1060,
WächſtinTorsborginGothland.
Der Stieliſtbloß(klar),die Blättermeiſtunter-

wärtsroth,dieBlumen mit rothenStriemengeziert.
65.MAL VA cauleeredo,foliisſubpalimatisoblo-

letelerratis.Hort.cliff.347.
Malua fylueſtris,foliofinuata,Baub.pin.314.
Malua ſylaeſir.procerior,Dod, pempt.653.

Wächſt
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Wäch�t in GothlandbeyHoburgan der ſüdlichenSeite
aufden Bergenund den Ae>ern daherum.

Man findetes auchinden ſchoniſchenEbenen.
Manſolldavon in den ApothekendieWurzel, Kräuts

rih,Saamen, und Waſſernehmen.
66, MAL VAcaule eredo,foliismultipartitis,Hort,

elif.347.
Alcea vulgarismaior. Baußh.pin.316,
Alceavulgaris,Dod. pemt.656.
WächſtinDelandbeyderKircheReplingeinWieſen.
HateinerleyKraftmit dem vorigen.
67. EMERVS. corollarumvnguibuscalycttriplo

longioribus,pedunculisbifloris.Hort. cliff.363.
Colutealiliquolaminor, Bauh.pin.397.

Coluteáſcorpioideshumilis.Baub, hift.1.pp.382.
Emerus minor. Tournef.inf.6ço.
Wächſtin GothlandsTorsburgbeyder öſtlichen

Mauer.
Wer hâtteſichwohlvon dieſemkleinenGewächſe,das

inOeſterreichwächſt, und alleWincer in unſernGewächs«
häuſernauſbehaltenwird,eingebildet, daßes unſernWins
tervertragen, und inSchwedenwildwachſenſollte.

68. LOTVS leguminibusſolitariisangulisquatuor
membranaceis. Hort,eliff.371.

Lotus maritima luteaſiliquola,foliopingniglabro,
Tournef.inſt.403.

LotusfiliquolaIntea,filiquispinnatisſtrictioribusct

longioribus.Raï,hift.967.
“Wächſtan den nordlichenSpikenvon Oeland,zwar an

der weſtlichenvon bexden, aberdochan deſſelbenoftlichet
Seite,daes an einerfleinenInſelhângt,und im Wins»

ter unter Waſſerſteht.
Die Wurzelndauern Jahraus Jahrein, Die Blus

men ſindgelbe.Vormals iſtes beyMontpelliergefun-
den worden,

|

P 4 69.AN-"
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69. ANTHYLLTS foliis pinnatis, foliolo termi-

natrici malorl. He!‘è. cif. 371.
Valneraria rüfica, Baub.hift. 2. D. 363.
a) Vuloeraria ruſtica,florealbo.Tour nef.inſt.391.
6) Vulnerariarufiica,floreferrugineo,
c).Vulnerariaruftica,‘florepurpureo,
IBaächſkta)inGocbland, h)beyBorgholmsgroßem

Steinhaufen,an KiöpingsSeite,c)in des Oelands

Allyoar.
Esiſ merkwürdig,daß, wo dieErde (Bleker) în

Gothlandvon der weißenKalkſteinenweißiſt,diefesGes
wäths eine weißeBlume hat;aber in Deland,da der

bräunlicheStein eine röthlicheErde („Zieker)oder
Thonaufdem êUwogr giebt,findetman es ſeltenals mit
einerrothenBlume; diegelbeiſtin Schweden gemein.

TFRIFOLIVM fpicisonalibus imbricatis:ve-

xillisdeflexisperliftentibus, cauleprocumbente.
Trifolium lupulinumalteram minus Raj.fyn,330.

tf.14 f.3.

Wächſtin den Angernund Marken inGocthland.
TRIFOLIV M floribusracemofis,legumini-

busradisdiſpermis,cauleeretto,Hort. cliff.376.
Trifoliumodoratumſ.Melilotusvulgaris,floreluteo.

Baub. hift.2. p.370.
Melilotusofficinarumgermanix.Bauh.pin.331.
Wächſtin Oelandim ſüdlichenTheile,inGothland

inverſchiedenenStellenalsaufder JnſelClaſen2c.

I habees auchin denſchoniſchenEbenengefunden.
Ju den ApochekenwerdenKräutrich, Blüten und

Saaméèengebraucht.
72. ASTRAGALVE campeftrisminimus.
Wachſtüberallin OelandsAllroar.
DieſesGewächſegleichtſehrdem À liragaloalpinomini-

mo fl.Lapp.207.t.9.f.. Uber es iſtan den Blumen

einUnterſchicd,dieindem öländiſchen<hwarzgelb,aberam

lappländiſchenweißmit blauenStreifenſind,Dem odasgea
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geachtetſinddie5 {warzenKanten am Kelcheim öläns

diſchenwieim tLappländiſchen.Die Fruchtwar beymeiner

Abreiſeaus Oelandnochnichezum Vorſcheingekommen,i
kannalſo'dieBenennungendieſerArt beyanderenSchrift
ſtellernnochnichtbeyfügen, bisih dieHülſenzuſehenbee
fomme, die in dieſemGeſchlechteden vornehmitenUntere

ſchieduncer den Artenausmachen.

73. LACTVCA foliis pinnato- ſinuatisdenticulatis
acutisfubtuslævibus,cauleglabro,

LadQucafoliisquerenis.Raj.hift.221.
Wächſtan'deröſtlichen.SeitederkleinenCarlsön.
Die Wurzeliſtdiche,dauertJahrfürJahr;derStiel

iſtgerade,1bis2 Ellenhoch,glatt,ohneZacken,trägtgelbe
Blumen, wiederGartenſalat.

|

Es iſtſehrſelten,und von denKräuterkennernnichtzu-
länglichbeſchrieben.

74. LELON TODON calycetoto ere(tohiſpido,fo-
lishiſpidisdentatis: dentibusintegerrimis.Hort,cliff.386.

Hieraciumaſperum, floremagnodentis leonis,Baub.
in. 127.

WächſtbeyWaſtena.
Ob ichdießwohlſonſtnirgendsgefundenhabe,habe

ih'esdoh nihtweglaſſenwollen,weiles ſonſtinSchwes
den nichtbekanntwar.

75. SCORZONERA cauke ſubnudounifloro,foliis
neruolisplanis.Hort. cliff.382.

Scorzoneralatifoliahumilisneruoſa.Baub.pin.275.
WächſtinSchmoland, Deland,Gothland, aufallen

niedrigenAngern.
Es dientvorzüglichvor dem,das inGartenwächſt,zur

ArzneyinApotheken, das geſäeteabermehrzum Kochen;
in den Apothekenbrauchtman davon Wurzel,Saamen,
Waſſer, Eingemachtes.

76. CICHORIVM cauleſimplici,foliisdentato
ſinuatis.

P 5 Cicho-
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Cichorinm ſylucficeſ,of�cinarum.Baub.pin.126.
WächſtinOelandund Gothlandan denAekern.Zus

vorhabeib es auchin den ſchoniſchenEbeneogeſehen.
DasgeſáeteindenGärtendientin dieKüche,dießaber

indieApoiheke,wo man Wurzeln,Kräucrich+ Blüten,
Saam-:n-,Conſerven,Syrupdavon braucht.

77. CARDVVS acaulis, calyceglabro.
Cicſiunzacaule,florepurpureo. Tournef-inſt.448.
Carlinaacaulos,minorepurpureoflore,Baubh.“Pin:380
Chamaeleon exignustragi,Baub,hift.3: Þ
Wächſthierundda inGothland,Oeland,und

)

¿wiſchen
Jönköpingund Waſtena,auchvor Enkispingam Wege.

Die Blumen,welcheaus eineroder zween rothenKös-
pfenmitglattenKelchenbeſtehen,liegengleichſamobenauf
den Blättern, dieſichartigringsherumausbreicten,

78.CARDVVS foliisſpinolis,floribusnutantibus:

ſquamiscalycinisfupernepatentibus,
Carduusnutans. Baubh.biſt.3.p.56.
WächſtinGothlandund an GbrStadtWisbyſelbſt.
Zwarhabe ichihnum Parisherumgeſehen.
79 EVPATORIVM foliisdigitatis.Hort.cliff.396.
Eupatoriumcannabinum, Bauh.pin.320.
WächſtinSchmoland, beydem GaſthofeDio und da

herum.
tinderſtolpeund andereFarbebücherlehrenmitBrunſ-

Eârfärben, das ſieEupatoriumnennen ; aberdieDeländer

habenzeitiggelernt, daßBrunſtkärnichéEupatorium,ſons
dernBidenstoliistripartitodiuiſisiſt,Caef.Syſt.488.

80. GNAPHALIVM foliislanceolatis:inferiori-

busobrulis, caulelerbaceofimplicitlimo, corymbotermi-
natricicompohito.

Elichryſumſ. Stoechas.citrinalatifolia,Baah.pin.
254.

Stoechascitrinagermanica, latiorefolio.Bauh,hift.3.
P. 155»

Wächſt
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Waäch�tinÖeland beyder Högsrumskirche,und Brune
Horumsanger. Vörhinhabe iches ſchonin den ſchoniſchen
Sbenengeſehen.

Jn denApothekenbrauſtmandieBlumen derStoe-

chadiscitrinae,

gr. ARTEMISIA foliiscompohlitismultifidisto=

mentolis,rainisfloriferisnutantidus.
Avſinthiummaritinum ſeriphiobelgicoſimile,latiore

folio,odorisgrati,Raj:ſyn.188
Wächſtam SeeſtraudeinOelandan der Seitevon

Matkroks,oderderkleinenJnſel,inGothlandbeyGrots
lingèbo,nabean Garnshamm.

Esriecht.ſoherrlichalstavendel,oderVlarum,und ſiehe
überundüberweißaus,

82, ARTEMISIA caulibus(liſimpliciflimis,foliispin-
natis: laciniislinearibusparallelis;floribusſolitariis,

Wächſtinder großenCarlsönobenaufdem Allroar.'

DieſesGewächſeſtehtden ganzenSommer zuſammens
geſchrumpft,und wieausgetro>net.Jh habees nochbey
feinemSchriftſtellergefunden,aberſolchesinder Akademie
Gartenpflanzenlaſſen,da esgutfortfômmt,obes wohlſeie
ne Blüten nochnichtausgetriebenhac.Es wird vielleiché
FünftigGelegenheitgeben, es inſeinemvölligenWachs-
thumzu betrachten, und darinnezu beſchreiben.

83, DORONICVM folisoblongo-oualibus.FE},
Lapp.304.

Doronicum, plantaginisfolio,alterum,Baußh,pin.185.
Arnica Schroederì,Rupp,pin.163.
Die Schmoländerheißenes Fibler.
Wächſtin'Schmolandund Cronobergs¿Lehn, in ale

lentro>nenAngern.
Es iftinderArzneykunſtſehrwidergeronnenGeblüte

und Stechenberühmt, daheres von einigenſtarkverſchrie»
ben wird, Die es nichtret kennen,nehmenan ſeiner
StattHieracium1 tatifoliumCluſ.biſt.2. p.139»wieſolches

in
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in den meiſtenApothekenbeyune geſchieht, abetdieſesHie-
racinmhat garnichreinerleyKraftmit dieſerArnica,de
herſollteman dieſelbevonSchmolandoderSchonenver«
ſchreiben,da ſiewächſt.

$4. SENE CIO foliispinnatifidisdenticulatis,florum
radiisreuolutislinearibus.

|

Seneciominor,latiorefolio,ſ,montana. Bauh.pin;
131,

Tacobeaannua, ſenecionisfolio,paruoflore. FVailß
att,1720.Þ.298.

E

Wächſtim verbranntenRaſenînSchmoland, oben
vor Wrikſtad.

Dieſesiſartig.SeineArt zuwachſeniſtwiebeyder
_Tacobaeavulgaris;aberBlatt und Blumen wie beym S8e-

necio vulgaris,nur daßes floresradiatiſind, ob dieKrone

gleichfaſtnichtzu ſeheniſt,wenn mans nichtgenau beobs

achtete.
IchhabeallezeitaufdeſſenBlatte,an derunternSeite,

einenbraungelbenFle>,wie einMehlgefunden.
85. ASTER pratenfisautumnalis,conyzae folio.

Tournef.inf.492.
Conyzamedia,aſterisfloreluteoveltertiadioſcoridis,

Baubh,pin.265.
 Conyza mediaMatthioli,floremagno luteo,humi-
dislocisproueniens.Bauh. hift.2. p.1050,

Herba dyſenterica.Hof.aitd,

Wächſtin ausgetro>netenGraben , da das Waſſer
überWinter ſteht,inGothlandbeyBurswicken,inDe-
landbeyPesnas.

86. CHRYSANTHEMVM foliisamplexicauli-
busſupernelaciniatis: infernedentato.ſecratis,Hort.cliff,
410.

'

Chryſanthemumfoliominusſeo glauco,Baub,hift.3:

pP.109.
Bellis
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Bellis lutca , foliis profundeincifis,maior, Baub. pin.
202

Wäch�t in den Ae>ern bey Stenbrohultskirhe in

Schmoland, |

87. BELLIS ſcaponudo nmnifloro.Hort,cliff.418.
Bellisſylueßrisminor, Baub.pin.20:
Bellisſylueſlris,Doa. penit.265
Wächſtallgemeinan*demWegeinGothland.
Jnden ApothekenwerdenBlätter,oderklaresBellidis

inMengeverſchrieben.
88. ORCHIS bulbisindiuiſis,neAariilabioquinque

partitopundlis(cabro,cornu obtuſo,petalisconniuen-

tibus,
Orchisgalea& alisferecinereis,Baubh,hift.p.755.
Cynolorchislatifolia,hiantecucullo,maior. Baußh.

pin.80.Rudb.clyſ.2. p- 185.f.1
Wächſtin allenGehölßchenund Angernin Deland

und Gothlandmit herrlichenBlumen,

89. ORCHIS bulbisindiuifis, nedariilabioquadri-
partitopuntsſcabro,cornu obtuſo.

Orchis paruisfloribusmultispundtisnotatis,Baub,
hift.2. p.765.

Orchismilitarisminima. Rupp.len.279.t. 2. f.1,

Cynoſorchismilitarispratenſishomilior.Bauh.pin.St,
Die Gochländerheißenes Krucbrännare.
Wächſtmicdem vorigenallgemeininGothlandund

Deland.
Die Wieſenum Fontaineblauſindſonſtwegen dieſer

ſchönenOrchidumbetrachtetworden, diejeden, der ſieans

Neht,in Verwunderungſeßen,nun findetman ſiein
Schwedenund Gothlandüberallwild.

90. CYPRIPEDIVM bulbis fubrotundis,foliis

oblongiscaulinis.

Orchismuſcæ corpusreferensminor,galea& alisher-

bidis.Baub.pin,83.Vaill.Pariſ.147, t.31.f.17,18,
Orchis
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Orchis myodesprimafloribus muſcam exprimens,Lod.

ic.181.

WächſtinniedrigenAngerninDelandund Gothland,
als beyGaxa,Högby,Glömminge,Wisby,und an-

derwarts.

Die Blumenſehenden blauenSchmeißſfliegen(ſpy-
flugor)ſoähnlich,daßihnennichtszu fehlenſcheint,als

daßſienur ſumſenfönnten.
Man darf alſoſiezu ſehen,nihtmehrnah Foncale

nebleaureiſen,da der Weg nachOeland-kürzeriſ.
91, SERAPIAS. radicibusfibrohis,nectariilabioob-

tulapetalisbreuiore,foliisenſiformibüs.
Helleborinefoliispraelongisanguſlisacutis.Rai.ſn.

384.
WächſtinDelandim KirrhſpieleBoda, zwiſchendem

DorfeTorpund deroberſtenSpibedes(andes,ineinem
dickenGehölze.

'

Buccaſerreamaritima,foliisminus acutis,Mich.Len.
„2. t.35.

Potamogetonmaritinnm,gramineislongioribusfoliis,
fruétufereumbellato,Rai. /yn.1346t. 6.f.1

Bey denGothländernCang..Bey den Oeländern
Gráfia. |

Wächſtinder See ringsum Deland und Gothland.
Es wird an dem Strande ausgeworfen, dieBlätcer

ſehenſ{hmalemBande ähnlich,ſindanfänglichganz
ſchwarz,werden abernachgehendsſchneeweiß.

Sie düngenden Aker inFärôndamit.
Die Wände zwiſchenden BalkeninDelandwerdenda-

micausgeſtopft.

93. VAG VS foliisouatisvndulatisobſoletelerra-

tis,Hort. cliff.447.

Fagus.Bauh.pin.419.
SchmoländiſchBöck,

Wächſt
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Wäch�t hier zu ganzen Wäldern in Schtholandauf,
auch erwas ina Omberg, in Oeſtergothland, aberinGorhs-
land und Deland niché.

94. ASPLENIVM frondibusalternatimdecompo-
fitis,folioliscunci formibnscrenulatir.Roy.prod.498.

Ruta’muraria. Bauh,pin.356. Dod. pempt.470.
WächſtindenKlüftenderSchieferfelſendurchgehends

inGothland. /

Jn den ApothekenwirddasKräutrichdavongebraucht,
95. RICCIA folisafperginecryſtallinaperfaoſis

margineincraſlatie,
Riccia minima pinguisaſperginecryſtallinaperfuſa.

Mich.gen. 107,t,$7.f.7.
Wächſtan niedrigenausgetro>netenWegen inAn-

gernbeyHornsSrtalleinDeland.

96.RICCIA foliisglabrisbipartitisacutis,

Ricciaminima nitida, ſegmentisangußliocibusacutis,
Mich. gen. 197. t.57.f.6

Wächſt,wo Waſſer,das überWinter geſtandenhat,
ausgetroknetiſt,alsbeyNydala und Steenbrohulcin

Schmolaud.
97. HYPOPHYLLVM,

WächſtinSchmolanddurchgängiginniedrigenAne
gern, oder beyGraben,wird auchinFahlungeſe.

Dießiſden Kräuterkennernnun zulänglichbekannt,
und hatzu ſeinerFortpflanzungkenntlicheStamina und
Pifllilla,

——

Blaſiapuſilla,lichenispyxidatifacieMich,gen. 14.
è. 7.

Wächſtetwas wenigesmitdem vorigeninSchmoland,
AberbeyFahluninSchwedenhabeichesan deu Seiten
einesGrabens um den AngeringroßerMengegeſehen.

Wennes regnet,und das WaſſerſeinenKelchfülle,
rinntderSaameſehrartigüberſeinenRand herunter.

99. VLVA
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99. VL VA tubulofa ramoſa,
Vlua marina tenuifſimacomprefla,Raz,{yn63.
WächſtinGothlandbeyHoburgen.
100, FVCVS dichotamusramoliſlimusteres vnifor-

mis falligiatus.
Fucus marinus polyſchides.Loeſ:prufſ.77. è. 15,
Fucus palmaristenuisin orbem expan(nsin ſegmenta

bifidaveltrifidabreuiorateretiadiuiſus,Moriſ.bift.3,p3
649.ſ.15.t.9.f.9.

Fucns f,Algaexignadichotomus,foliorumſegmentis
longiuſculiscrafſiset ſubrotundis.Rai.ſ/jn.4s.

Bey den GothländernKräkel.
Wächſtam Boden der See, wird an den Strand

ausgeworfen,
Ja Färöôendüngtman den Ackerdamit.

AußerdieſemfindenſichauchhiereinegroßeMenge
Conferuae,und andere Seegewächſe,dieichnichcfür
nôthighalte,dießmalzu erwähnen,

V. An-
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V.

Anleitung
zu verſchiedenenunfehlbaren

Nahrungs-undHülfsmitteln
in der

Haushaltungaufdem Lande,
von A. J. Nordenberg

mitgetheilt,

l
néer dienüßlihenArbeitenaufdem Landegehörtdie

[=Zaizſiedereyaus der Aſché,oder derſogenannten
Pocaſcbe,ein gutesNahrungs8mittel, beſonders

fürarme und ledigeLeute.AſcvefladetſichinjedemHauſe.
Mankann nochmehrín den Wäldern aus Aeſteninſolchem
Geſtrüdeerhaltendas dieMühenichtlohnt,es desFeurens
wegen nachHauſezuführen,wieauchvonFarrenfrautund-

Wermuth, nebſtdem frauſenſalzigenSeegraſe,das an

einigenOrtenTäg und inRylandeutergenennetwird,
welchesaufdem Grunde der See wächſt, Undvon dénWel-
len an den Strand ausgeworfenwird.Dießſcheinteben
daſſelbezu ſeyn,das man inEnglandRelpnennt, und dats»

àus diePotaſchezu dem feinenengliſchenGlaſebrénnt.

Bepde leßterwähntenGewächſe gebenſehrvielund gutes

, Salz,vielmehráls andere verbranntePflanzen, welches

ih mit beſondererund großerAufmerkſamkeitverſuche
habe.

DieArt,wieman diePottaſchemáchr,nikwenigWor-
fenzu beſchreiben, 0 iſtſiefolgendermaßenaufsgeſchwin-
deſtezuerhalten. |

Schw.Abh.111],Th. A Aus
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Aus derAſchewirdeineflareLauge„.wiedieWürzeaus
dem Malzegemacht. Die éaugewird in einem Topfeſo
vielman im Vorrathehak,zueinemſteinharfenund dunkel«

grauen Salzegeſotten, und da iſtdas Îpf.ſchon5 bis6
Dalerwerth;wenn die2taugeganzflargemachtwird , daß
ſieohaeSand und irdiſchesWeſeniſt.Aus jederTonne

guterAſchebekômmt man 1 ¿pf.Laugenſalzund aus harter
gebranntenAſchenochmehr.

Wenn nun dieſesSalzineinedazugebräuchlicheund

wenigfoſtendeAſcheweitercalcinirt,oderdurchglüetwird,
bis dieMaterieweißwird , ſobekömmt man fürdas pf
10, 12 bis15 Daler,auh wohlmehrnah ſeinerGüte.
DieſeWaare wirdmeiſtvon den Färbernund zum Glass

machen gebraucht,auchzum BleichenfeinerLeinwandund
in Apotheken; diegemeinePotaſchezurSeifeund zum
Salpeterſieden.

| |

DieausgélaugteAſche[iſteinguterDüngerzum Ake
und zuden Wieſen,wornahSaatundGras ungemeinſtark
wachſen,dem,der es verſuchenwill,zugroßemVortheile.

Das FettderBäumeiſtdas Harz,welcheseinenüßbliís
cheWaare iſt,und inSchwedennochwenigeralsdieAſche
geſhäßtwird. Man findetdieſesHarzfaſtallerOrtenin
Menge, ſonderlichwo Fichten-eund Tannenwälderſind,
Es giebtfürgeringeMühegleichſeinenLohn,Das geſamm-
leteHarzwirdineinenreinenSa oderBeutelvon grober
Leinwandgethan,wenn Vorrathdavon vorhandeniſt,
undiſolcherineinenkochendenTopfoderKeſſelgehängt, da

ſichdas Fettvon dem Harzeoben aufdas Waſſerwie eine
Rindelege.Man ſhâumetſolchesab , und reinigtes wohl
von allenSpänchenund Schalen,daß es reinesHarz
(<>arpós)wird. DieſeMaterie wird nachdemin einem
Topfewie ander Fettgeſchmelzt,und ſolangezuſammen
getocht, daßſiehartewird,wenn ſieſichabkühlt,und flar

und:durchſichtigiſt, alsdennheißtſieHarp Das zuſams-
mengetochreHarzwird nachdemindazugemachtehölzerne
Schöpfer, oder was fürGefäßeman beyHandenhat

ge<ôpfe,
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geſhöpft,und zum Verkaufeverführt.FngroßenStäde-
ten wird das-Harzvon Kupfer-und Blechſchlägernauch
Kupernegebraucht,undzu vielenandernNothwendigkeiten.
Das tpf,koſtec5 bis6 Dalerc,iſteineleichteHandchierung,
und baldzubefommen. Von einemMäßchenoderz*-einer
Toune gemeinenHarzes,wie es vom Baume kömmt,erhält
man 5 bis6 Mark (*)gutenHarzes.DieſeArbeitbringe
hundertfältigenNuben, und wird ibovon Oerternaußer
dem Reicheeingeführt,könnteaberaufdieſeArtauëSchwe-
den dahinausgeführt,und alſovielGeldim Landebehalten
werden, Beyde dieſeEinrichtungengebendem rußfiſchen
ReichejährlichvielEinkommens,und könnteninSchwe«
den und FinnlandvielenemſigenHauswirthennußen, wel-
cheGelegenheitdazuhaben, und oftihnenmehreinbringen,
als des ganzenDorfesFeldbau, wieichmit eigenemVers
ſucheund vergnüglicherVergeltungerfahrenhabe,

Aus berührtem<zZarÞpòs,oder gereinigtenHarze, habe
ichauchverſuchtharteund weicheSeifezu machen,indem
ichFectund Lauge, oder Potaſchezugeſeßthabe,und ſie
ward gut und ſehrglatt.

Man kann auchArbeiterlichtedurchVermengungmit
Talgedavon machen

,

die-hellebrennen,und in derWirthe-
ſchafegutenVorcheilbringen.

Manfindetgenug alteBirkenrinde, wo man Birkten-
dâächergebraucht.Dieſewird gereinigtund in einenTopf
gethanzuOelegebrannt,wie man Eſchen.und Wacholderöl
macht, Wenn etwas wenigesGerpärsoder Squwacra
darunter kömmt,wird derGeruchdeſtoangenehmer, als
wievom rußiſchenOel im Jochten.DieſesOel bekömmc
man mitgeringerMühe,es-dientzuLederund Räderſchmies-
re,und iſtbeſondersvolllommengut zum Leder,wenn man

einweniganderFettdazunimmt,welchesmir inderWirth,
ſchaftvielgenußthat Es ſcheintinAnſehungdesGeruchs,
Und daßesdas eder geſchmeidigmacht, ebendaſſelbe, deſ-

Q 2 ſen
(*)20 MarkmachenéinLißpfund,und 8 DalereinènReichs-
thaler,KR,
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ſenſi dieRuſſenbeyihrem¿eder-und Jochtenbereitenbe-
dienen.

_Kümmelpflanzenverdienenvon fremdenÖerternein-

geführtzu werden,und ſindleichtzubekommen,dieTonné
FoſtetinStofholm30 bis40 Daler Kupfermünze,

Räbſenwird leihtund in Menge geſammlet,Nach
einigenWinternhabeichinRübepläßenin Wäldern den

FolgendenSommer, wo Rüben ſindgeſäetworden, den

Rüúbſenin Menge aus den in den Marken zurücfgebliebe-
nen Räbeſtaudenwachſenſehendie man nicht,wieſonſk
gewöhnlichiſt, zuverſeßennöthighat.DieſerRübſen
wäre inSchwedenleichtzubekommen , und Oel daraus zu
machen.

Der HerrAdmiralitätsapotheker, Y.J.Sahblbere,
HatfolgendeAnmerkung,dievortheilhafteLO desHars
zesbetreffend,gegeben,diezurweiternErläuterungdient.

FriſchesFichten.Tannén- und LVachholderharz
(*)voird geſaimnmiler,und beyganz gelinderVWVärme
in einem großeneiſernenTopfezuſammengeſchmelze,
woobeyman es mic einem hölzernenSparen wohl
umrührr.LTachdem es ganzheiß,und woblflieſs
ſendift,gießtman és durcheinzopfenſieb;welches
am Boden dünnemirScroh überdeckr,da das <zarz
dennklar durchrinnt,und jefriſcheres iſt,jefließens
der lsuftrés ſchnelldadurch,undiſtſogut, als der

beſteTerpentin,der von ausvwoârtsherkémmt,und
bey uns in Schweden häufiggenug kann gefunden
werden.

|

Wird dieſesflieFendeZarz,oderder ſchwediſche
Terpentin,in einegroßeDiſtillirpfannegethan,reis

nes Vaſſerzugezoſſen,und diſtillirt,ſobekömnit
man einOel daraus,das allezeitdém ausländiſchen

Terpen-

(x)Die ſchwediſcheSpracheunterſcheidetdasHatzwie esvom
Baume kômmt.,und das aufvorbeſchriebeneArtzugerichtete,
durchdieBenennungenKâda und Hart,dádiedeutſchefür
beydemeinesWiſſensnur einWort hat,Käſtner.
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Terpentinôle enteteengteſegztverden Fannse-Vasin.
der Diſtillirpfannezurückebleibr,iſeinreineszZarz,
und muß herausgenommenwerden, weil das Waſs
ſernoch heißiſt,und in einem eiſernenTopfeüber
dem Feuer von neuem geſhmelztwerden, bis das

Waſſerabgedunſteriſt,ſodaßes ein reinesHarz
wird, Wird dieſesweiter mir ſtarkemFeuerj¡je-
ſchmelzt,daßes braun wird,ſonennt man es Colo-
phonium.

DasUnreine, das im Siebe zurücFbleibt,kann
auch genugt werden, wenn man es aufeinen Ziegels
ſteinlege,und es mic Feuergmzünder.Ls leuchtet
voieeineFackel,daß arme LeuredabepyihreAbend-
geſchäfteverrichtenkönnen.

Die Rüben dienenzurNahrungfürLeuteund Vieh,
Sie gebenauchziemlichenBrantewein, der von ganz gus
tem Gerucheund Beſchmackeiſt.Kohl,allerleyArtenvon

Beeren,wie dieWachholderbeeren,gebenguten Brantes
wein. Rübſenim Frühjahre,wenn man den Ackeraufe
pflúgt,geſäet,giebtmit ſeinenBlätternguteViehweide,und

dieRüben, wo man ſiewachſenläßt,machendieErdelo«
>er , und düngenſie,wenn man ſieverfaulenläßt.Jh
habedem Viehund den SchafenzerſhnitteneRüben gea
geben,welcheſie,wieauh dieGänſeund Hünergernefreſe
ſen,und fetidavon werden,und ſichwohldabeybefinden.
In Engellandlegtman den Ochſenganze Rüben in die

Krippen, ebenwiedieSchweinean einigenOrteninFinn«
land,mitBaumrinde den ganzenWinterdurchwohlgefüts
tertwerden,welcheman im Frühlingebeydem Saftlaufen
abnimmt,und inHaufentro>knet,Die jungenSchweine
gewöhntman erſtlichzum Rindefreſſen, vermittelſtTeiges
oder Kuchenwerks,welcheszurSpeiſeder Menſchenin
Rinde im Ofengebackenwird;wenn etwas davon in der
Rinde úbriggebliebeni} , ſole>enſieſolcheserſtlihaus,
bisſieſichendlichauchgefallenlaſſen, an einemvorgelegten

Q 3 Scück
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Stück trocfnerRindeſobegierigalsdieHundean einem

Knochenzu nagen,

Die Erfahrung, daß unſereFichtenrindeoftinHun«
gersnothzur Nahrungdes Volksdient,hatgelehrt,ſolches
mic denSchweinen, zu derenguteaUnterhaltung, zu bes

werkitelligen.

Ichhabeauchgefunden, daß ſihdieSchafewohl
mit friſchemPſerdemiſtefütternlaſſen,wenn ſieerſtdaran
gewohntſind,daß man etwas Mehl darunter geſtreut
hae. Dieß iſ auchverwichenenWinter beydem allges
meinen Futiermaagelvon einigenHauswirthenmitHorns
vieheverſuchtworden, und es iſtdavon vielbeſſerunters"

haltenworden , alsmit Tannenreiſe,

An den Orten,wo <h vermoderterMooß und Torf
findet, fönnen Kohlenmit großemNußen daraus ge-
branntwerden , diezum Einheizenund fürdieSchmiede
taugen, wie man neulichin Weſtermannlandmit Vore-

theilbefundenhat.DieſesMooß wird inHaufenzuſamse
men gethan,daß es erſttro>netund nachgehendswie

Holzineinem Meuler gebranut(,

Mit dieſemMooße und anderm fettenSumpftorfe,
nebſtStroh,Reiſig,und Heide,oder was ſonſtwohl
brennet, fönnenDarrhäuſerund Dadſtuben, auh Stus
ben , ſowohlerwärmt und g-heiztwerden , alsmitHolze,
Jn dem erſtenwird das Gewölbe,das mit Kieſelſteinen
überlegtif,erhise.YunStubenöfen, oder ſolchen, die
mic Ziegelngemauert ſind,wovon beſondersihreZwi-
ſchenbödenſoangelegtſind,wie man aufder 85 S.des
I.B. derAbhandl.derAkad.derWiſſenſchaftenangeführt
findet, Tann mitwenigbrennenderMaterieeineunglaubs
licheHißeerhaltenwerden,

Dieß
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Dieß wird zu einem überzeugendenBeweiſedienen,daß
das riandefaſtüberallfönntebewerkſtelligtwerden,da eine
ſolcheherrlicheGabe Gocres,wie das Korn iſt,gleichim
Herbſte,nachdemeesgehaueniſt,könntebequemlichgetre>s«
net, ausgedroſchen, aufdieBöden geführtwerden,

|

da es

denn vor Würmern und allemVerderbenanflangeJahre
hinlänglichbefreytwird. Die Halmenwerden auczwirk»
lichdurchden Rauchſaftiger,nachdemſiein der(uftwies
dergereinigtſind,weilim RaucheeinflüchtigesSalzund
eineFetcigkeitiſt, von deretwas inden Halmenbleibt,und
dieſesÉleineUeberbleibſelvon den Rauchtheilcheniſtzus
gleichfürdas Viehgeſund,und machedas Strohwohl
ſ{hmecendund nährend.

Etwas nochvon desRiorsunvergleichlichgroßemNu«
ßen,beymEinerntendesKorns zu ſagen, ſoſcheintes,als

ſoliteder Ofennichtin das Rior ſelbſt,da dieSaat zum
Trocknenaufgelegtwird , ſondernineinenkleinenabgeſon-
derten Raum vor dem äußerſtenGiebelder Ria angelegt
werden,in welchemGiebelraum Ocffnungen, damit die

Wärme und derRauchvon dem Ofenhineindringenkönne,
zu laſſenſind.Der Ofenmußdichteund wohlgemachtſeyn,
daßdieWärme nirgendsherauefann. Wenn an dem Ofen
einSchornſteingeführtwird,ſofannauchdas Korn ohne
Rauch aufdieſeArt getrocknetwerden , ebenwie das Malz
ganz gutkanngedörrtwerden,wenn dieKlappezugeſchloſſen
wird. EineRia iſtaufdieſeArtzugleicheinnüblichesDarre-

haus,dieNia wirb dadurchvon HandthierungdesFeuers
darinnebeſreyt.Es ifräumlicherdieSaat einzunehmen,
Und vor untreuenHändenſicherer,dennwenn desFeuerswes
gen muß offengelaſſenwerden, foiſtes leichtemit einerlans

genScange,mitderman an dasKDornſtößt,an unterjiedlie
cheStellenSaat genug wenn ſie bald tro>èniſc,herausa
zuklopfen,welchesderLandwirthunmöglichmer fenfann,ob
eres ſchonaufdem Boden miſſet.Dießhabeichſûrtebre
geldgelernt,denn durchSchadenwirdman flug,abernicht

Q 4 reich.
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reich, SolcheRior brauchenverſchiedeneStädte in

Nyland mitgrößtemNußken„ und esſcheint, man könneſie
berallſoeinrichten,

Ichwerde hiervon,wenn Gottwill,einebeſondereums

ſtändliteAbhandlungausgeben,undſolchezu deren Diens

ſte,diedergleichenarlegenwollen, mitdeutlichenNiſſenbes
gleiten,Hierdurchfönnen vieleTagewerkebeydem mühs
ſamenAusdrelchendes rohénKorns den ganzen Winter
durcherſpartwerden , unter welcherZeiteinHaufenvom
Ungoziefergefreſſenwird,einTheilvermodertund verdirbt,
vielesKorn in den Aehrenſte>enbleiöt, außerderUngeles
genheit,daß ſolchesKorn nachdem nichtkann ohneviele
Mühe bewahretw-rden, und nichteherzum GBebrau-
ce dient,bises vollendsin einem foſtbarenDarrhauſe,
Badſtube,und ineinem Ofengetro>uecwird,Dieſeſchäde
licheWirchſchafthindertvielNuten.

DieFluthenderHerbſiwaſſerſinddas größteVerder-
benderAcer und Wieſen. Jn der Akererdewird die

Kcaftdaraus ausgeiaugt, und überdieWieſenführenſie
zurfaltenHerbſtzeitMooßgewächſe,welchedieGraswurs
zelnerſtifen,Diejemiſtnur mit gutenGrabenvorzus
fommen.

Dagegeniſtdas Frühlingswaſſerin den Wieſenaufe
zudömmen, wo es geſchehenfann,ſehrnüßlich,wenn nur

dieKältewohlaus der Erdegegangen , und dieFrühlings
faltevorbeyiſt. Weil dieSonne!ſkrahleneinſolchesſtills

ſtehendesWaſſererwärmen , da dieFetcigkeit, welchedas

eFrühlingswoaſſervon den umliegeadenrHöhenmit niederge,
führehat,ſichin den Graëboden ſeßeé,und ihnfruchtbar
macht.Beſondersverſc:windetnachdieſemdas umliegende
Mooßgewächſe,ſofernes feinenneuen Triebbefkfömme,ſich
von den Herbſiflu:henwiederzu mehren,welchedes
MooßesLeben,und derWieſenTodſind.Jchhabeſogleich

das
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das erſteJahrhiernacheinemerklicheVerbeſſerungam

Graswuchſegefunden, und immer mehrerhalten, da alles

Mooß vernichtigetwird,welchesauch der gelindeſieWeg
iſt,das Mooß augszurotten,wenn man nichtim Srandeiſt,
ſolcheÜbermooſteErdeaufzupflügen, und ſienahgehends
allezeitvon dem Herbſtwaſſerfreyzuerhalten, oderauch ei«

ne ſolcheMark dünne mit Kalk oder Aſchezu übers

ſgen,

Wo ſi<vielHaſenqgufhalten, kann man aus ihren
Haarenmehrbefommen als der Haſeſelbſterſtfoſtet.
DieHolländerhabenmir fürRücken:und Bauchhaarezus
ſammen6 DalerKupfermünzefürdieMark gegeben, und

wenn ichſienah Stockholm, oderzu den Hutmachernin
dieStädtegeſchi>kthabe,habeih 3 DalerfürdieMark
bekommen. Wenn man dieRücfenhaare,als diebeſten,
beſondersnimmt, bekömmtman mehrdafür.Jn Hols
landwerdenſieſogleihbaar mit 8, 9 Daler dieMark

bezahlt,Haarevon den Seitendagegenfaſtnur halbſo
viel,

Das Haarwird am beſtenvon denHaſenabgerupft,
wenn ſienochungeſtreifeltſind,abervon dem Balgeſchneis
det man es mit einem ſcharfenMeſſerab. Kaninchens
haareſindnochbeſſer, und theurer, und es läßcſichVors
theildavon erhalten,DieſekleineMühe wird wohlbes
lohnt, weil 4 und 5 alceHaſen,denen man dieHaare
ſolchergeſtaltabnimmt,eineMark Haargeben,

DieAmſterdammerTaxeoderCourantpreisvom Hars
ze,taugen-oderAſchenſalze,Kümmel und Rübſenſaamen,
war meineerſteAnleitung, wornachih m ineVerſuchelol«
cheszu bewerkſtelligen, einrichteteobesmi< wohlim An-

fangeziemlichesLehrgeld,aus Mangelder rechtenWerks
zeugeund nöthigemKenntniß,koſtete,welchean entleges
nen Ortennichtſoleichtzubekommeniſt,

Q 5 Der
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DergleichenLTahrunezsmitrelzueinervortheilhaften
Haushaltungaufdem tande,und in Städten,fönnten
nochvielnit ſicherenVerſuchenangegebenwerden, wos

durchdenen gedient, und nüßſiheNachrichtertheiltwird,
diefeineandere Wiſſenſchafthaben,als was ſievon iha
ren Vorälternund Vorfahrenerhaltenhaben,und nach
jeßigerHaushaltungsartnúßenmüſſen,ſolangeſienichts
beſſerslernen. Aber ſovielaufelnmal würde dem Leſer
Efelverurſachen.Mache dieſesgutenund nachdenklichen
HauswixrtheneinVergnügen,und wird,wie eszu würe

ſcheniſt,insWerk geſtelfc,ſoſollbald künfcig,wenn
Gott will, noh mehrgegeben,und zum Nutendes Lands
manns bekanntgemachtwerden,



VI,

Beſchreibung
der neuen Erfindung

einesaufrechtſiehendendoppelten
Claveſins,

wit Forteund PianoaufachtGrade Ber-
änderungeingerichtet,

Welchesbeym Reichstage1741. vor den

hochlöblichenReichsfiänden
vom Erfinder,

Nicolaus Brelin,
iſtgezeigetworden.

Was in denAbhandlungender ksnigl.Akademie
der VPiſſenſch.1739. 1.D. 101 S. weggelaſſen
voordenift,folgrhierbeſchrieben,

le6 TafelzeigtdieGeſtaltdes ganzenJnſtruments,$ und die1e Fig.die8 Tritte,welchemit den Füſ-
ſen,getretenwerden , und dadurchForteund Piano

vorgezogen,und zu einem hohenund tiefenTene,oder
ſtärkernund ſchwächernSchalle,geſtelltwird;wie es die

Beſchaffenheitund Umſtändeder Muſikerfordern.Ein
jederfannesauchunterdem SpielenſelbſtnachGefallen,in

größs
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größterGeſchwindigkeitverändern, dafies einenſtärkern
oder ſ{wäcern¿autgiebt;und ſolchesgehtvon dem

ſhwächſtenGrade biszum ſtärkſten,welchesdeſtoleichter
geſchieht, da diehalbeoder ganze StärkedesJnſtruments
nur mit 1 oder 2 Trittenkanngedämpftewerden.

Was dieEinrichtungdieſesin derMuſiknüblichen
und langeverlangtenForteund Pianoſelbſtbetriffr,fann

es einjedernah Gefallenhierin Stocfholmbeſehn,wg
das {Jnſtrument.aufVerordnungderhod-löblichenReichs»

ſtände, iſtaufgeſeßtworden , undim neuen fönigl.Schloſſe
zu derNachkommen Veurtheilungund derEhredesReichs
verwahretwird. Und will,nach dem hôöchſtgürſtigen
Befehleder hochlöblReichsſtände, ih gerne bereitſeyn,
einenwohlgeſinntenſchwediſchenJüngling,der zu ſolcher
Sacbe¿uſtund natürlicheNeigungund Arthätte,darinnen
zu:unterrichten,ohnewelchesweitereMühe hierinnen
fruchtlosund vergeblichſeynmöchte.

Den übrigenmechaniſchenBau dieſesJnſtruments
betreffend, ſoiſtin der 1ſ�enFig.zu merken,daß der

Buchſtabe, derHinterſteo im Reſonanzbodeniſt, wovon

înden AbhandlungenderAkademie1729, (79S.der Ue-

berſeßung)ifgeredetworden: da gleicherTon vom A bis

zum Steze8, mit dem Tone von ß zu Þerfolge,Und
wiedieſeUmſtändeinvor erwähntenAbhandlungendeutlich
angeführtſind,da dieEinrichtungdesHintertheilsvom

InſtrumentemitſeinemVordercheilevolllommengleichiſt,
ſoharman nichtnôöthig, davon nochweitläuftigerzu ſeyn,

Das ganzeClavierE,mit ſamtden Regiſterninbeye-
denSeiten,fannaufeinmal an derSeiteF der 1ſtenFig...
oder Seite À der 2ten Fig.herausgenommenwerden,in
welcherleßtbenanntenFigurB und C mit an dieOerter

verzeichnetſind,wo dasRegiſtervorne und hintenzu ſeine
Srellehat,ſodaß dieganze Maſchine, vonder diedritte

Figurnur einenClavisweiſet,aufeinmalindas Jnſtrus-
mentaus und eingeſeßtwerden fann, zu großerBequem-
lichéeitfürdieetwa fünfcigdaranzuverrichtendeArbeit,da

man,
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man , wenn es dieNocherfordert,beydem BuchſtabenA

ins Fnſtrumentſteigenkann,wenn etwas endlichzu ver-

beſſernnöthigift. _

Inder drittenFigurſiehtman einenvon den 61 Clas
vibus, aus denen das ganzeClavierbeſteht,und wie die

TangentenE und F vorne und hintenzuaufihreRegiſter
drucken. Bey E und F iſeineiſernerHakenim Knie
des Clavisa BE und CNF eingeſeßt,womit dieTans

gentendurchihreRegiſteraus- und eingeführtwerden.

Man nimmthierbe»dieProportion, der tängevon A bis
B, vonB bisE, und Fig.2 bisF inacht,daßdiegrößte
Längevon A bisB deſtoleichteralledieübrigenzu einen

friſchenAnſchlagemit den TangentenbeyE und F bewegen
kann,da man mit dem Fingerden Clavisam Ende bey
A berühre, '

:

G zeigeeinBleylothan , das zugleichmitdesClavis
eigénerSchwerevom Wagebalkenunter B nachCalleClas«-
vierczurü>kezieht,daßdieTangenteninihrenRegiſtern
bequemlichlaufenund ſpielen.

|

Die Saiten zu bede>en, ſindoufbeydenSeitenThüe
ren , zwo oben und zroounten gemacht.Die beydenuntet«

ſtengehnbis an die terteH; und diezwo oberſtenoben
hinaufbisG, ſodaß an jederSeitevierThürenſind;ſie
fönnen aberſonſtnacheinesjedenGucdünfen und Gefallen
gemachtwerden,auchwie E in der 2 Fig, und G in der

¿ſtenFigur;wenn ſienuc ſonſtden übrigenBau desJns-
ſtrumentsnichthindérn,der nacheinergewiſſenund gründs
lichenAusrehnungzuſammengefügtiſt,Daherauchdie
Ausfüllungenan denSeitenint. u. G der-cen Figurebens
falisnacheinesjedenGefallenfönnengemachtwerden.

Was aber berührteAusrechnungbetrifft,welchedie
vornehmſteund unumgänglicheKundſchaftbeyVerfercia
gung eines Saiteninſtrumentsiſt,ſoverbindeichmich,
auch darinnen,wie oben gemeldet,jemandenallen
nöthigenUnterrichtzu ertheilenEs iſtunnöthig,das
Papiermit weitläufrigenBeſchreibungenanzufüllen,idur
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durch-dieSachen, der dabeyvorkommendenUmſtände
wegen , dochnichtdeutlichzu faſſenſind,weildieHand-
anlegungund Uebung,nebjſèdem Unterricht,einengeleh-
rigenJünglingbefriedigenkönnen, der auchhierbeyfins
den wird,daßdierechieKenntnißvom Bau derJnſtrus
mente, weder aus der Beſchreibung,noch in der Eilzu
lerneniſt;aber dochleichtelihdurch creue Unterweiſung
kannerhaltenwerden,welche,nebſtdentehrern, nichtzu
verachteniſ, wenn man bedenkt,mit was fürunglaub-
licherMúhe derund jenerſiheineSache ausarbeiten

muß, wovon keinUnterrichtzu erhalteniſt,Eben dieſe
UngelegenheitempfindenmeiſtalledieVerfertigervon

Saiceninſtrumenten.Jh habezwo verſchiedeneund bes

ſ<hwerliheReiſenan Oerteraußerdem Neichegethan,
Fann aberbezeugen,wie eingroßerTheilMenſchender
Misgunſtund dem Eigennugteſoergebenſind,daßſie
mir den Vortheil, den ſolcheReiſenmit ſichführenſollten,
habenabſchneidenwollen. Indeſſeniſthöchlichzu betlas

gen , daßman ſchôneKunſtin und außerdem Landemit

ihremMeiſterabſtirbt,wenn er von dieſemtaſterver-
leitet,ſeinPfundzugleichmic.ſichplößlichin dieErde

vergrabenläßt.

Die Beſchreibungder 4. ztenFigurderV1, Tafel,ſoll
g,G, im nächſtenQuartalvorkommen.

Der
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Prajes
der KöniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,für

jekigesVierteljahr,

HerrAndreasJoh.Nordenberg,
Fngenieurund Fortiſicationscapitainbeyderkönigl,

Leibwache,

Scecretair,

HerrBaronAndreasvonHöpken,
Mitgliedder Akademieder Wiſſenſchaſcen

zu Marſeille,

Archivarius,

HerrNicolausBrelin,
der Philoſ.Mag. und Theologus.

Notarius,

HerrArwidEhrenmalm,
außerordentlicherCanzelliſtbeyder Königl.Juſtizreviſion,
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L

Beſchreibung
eines TFnſelts,

dastneiſtan allenPflanzenund Bäuinen
inteinemweißenSchäumelebt,

nd
Cicadafuſcàalisſuperioribusmáculisalbis,

inſpumáquadamvinens.

Locuſtapulex.SwámmerdarnBibliaNat.
TonnI, pi215,*)

von Carl von Geer
mnitgétheilt,

®
und Sommer, meiſtan allenWurzelnund Bâäu-

men, eine Art von Schauniéfindet;dieganz
weißiſt,und ausLuftblaſenbeſteheDhnèëZweifelwers

den vieleauchbeobachtethaben; ‘daßindieſemSchaume
kleineThierchenſißen:Jchwillhierdieſelbennebſtihrer
Lebensartbeſchreiben.

Swammierdarihátſiéſchöngekannt;wie man aus

ſeinerallgemeinenGeſchichredér Inſekten86 S.er

E°
wirdallenbefänntſeyn, daßmnán imFrühjahre

*)Friſchnenntes Shaumwurm, ünd giebteinigeBeſchtei-
bungdavon. Beſchr.v. InſekteninDeutſchlandVII. Th.
XI,Cap.KRK. x

Schw. Abh.111,Ch. R
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derUtrechterAusgabe1685,und inſeinenrWerke BibliaNa
turas, das Hrn.Boerhaaveherausgegebenhat,1 Th 215 S.

zu ſeheniſt,Aber HerrPouparchatuns vollklommnere

Beobachtungendavon in den Schriftender pariſerAkades
mie derWiſſenſchaften1705. 1602S der amſterd,Ausgabe,

hinterlaſſen.Gleichwohlſinddieſelbennichts'vollſtändiges,
weiler dieJnſekten, dieindieſemSchaumeleben, faſtgar
nicheſelbſtbeſchreibe.

SeephanBlancart,einamſterdammiſcherArzt,hatſich
ziemlich.bemüht,dieſecFnſektenin einem Werkchenzu bes

chreiben, das er Schauplasder Raupen, Wüi mer,
Maden 2c. heißt,im 31. Cap. Er harauh Adbzeichs
nungen von ihnengegeben, und nennt ſteSchumbesjè,
Schaumchiere,weil ſieim Schaumeleben.

Wie nun allerdieſerVerfaſſerBeobachtungennoh
unvollkommenſind „ ſowillih hieherſeßen, was ih 17374

dieſeFJnſeftenangehendbeobachtethabe;ſowohl,was ſie
an ſichſelbit, alsihreLebénsartenund Veränderungenbes

trifft,welches“ichzulänglichbeſchreiben, und dabeyalles
zeitanmerfenwill,was vorerwähnteNaturforſcher, vors

nehmlihHerrPouparct,beſondersdaſſelbebetreffend
angemerkethaben.

Jchhabevon einemUlrnenbaumeeinen Aſtmic einem
Blatteabgeriſſen, wiedie1e FigurderVIiTafelausweis«
ſet,woraufzwo Erhöhungenvon erwähntenSchaumä
(abcdetg)ſind,dieſodice an den Blätternund Aes

ſtenſißben, daßeingrößerund hellerTropfenWaſſeroder
waſſerartigenWeſensdaran hängt.Die jungenBlätter,
aufdenenſichdieſerShaumbefindet, werden dadurcham

Wachsthumegehindert, ſiekommen ſeltenzuihrerrechten
Größe, ſondernwerden meiſtungeſtaſtund zuſjammenges
ſchrumpelt.Fn der Mitte dieſesfeuchtenSchaums ſißé
das Thier(1.Fig.lu.),und lebecbeſtändigdarinen, ohne
daraus zu friechen.

Beym Ende desMayes fîngichan, dieſeJnſektenzu
beobachten, ſiewaren ſchonziemlichgroß; und gléichwol

von
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von verſchiedenerGrößeund Farbe.n Die Fig."A'A zeige
einesvon ihnen, das nochganz jungund Éleiniſt,Eben
daſſelbeiſtin der 2. Fig.nah einem Vergrößerungsglaſe
abgezeichnet.Die Fig.8Biſteinesvon natürlicherGröſſe,
das meiſtſeinenvolllommenenWuchs hat,und in der
3 Fig.größervon mir abgezeichnetiſt.Jnder 4.Figur
liegtdas Thieraufdem Rücken.

ErftlichiſtdieſerJnſettenFarbegelbgrün, aberwenn
ſieweiterwachſen,wird ſieimmer grüner,Die Augen
ſindbraunz ſiekriechenziemlichaufAeſtenund Blättern
fore,weny ſieaußerihremSchaumeſind.

Am Kopfeiſvorne eindi>es und rundesGewächſe
(2,3, und 4: Fig,a), womit unten dieSchnauzeverei«
nigtiſt,dieichgleichio beſchreibenwill. Sie habenan
den Augenzwey dünnekurzeHörner, dieinetlicheGlieder

zertheiltſind.
. _

Die Schnauze(5.Fig.a € db).liegtdichteam ¿eibe,
wie in der 4. Fig.beyb zu ſeheniſ, e

DerLeib iſtder Wanzen ihremähnlich.Die Farbe
deſſelbeniſtgrun, Mitten in der tängedieſerSchnauze
liegt,wieineinerfleinenRinne , einkleinescaſtanienbrau-
nes Glied,das in zweenTheilegeſpalteniſt,und das man

einFutteralnennen fann. Es dienet, einenzartendoch
durchlöchertenStachelzu bede>enund zu beſhüßen, wos

durchdas Juſekcden Saftaus den Kräuternſaugt,Die«
ſerStacheliſtungemeinfeinund zarte,ſodaßer faum zu
ſeheniſtsWenn ihndas Znſektbrauchenwill,ſobeuge
es ihnzugleichmit beydenFutteralenvonſich,und ſtelle
ihnſenkrecht,ſowohlaufſeinenteib,alsaufdas Blatt,
oder den Af , und ſaugtnachdemden Saftdaraus,der
ihmſowohlzurNahrung,als zurKleidungdient;denn
ih willnahgehendsweiſen,daß es den Schaum , der ſei
nen ſchwachen(eibbede>t,ebenfallsaus dieſemSafté
maché. GEU | .

Bey derBruſtſinddieFüßebefeſtigt, aufjederSeis
tedrey,grüne,und jederin dreyHauptgliedergetheilé.

H 2 Oben
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ObenaufdemNückenſiehtman vierflacheTheile, welche
dieFlügelenthalten, damites ſollverſehenwerden ,wenn
és ſichdas erſtemal gehäutethat. Der Bauchiſtſehr
glatt,undin vielGliedergetheilt, diees ein und auszie«
‘henfann,und nachallenSeitenwendèt. Der Rückeniſt
Foniſch,undin der Mitten am dickſten.

DieſeJaſektentaſtenmeiſtalleArtenKräuterund
Bâumean, woraus folget,daßihnenallerPflanzenFeuch-
tigéeitenzur Nahrungdienlichſind.Bigsweilenfindet
man drey , vier,und mehrerevon ihnenineinemSchaums-

dage!, dochſibenſiemeiſtfürſichineinergewiſſenMenge
Schaum.

Es iſtihnenhôchſtnöthig, ſich.in dieſemSchaume
aufzuhalten,nichtdaßſieihnzurNahrungbrauchen;denn
wir werden weiterſehen,daßſieihnſelbſtmachen; ſondern
daßerſievor dem Regenund derSonne ſhüßet,weilihre
Hautſodünne,und ihrKörperſoſchwachiſ, daßſieder
Wirkungder tuft, und nochvielwenigerdenSonnenſtralen
nichtwiderſtehenkönnen,wodurchalleFeuchtigkeitihres
Körpersinfurzemausdünſten,und dadurchihrenTodver-
urſachenwürde.WennſieaberindieſemwäßrichtenSchaus
me ſibén,ſokannwederdie tuft,nochdieSonne,eineſhâda
licheWirkungaufſiehaben.

Nächſtdemſindſieauchhierdurchvon anderer.Jnſekten
Verfolgungbefreyt,dieſiezufangenſuchen,alsSpinnen,
und vielandere,

|

JchſebteeinigeAeſtevon einemUlnmenbaume, darauf
ſichverſchiedeneSchaumhügelmitſolchenThierenbefanden,
in meineKammer,in einGefäßevollſehrfeuchterErde.
Ichbemerkteda , daßder Schaum nachund nach,mehr
und mehrvertrocknete,und abdünſtete,ſodaßer endlichalle
weg war. Die Jnſektenwaren ſogleichübelzufrieden,
rochenan den Aeſtenaufund ab

,
ohne neuen Schaum zu

machen, bisfeendlichſtarbenundveëgiengen.Hierdurch
ſaheich,daßſiedieWirkungder LuftaufihreKörperniche
vertragen,DieUrſache,daßſiekeinenneuen Schaum

machten,



eines Jnſekts. 26:

machten,war,weildieAeſtevon derſtartenHike,diedae
malswar, ſehrſchnelltrocfneten,und ſiealſokeinenSafe
aus ihnenziehenfonnten.

HerrPoupartiſtdererſte,derdieArt, wieſieſolchen
Schaum machen,rechtbeobachtethat.StéphanBlancart,
dervor ihmdavongeſchriebenhat, hattewohlſhongewußt,.
daß ſieihnaus dem Safteder Blättermachen,aber
nichtbemerke,wiees eigentlichdamitzugeht,Erwargleiche
wohlderSacheziemlichnahe,weiler im 11.Art.desXXXL,
Cap.ſagt:Wenn nun dieſeThierenachunſermSas
ze den Safeaus den Kräuternund Blôätrecnſaugen,
ſoglaubeich, daß der Saftihnenerſtlichzur LTahs.
rung dient,undnachdem er durchihrenLeib gegans
gen ijt,durch den szinrernausgetriebenwird. Herr
Poupartſahedeutlich, daßſiemit dem HinternSchaum
machen, welchesih auchſelbſtgeſehenhabe,

F< habeverſchiedenedieſerFnſcktenaus ihremSchaus
me genommen , ſiemiteinemPinſelwohlabgetro>net, und

nachgehendsaufeinenfriſchenAſt von Caprifoliogeſeßt,
worauffeineandere dergleichenThiereShaum gemach(
hatten, damit ichſahe, wie ſieſichverhielten,Schaum zu
machen. Jh ſebtedieſenAſtineinGefäße, mitnáäſſerEra

de, daßer nichtverdorrte.
Sie flengenſogleichan zu ſaugen.Sie ſtetenihren

StachelindenAf , und ſogenſovielSaftin ſih,als ſie
beherbergenfonnten.Baî!ddarauffiengenſiean Schaum
zumachen,und ſolchesmitdem Hintertheile,wieHerrPous
partſagt,Das Thierhebtden Hinterneinwenigaufund
ſenktihnnachgehendswiedernieder,wendet ihnalsdennauf
beydenSeiten, und läßtjedesmaleine fleine$uftblaſevon

ſichgeÿn, dieſeswiederholtes ſooft,bises ganz von dieſer
Cuftblaſe, oderdieſemSchaumebede>t i, Wir ſehnhiera
aus, daßſienichteherSchaum machenfönnen, bisſieeine
gewiſſeMenge Saftin ſichgeſogenhaben, denn wenn ich
ſieaufeinBlatcoderAf ſete,ſemachtenſienichtgleich
Schaum,ſondernſaugetenerſtvielSaftinſich,und fiengen

R 3 alsdenn„
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alsdennan zuarbeiten.DiéſeëSchaum ſtfollikeins"
natürlicheFeuchtigkeit, dieſieallezeitinihremKörpérhâte
fen , ſondernderSaftderPflanzeſelbſt,dén dasThierin
ſh geſogenhat, Ler durch"ſeiñönKörperläuft,und nachges
hendsaus dem HinterninderGeſtaltflarerwäſſerichten-
{uftblaſenherausfômmet.

Wenn dieſeJnſeftenzuihremvollkommenenWuchſe
geton:menſind,ſòhäutenſieſichdas leßtemal,und fommen'

mitFlügelnhervor.(Man hak-zu metfen, ‘daßdiëſeJÄn
ſeêten, wiealleándere,dieHautoftverändérn,cheſieflies
gendeThierswerder,) DieſesmühſameGeſchäftezuvets

rich:en, friethen'’ſienichtaus ihremSchaume,ſondernblei
ben darinn-fißen,aberſieliegendenn ſo,daßderSchaum,
derſonfiunmittelbaraufihnenliegt, zum Theilerund um

ſieverſchwindetund vertrocknet,und der zurücfbleibende
Schaumein kleinesGewölbeum ‘fieherumabgiebt„.daruns»
rer ſieledigund.freyſigen.Abe vorne: verſchwindetund

vertrocénetnachgehendseinTheildes Schaums , weil der

obereSchaumdas Thierbèdet ;indem ſolchesgeſchieht,
daß man es niché.ſeenkann,ſomuß man die Urſachenux

erraíhen.
Man könntewöhlglauben,daßdasThierſovielSchaum

Inſichſeid}ſauge,alses losſeynwill;aberda man findet,dafi
alleJnſeften, dieſichverwañdeln wollen, ihreKörperzus
vor allezeitwohlvon allemSaftereinigen,ſoſcheintdieß
keineProbezu halten.Eherwill ichglauben, daßderKör«
per zu gewiſſenZeiteneineArt von warmen Dampfe von

ſichdunſet, derden SchauinaufallenSeitenwegtro>net.
ZJchkann zwardiéſesnichtbeweiſen, glaubées aberdoch
ſolange,bisman eineanderebeſſereUrſacheentde>f.

Mun fiktesindem kleinengewölbtenRaume , und legt
nachdemdie alteHautab ,die ſichzuerſtam Kopfeund auf
dem Rücken öffnet.Die Flügelſchienenungleichgrôſe
ſer,alsſiewaren , ehedas ThierſeineHautáblegte; (3.kt.
dd.)abernahdem wielt esſleaus, und ſiewerden zum

Fliegendienlich,FchhabenichtGelegenheitgehabt„. zus
länglich
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länglichzu beobachten,wie dieſeFlügelausgeſpanntund

ausgebreitetwerden,aberohneZweifelgehtes ebenſodae
mic zu,wiemit den Schmetterlingsflügeln,von denen Herr
NReaumurin der 14,Abhcandl.des 1-ThſeinerMemoir-s
pour ſerviràl’hiſtoiredesinledteshandelt, nämlich,daßſie
ſichebenſoin dietângeundBreiteerweitern,wie man ein

naſſesStúckéHauterweiternkann.
Wenn nun unſereJuſekten:ihreFlügelwohlausges

ſpannthaben, ſoweiſenſieſichunter derGeſtalt, dieſiebis

zu ihremTode behalten,Im Anfangeſindſienochganz
ſchwach, und lichrgrünvon Farbe,aberdieſeFarbeändert
ſich,wenn derKörperund dieGliedmaßenſtärkerund fer
ſterwerden. Sie ſißenſolangeim Schaume,der um ſie
iſt,bisSonne und ¿luftſolchenvölligabgetrocknethaben,
und da fangenſieerſtan, beydeFlúgel,Füßeund andere

Gliederzugebrauchen.Jchwillnun dieſeZJuſeftenunter
Ihrerneuen Geſtaltvollſtändigbeſchreiben,

Swamimerdam heißt dieſesJnſektLocuſta pulex,
weiles wie einFlohhüpft.HerrPouparrcläßt es auch
dieſeNamen. behalten.Wenn man es aber etwas genauer

betrachtenwill, ſowird man baldſehen, daßesnichtdieges
ringſteAehnlichkeitmit dem Graëhüpfer(locuſti)haf.
x)Sind dieHinterfüßenah Proportionnichtſolang,wie
beym Grashüpfer,und ſtre>enſichnichtſohochüberden
(eib. 2) HabenſiefeineZähne,ſonderneineSchnauze
am Kopfe,diézroijchenden Beinen am Leibeliegt:Mit
einem Wort, das Jnſeftgehörtzudem Geſchlechte, das

Cicada genennéwird , wovon man die ErklärunginHerrn
Doct. LinnâusSyſiemateNaturaecin 8vo nachſchenfann.

Esiſtalſovergeblich, daßes HerrPoupartals was deſons
dersanmerkt,daßdieſeGrashüpfer(wieerſienennt)einen

ſcharfenStachel, oderSchnauzehaben,weilkeinGrass
hUpferaußerdieſem,ſagter,einenStachelhabe,denn
alleGrashüpfer,dieuns bekanntſind,haben tVund,
Lippen,und Jâbne,woomit ſieKräuter,jaſelbſt
Weinrankenfreſſen,Dasiſtalleswahr, aberdieſeJn-
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ſeftenſindkeineGraghüpfer, weilſiedenGrashüpfernin
nichts¿hnlichkommen, ſondern-Cicadae,und alleCicadae
habeneinenſolchenRúßeloderSchnauzeund keineZähne,
AlſoiſtHerrnPouparesAnmerkungvon keinemWerche.

Jh nenne dießJnſeftCicadafuſcaalisſuperioribus
mnacu!isalbis,in[ſpumaguadamviuens,

IchhabezwarſolcheCicadasin natürlicherGrößein
der6.F à. B. abgezeichnet.An dem unternA. ſiehtman
etwas mehrvom RürfenalsbeyB,welchesmehrvon dev
Seitegezeichnetiſt.Die8.F.iſtebendaſſelbe, aberwie
es denRückennah dem Augezukehre,BeydeZeiche
nungen ſinddurcheinVergrößerungsglasgemacht.Kopf,
¿eib, Beine,Flügelundalleszuſammen, was an dieſem
Thiereiſ, iſtbraunvon Farbe,aberan einigenOrtendunfe
ler,alsan andern,ichhabeeinigedieſerFFnſeftengefunden,
dieſodunkelbraunwaren, daßſiefaſtganz ſchwarzſchienen,
DieobernFlügeldieſesJnſektsſindmitvielengroßenweiſe
ſenFle>en 7,und 8.F.a. 2,a,a. gq.)geziert,diemancher-

leyGeſtaltenhahen,einigeſinddreye>igt, andererund,
nochanderevon unordentlicherGeſtalce,Manfindeteiniges
unterdieſenFnſekften, dieganz lichtbraunſind,ohneeinen
weiſſen-;le>aufden Flügelnzuhaben, gleichwohlaberſind
ſievon ebenderArtmitdenvorigen,

|

DerKopf(7,8,F-b,c. d.)ſcheintohenzuſehr{<mahl,
wieinder8.F.zu ſeheniſt,aberunterwärtsiſter dicke
und rundlich, (7.F.c,cd.)und da iſtderRüßelbefeſtige.
Vorne am Kopfe,nichtweitvon denAugen,ſindzweykurze
Und ſehrzarteHörner, ($F.e.e,)ſieſindſozartund düns
ne,daß,wieichſiedurcheinVergrößerungsglasbetrachtete,
das einordentlichesHaarſo groß,alses inder9.F.bey
A. B. angeſeßciſt,machteihſiedochnichtdier,alsdie
ſehrzarteLinieC d. inder9g.F.ſahe.Die Augen8. F+
bd. ſinddunfelbraun,und beſtehen,wiebeyandernJnſek-
ten,aus vielenAugenliedern,

|

Der Rüßelliegtunten am Îteibe, zwiſchendenBeinen,
wenn ihndas Jnſekcnichtbraucht, ſonſtbeugtes ihnpor:wle
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DieGeſtaltdeſſelbigeniſtnochebenſo,wie ehedas Thier
Flúgelbekommenhatte„ und da es nochim Schaumelebte.
DieſeJunſeftenſaugenauchnochSaftaus denKräutern,
und lebenden ganzenSommer davon , aberſiemachenißo
feinenSchaummehr, undhabenſolchesauchnichtnöthig.

DieBruſt(8.F.) hateineunordentlichefünfekigte
Geſtalt,undſtre>tſichunten hinweiteralsobenzu; anſele
bigerſind, dievierFlügelund ſechsFüßefeſte.

DieſeBeineſindjedesindreyHauptgliedergetheilt,und
ſibenmiteinemfleinenKnieam éeibefeſte.Dasdritte
Gliediſnochinkleineregetheilc,diebeydenHinterfüße,
und von dieſendiebeydenlebternHauptglieder, ſindbeſon«
dersmerkwürdig,Jh habedieſebeydenGliederdurchs.
Mergrößerungsglasabgezeichnet, wiedie10. F.E.F. aus-
eiſec;a.b,c.d,iſtdasandereHauptgliedvom Leibeanzu
rechnen,welcheslang,und ohneweitere'Abtheilungeniſt.
An einerSeiteſiehtman zweene langeTheile(e.t.)die
weitvon einanderſtehen, und mitihrenSpißennachdem
Ende desFußeszu gerichtetſind.Das EndedieſesHaupts.
gliedshatvielungleicheSpiben(db.c.)diezum Theildas
folgendeGliedgleichſamumfaſſen.Munfolgtdas dritte
Hauptglied(g:t.k.)welchesinvierfleinereGlieder(g.h.i.k.
].o. m,n, p.q.r.s,und q.tr.)getheiſciſt.Das erſteders

ſelben(ghik)ifobenzuſchmäler,(gk)alsuntenhin,(hi)
da ſindeben,wiean dem vorigenGliede,vielSpiben,
(hi)welcheeinenTheildes folgendenGliedesbedeen.
Das zweyteGlied(lomo) iſvielkürzeralsvorhergehene
des,hatam EndeaucheinigeSpiben(m)wovon zwo (n0)
beſonderslangſind,Dasdritte (pgrs)iſtflein, rund
am Ende,(gr)undzulebtfolgtdasvierteoderäußerſte
(qtr)das länglichtgeſtaltetiſt.Jh habedieſeHinters
füßenicheohneUrſacheſoweitläuftigbeſchrieben, weilwir

nachgehendsſehenwerden, daßſieſamtihrenvielenZacken
fürdas.Fnſektchöchſtnôthigſind,wenn es hüpfenſoll.
Abermaniſtan denFüßenallergeflügeltenJnſektenzwo
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gefrümmteKlauen zu ſehenaewohnk,undhierſindkeine?
F< habedieſerwegéndas äußerſteGlied(qtr) genauer
dür cingutesVerárößérungeglasunterſucht,und endlich,
nacdemices von’alienSeitenbetrachtethabe,zwògute
Klauengeſehen,die.nithtam Ende des Gliedes(gtr)
ſonderneinwenighöherhinaufbeſeſtigtſind,undſenkrecht
quídem.¡Fußeſtehen, woëlchesdieUrſächewar, daßichſie
nichtgléichgefundenhabe,weilſiedetFußvor meinen
Augenbedeckthatte.

__

Der Flúugeldieſes”Thieresſindvierean der Zahl,
und ſieſikenbey der Spibeder Bruſtft 8, Fig.
feſté.Sie bedeckenden Körperoben aufvöllig,und

beugenſichnah beydenSeiten des Leibes;hinterwärts
ſmdfieſc:mahl,diebendenoberſtenbedeen dieunterſten,
úundſindſteifgertug, auh mitS ehnenverſehen, dieihnen
diegehörigeStärkegeben. Die unterſtenFlüge!ſind
háutiíg,dünnerunddurchſichtig,ausgenommen an ihrem

Anfange,wd ſiebraun ſind.DieinnereSeitederſelbeniſt
zumTheilzuſammengewi>kelt,und dochhabenfieunter den

oberſténnichéRaum , alsdaffreetwas auseinanderliegen.
DieſeFlügelbrauchtdas (Fnſefteigentlichzum Fliegen,

denn dieoberſtenſindnur wie zwo Bedeefungen,dierechten
Flúgelzubeſchützen,wieſolchesbeyallenZJnſeftenmitFlüs
geldeckeniſt;daherſindauch dieſeFlügeldeckenunſererFÿns
ſeftonſteifund feſte,da dieFlúgetganzzartund dünneſind.

Der Hintere,oder Bauch,dendieFlügelbedecken,iſt
am Ende ſpißig,und hatobeneineſeyarfeEce,an derobern

Seiteiſter ſ{<warz,und unten lichtbraun.

Jm Herl:ſtmonateund Weinmonate findetmam dieſe
CicadasínqroßerMengeaufallenKräuternund Bäumen,
beſondersUkmen,auchaufGras,und inden Wieſen.Man

triffeſteauchofte-mit einandecgepaartan, Bey dieſer

Verrichtungſktdas Männchen (11.F.M) beydem Weibs

chen, (‘A’)aderſo,daß ſieeinenWinkel mic einandermas

hen,deſſenSpikeihreHinternabgeben(a).Wenn man

Unterfieſieht,(127F,)welcheszuerhalteniſt,wenn man

ſie
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ſiein:einGlas odereineFlaſcheeinſchließt,kann man be
merken, wie ſihdes Männchens M Hinctertheila beugt,
ſichmitdem TheiledésWeibchensW zuvereinigen.Wen

ſiealſogepaartſind,Ériechénſiean Aeſtenund Blättern

aufund-ab.“DasWeibchenkriechtvoraus unddasMänns
chenfolgtnach,und muß alſoſeitwärtskriechen, wieein

Krebs...Jchfandgleichwohlaùchwelche, diein geradev
Liniemié einanderſaßen, dochdieſesſelten.Es iſnicht
genug, daßſiegepaartfriechenkönnen, ſiefönnenaurhal8«
denn ſofriſchalsſonſthüpfen, ohnevon einanderzu fonts

men, welcheswas beſondersiſt.Das Weibchenhüpféê
meiſtallein,und ſchlepptden Hahn mitſih,manchmal
hüpftauchder Hahn,und das Weibchenfolgte.

Jch'willnun dieFortpflanzungsgliederdieſerGeſchöpfe,
ſovielesihreKleinigkeitzuläßt, unterſuchen.Betrachtet
man ſie,weilſiegepaartſind,durcheinVergrößerungsglas,
ſoſiehtman am Endedes Hahns(13.F-M)einigegekrúmm«
teTheile(-pp)welcheden Hintern, derSie umfaſſen, und

wodurchſichderHahnohneZweifelan ſiefeſtehalt.Fch
rißſiegeſchwindvon einander,und drucktedes HahnsHis
tern mit den Fingern, da denn vielÉleineTheileheraustras
ten,dieindér14.Fig.zuſehenſind,Aberes iſtſehr<hwer;,
den rechtenGebrauchvon den GliedernderJnſektenzu er«

rathen,man fannbaldbetrogenwerden,welchesi<beyUns»

terſuchung
der natürlichenTheiledieſerZJnſeftengeſehen

abe.
‘

ZJ<ſaheerſtlihdaran , wie ih den Hintern(14.F.)
zwiſchenden Fingerndrückte, dievorerwähntenhaarichten
Theile,(pp) womit ſi der Hahn an dieSie feſthälé.
Sie ſtehenmic ihrenSpißenaufwärtsgekehrt,und die

Beugungvon ihnen,kehrtſichnieder.
Ueberihnenkömmtein ander gekrümmtesGlied(|m n)

hervor,dae zweenTheilehat,einer(mnriſtkürzerund diefer
alsderandere (Im), der am Ende(|) gekrümmtund rund

iſt,DieſeGliederſindniederwártsgebogen, und bewegten
fichſtarkhinund her,wenn ichden.Körperetmas ſehr

|

drücfkce,
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drúcfte;am Endeiſteine.Oeffnung,weildaſe(bſeirTrôpfs
gen Waſſerherauskömmt, Zh ſtellremir ſogleichvor,
dieſesmüßtendieZeugungsglièderdes Männchensſeyn,
Aber, da ithaufeben dieſeArt den HiuterneinesWeibs
chensunterſuchte„- fandichda ebeneinſolhèsGlied, wels
chesdie15 Fig,mit |mzeigt- unddas dem Gliede|mn
der14tenFig..vollflommenähnlichiſt,Da nun das Weibs
chenebenſoeinGliedhac,ſofann ſolchesdes.Männchens
Zeugungsglied.nichtſeyn.Jh ſehealſodaſſelbefürden
AusgangdesUnflachs,und beydem Weibchen, auchder
Eyeran,

|
|

Am Hinterndes Weibchensſiehtman auchdreyplatte
etwas gefkrummteTheile(15Fig.2.),aberſieſindnicht
ſoſcharf,als beymHahne(14Fig.pp )zvielleichthaben
ſienichteinerleyMugen,

ZwiſchenvorbeſchriebenenGliedern(14Fig.ppIm)
dieam HinterndesHahnesſind, ſahih verſchiedeneÉleis
nere Theile,dieſicham Weibchennichtzeigten; vielleicht
iſteinesdavon einGlied,das der Hahn beſondershat?
Kurz,es iſſhwer, von ſokleinenTheilenwas gewiſſeszu
beſtimmen.Vielleichtwürden auchvieleſagen:was nüße
uns das, ob wir es wiſſen, odernicht?

Jchófſneteden 9, des WintermonatseinWeibchen,
UndfandinihrhäufigelichtgelbeEyer dielangund dünne
(16u. 17 Fg. ABC) waren, und an einem Ende etwas

ſpibigeralsam andernzugiengên.Sie ſindſehrglattund
glänzend.

-
|

—

Jc habegeſagt,daßman ſieim Herbſteund Wein-
monate meiſtaufKräuternfindet,und daß ſieſichdapaa-
ren. DieWeibchenſindauchalsdennvollEyer, ſo,daß
ſieoftnichehüpfenfönnen, Jchſchließehieraus, daßſie
um ebendieſeZeitihreEyeraufdieAeſtederBäumele«
gen , dienadem bisaufdasFrühjahrdaran bleiben, da
dieJungenauskriehen,Es könnteauchſeyn,daßdie
WeibchendieEyerüberWinter beyſichbehielten,wenn

ſieim Herbſteſindgeſchwängertworden, unddaßſieGper
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erſtim FrühjahreaufbieKräuterlegten.Aberihhabe
im April,1734,Beobachtungengemacht,diemichin voris«
gerMeynung beſtärken.

|

n |

Jchſahnämlich,beymEndedieſesMonats, ſchon
vielSchaum aufBäumen und Pflanzen, worinnenkleine

jungeJaſektenſaßen:An einigenAeſtenbefandenſich
ſechsund achtevön ihnen, in einemSchaumhügel.Sie
waren ſehrklein, und alſoerſtausgefrochen, weilſiefaſt
nichtgrößerwaren, alsdieEyerſind,woraus ſiéihren
Urſprunghaben. |

|

JhreFarbewargelb.Jchbetrachteteſiedur das

Vergrößerungsglas, und fandſiedenen,dieihanfäng-
lichbeſchriebenhabe,vollkommenähnlich.

tegtennun dieſeCicadaeihreEyerumi Frühlingszeit,
ſohâtteichohnſiréitigum dieſeZeiteinigeAusgewachſene
von dieſerArt,alsderJungenAelcerrì,gefünden.Jchſuche
tedaherfleißigaufallenBäumen undKräuternnachih-
nen, fandaber nichteineinziges,Hleráusſchließeih,
daß ſieihreEyerim HerbſteaufBäume und Kräuter

legen; und gleichdaraufſterben.Siehabenalſomit áns

dern JuſekteneinerleySchickſal.Die Eyerhängenden
Winterüber an den Aeſten,undim Frühjahré,wenn die
Sonnedie Erde wärmet, kriechendieJungendaraus,
dieſogleichanfangenden Saftaus den Aeſteninſichzu
ſaugen,und nachdem Schaum zu machen.

Jchſage, daßſiedieEyeráufdieAeſtelegen.Dießiſ
nur eineMuthmaßung,aber doh wahrſcheinlichgenug,
weildie‘¡ungen, diedarausfriéchen, daſelbſtſogleichih-
re Nahrungbeyſichfinden Jchwilldarübermit denen

nichtſtreiten, diedafürhaltenkönnten, daßſiedieEyerin
dieErde legten, wie manche Juſcktenthun,weiles gânz
unmöglichiſt,dieſeEyeraufAeſtenoder in der Erde zu
finden, indem ſieſógarfleineſind,Wenn man aberbe-

denfc,wie oftman dieſeThiere, báldnachdem ſieáusge-
frochenſind,aufhohenBäumen findet,und daßſiealſo
einenziemlichenWeg zukriechengehabthätten, wenn

feau
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aufder Erde ausgekrocenwärenzſofindetman wahr-
ſcheinlicher, daßſienichtweitvon dem Orte,wo ſieſißen,
áusgekróchenſind.Jh glaubedabey,daßſievieleEyer
an einenOrtlegen, weilichallezeitetlichefleineThierein
einemSchaumhaufenbeyſammenfand,

Jh hábeoft inderBeſchreibunggeſágt, daßdieſeCi-
cadaewie GDrashüpfer, oder Flöhe,in dieHöheſpringen.
Wirwollennunſehen,wieſolchesgeſchieht.Jchhabe
dieHinterfüßederſelbenſehrweitläuftigbeſchrieben,und

gezeigt,wie ſieviellangeSpibenhaben, welchein der 10.

Figurzu ſehenſind.DieſeHinterfüße, und beſondersdies

ſeZaken,brauchenſie,ſichdamit zu heben.Zu ſehen,
wie ſieſichdabeyverhielten, hielticheinesvon ihnenbey
denVorderfüßen, zwiſchenmeinenFingernfeſte,Das
Thierwar übelzufrieden,undſtrebtefortzuhüpfen.Das

erſte.GliedderHinterfüßieiſtgleichſolang,daß es an die

Flügelreicht,wenn das ThierſieſenkrechtaufdieFläche,
aufder es ſigetſtellt.Ju dieſetageſeßtes dieſesGlied,
wenn es hüpfenwill;und der Winkel,den das erſteund
dasandere Gliedmachen, liegtgegen den Leib, und etwas

gegen dieFlügel.Es ſtre>talsdenn dieHinterfüßege-

{wind aus, und ſtößtſievon ſich;aberdievielenZacken,
diedaran ſind,greifenein, und befeſtigenſihan der

Sceelle,woraufes ſige.Folglichmuß ſichber‘eibvoraus
begeben:Da nundieſesſehrſchnell, und mit Stärkege«

ſchieht,ſowird das Thierin dieLufterhoben,und hilfe
ih alsdénnmit ſeinenFlügelnweiter.

Fc habemichnochmehrverſichert,daßdieſeZacken
nôthigſindin dieFläche,aufder das Thierſt, einzus-
greifen,und dadurchden Leibvorzuſtoßen,wovon mich

folgenderVerſuchüberführethak. Zeh ſeßteeineCicada

aufeinreinesSpiegelgias,und machteda , daßſiehüpfen
ſollte.Sie hüpfteauch,abernieweiter, alsungefährels
nen halbenFuß weit,da ſieſonſt5 bis0 Fuß,janohno
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no weiterhüpfen.Die Urſache-hiervonwar, weilſich
dieZackenauftas glatteGlas nichtfeſteſegenfonnten;
und das Thieralſonichtvermögendwar , ſichſtarkgenug
vorwärtszu ſtoßen,

Jc habenochbemerkt,daß,wenndasInſektſeine
Füßeausgeſtoßen„untalſpeinenSprxuñggethanhat,die
Hinterfüßeſehrausgeſtre>thängen,und freuzweisüber
einanderliegen.Es ſe6rſienachdemwieder in ihrevoris«
ge ¿age, aberſehrlangſamalsWáre es von dem ſtarfen
Streckenbenm Hüpfenſehrer: údeer.Man bekömmtdieſe
nſékténſeltenwiedét, wenn ſiefovtgehüpfetſind„ weilfie
ſehrhochhüpfen, und außerdemnichtſehrgroßfind,

Jchſchließenun, und ſolltees wohllangegethanhas
ben,weilvielleidicviele,dieſichnihts daraus machen,
desHöchſtenWerke auchim Kleinſtenzubetrachten, ſagen
werden: Es ſeyweirläuftiggenugvon einemelendenund
unsunnüßenWurme gehandelt,

IL,Des
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Des Pfarrherrn

Olof Sträánds

Verſuch

Den Weizenvor dem Brande
zu verwahren,

8siſtbekannt,ób nán gleichreinenWeizenſet,“paß darinnen dochnichtſeltenBränd entſtehet,
der den Weizen,nachdem er ausgedroſcheniſt,

ſhwarzmacht,wovón dás Mehlſchwarzundunangenehm
joird.Wenn man auchſolchenbrandigtenWeizenwäſcht,
oder mit Schneédriſchc, ſoverlierter zwarwohldadurch
ſeineſchwarzeFarbe,wird abernichtsdeſtowenigeruntüchs
tig,und nichtwenigbeſchädige.Und ob ih wohlnicht
daráufbeſtehenkann, daßbrandigterWeizenwiederſole
chengiebt,wenn man ihnſäet; ſohabeih dochaus der

Erfahrungvon meinenNachbarn, dieebenſolchErdreich
haben,wie ich,daß,da mein Weizen-vomBrände frey
war, ihretwiemiteinem erblichenSchadenbehaftetausgée
ſehenhat,wenn man ſolchemnichtvorgekommeniſ.

DieAré, ihmvorzukommen, habeih,nebſtdènen,
welchenichſolchenjährlichgeprüſtenVerſuchmitgetheilthas
bé,ſehrnüßlihbefunden.Sie beſtehtdarinnén , daß
man, nachdemderWeizengedroſchen, geſiebt,undreine
gemachtiſt,davon , ſóvielman will, aufdieScheuntennereitet.
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bréitet. Zu jedemAchtcheileeiner Tonné nimmt man als
denn eine Kanne gelö�chten Kalt, ſo,daßzu einerTonnes

Weizennur + éinerTonne Kalkerfordertwird. Dieſen
Kalk ſkreuetman über den ausgebreitetenWeizen, und

driſchtihnwiedermitdem/elbem, daßêr wohlvom Kalke

durchzogenwird. Hieraufwirdalleszuſammenin Säcke
gethan, dieman feſtezuſammenbindet,und nächdem in

dièTenne unter das Strohlegt,dá es dreyTageliegen
muß; baßſichdertWeizenwohldurhwärmet. Nathdem
öffnettitandieSâ>e „und ſäet'den Weizenſoſammtdem
Kallé.Wäre aberWind odereineandereVerhinderung
unumgäriglichzuwider,ſomachtmáän tiur dieSâe auf.
Sie können ſolchergeſtaltauf der Tenne offenſtehen, bis

Zeitund Gelegenheites verſkättenzuſäen;undſchadetih-
nen nichts,wenn ſiegleicheineoderandereWocheſoſte
benbleiden.

Wie dêrKalkeinewärmendeund tro>nendeKrafthae,
ſowird der WeizendurchſothanesDurchziehenmit Kalk
Überdiemaßentro>en, und zum Aus{äenbequem;da er

wenigſtensdieArtwie alterWeizenbekömmt, von dem ich
niegefundenhabe,daßer brandiggeworden,

Schw.Abh.I1Ïl,Th. S Ul.Be-
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Bericht
von neuen Entdeckungen

verſchiedenerErzteundMineralien
im Reiche,

verfaßtünd der Akademie Ubergebeit
von

Lars Benzelſtierna,
Beyſigerim königl.Bergcollegio.

GS < verhoffenichtsUnnüßészu unternehnîen,wenn

E ichdieEntdeckungenberichte, dieſeiteinigenwetiie
gen Jahrenin Betgwerksſachenſindvon neuem

gemachtworden , da man von ihnenzuvor keineKunds
ſchafchatte,daßdergleichenDingein unſermſchwediſchen
Erdreichezufindenwären. Die Sacheiſ vielenbekannt;
abernochmehrwerden ſeyn, diedavon tvenigoder niemals
habenreden höôrenzund folglichnichtungerne ſehenwers
den, daß ein umſtändlicherBerichtdavon ans Tagess
lichefômme.

UnſerealteDichterund Schriftſtellerhabenuns Ans
leitunghinterlaſſen, daßinSchwedenGold inMenge zu
findenwäre,welchesvon Greifenoder Geyernſorgfälcig
verwahretwürde. Aber wie es ſcheint,häbendieſeDichs
terihrAbſehenbeyVerfertigungſolcherLiederaufdieKries

geszügegehabt,welcheGold und vielandereBeuteund
Sachen
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SacheninsLandbrachten. Daß elt und auderer aus un-

"ſernSilbererztenGold gebrachthat, undſogarMünzedar-
‘aus geſchlagenwordeniſt,weißjedermann;dochſind-die
Koſtengrößergeweſen,als derNugen.Aberdaß:fich
‘Goldim Ecriteſelbſtgewieſenhat,iſuns vor fürzerZee
erſtbekanntwordén;nämlich,1738in Smoland, inder
öſtlihenHerrſchäft,unddem KlrchſpleleAlſeda'©),

Dem HerrnBergmeiſtet;Swaben,‘der‘ſelbigeZeit
diéAufſicheüberdie‘Bergwerke

i

în dieſemTheiledesLan«
‘des‘hatce, wardeineArt vonErze“jugeſtelle,dieer dè,
was erzuvorangetroffenhatte,gäánzUnähnlichbefandz‘ſte
ſchiengüldiſ<zuſeyn.Er vétfügteſiehdeswegenandie
Seelleſelbſthin,wo dasErzt“brac,und fand,nachzu-
länglicherUnterſuthung,im ErzteſichtbàresGold , ſowohl
angeflogen, oder deutlichzu ſchen,alsob es in‘dünnen
Blätternaufdem Erzteläge;dlsäüchtheilsinZähnen,
diemaſſivwaren; theilsinzattenſithtbarenFädenim Erz-
teliegend.Er nahmhierausverninftigeAnleitung, nichts
unverſuchtzu laſſen,was weiterdarauszu machenwäre:

Und man hatſowohl,1739,als r740und igigesJaht,
nichtſoſehraufdererſt?ängetroffenên=telle,alsan zwo
oderdreyandern, ‘dergleichenAniveiſungenin detNach-
barſchaftgefunden,undmic aſlzmFleißedieArbeitanges
ſtelltund fortgéſé6t,ſo,daßeiùanſehnlicherVorràâthvoti

Erzteiſtausgefördertworden,aberwiehochſichſolcheran

Golde beläuft, kann nochnichemitSicherheikangegeben
werden, weilſowohldiedüúnienStuckchénangéflogenes
gediegenesGold,alsauchdiein größereródergeringerer
Menge befindlichegü!diſcheKieſe,(óu::gleihind und
das Gold ingroßenundÉleinenFlecken,Augen,und Flärit-
hen, índerGang-undBergarteiugeſprengtiſt,daßmati
feinezureichendeProbedaraus erhaltentann,ehedas Erzt'
durchPuchenund Waſchenzu einem reinenSchlichgezo-
gen'iſ,Das kann zuverläßigieſagtwerden,daßindem

S 2 ausr

*)S, ZuneldsGeogr.206 S.der Ueberſ.und deu Vorbericht
‘zuPtomels Mineralog.JUec.-“faäſtner.
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ausgefödertenErzte ſchoneineHauptſummeſtet;und obe
ſchondieKoſtenhiuerbeywenigGewinnſtübriglaſſenſollten,
ſoiſtdoch,der.BortheilderNationhiervonanſehnlich, daß
alleWohlgeſinnteeineSachegutaufnehmen-müſſen,die

dem Reicheißtund.inkünftigen.ZeitenEhréund Nußgen
bringt.Es wäre unverantwortlich,nachdemſicheinſo
edlesMedallhier:inNorden ſichtlichweiſet,es indem
SchoßederErdeneingeſchloſſenzulaſſen.Die Nachwelt
würde uns dieſerwegenmicGrunde einegroßeNachläßigs
feitſchuldgeben,Dennwoein Bergwerkgebauetwird,
iſteseinſichererSaß,daßdieKoſtenaufeinneues Werk
nichtſogleichden„der ſieaufgewandthat,ſchadlosſtellen.
HättenunſereVorfahrennacheinerArbeitvon einem und

gndern JahrefleißigerUnterſuchung.undvielerKoſten,
den oderjenenVerſuchnichtweiterfortgejeßt,und liegen
laſſen,ſo.wárenſicherlichunſereBergwerkein{lehrern
Standeals ſieit ſind,und das Reichhätteeinegroße
Menge von Dingen, diedas tandhervorbringt,nicheer-
halten.Den GehaltdesErztesüberhaupthatmanhier
ſowohldurchdieYrobierkunſt,alsdurchfleineProben,un-
terſuchenlaſſen;und wenn man dieStufenaushält, die

ſichtbarlichgediegenGold halten, ſohâltder güldiſcheKies
von 27 zu2¿othGold im Centner.Neulichiſtvon dieſem
ErzteeinProbeſchmelzenim großengemachtworden , wor-

aus man ganzeund halbeDucatengemachthat.ZumUn-
terſchiedevon andern Ducatenzeigenſieden Nordſternun-
terderÉónigl,Krone,und unter dem Schildedas ſmoländis
ſcheWapen, wieaus beyſtehenderZeichnungzu ſeheniſt,
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Ichwende michnun zueinemandernlangevorgenoms
menen Verſuche,derzwarzum Aufnehmendes Bergwerks
nichtvielbeyträgt,aber doh zu weitererKenntnißdex
Bergwerkfswiſſenſchaftenſehrdienlichiſ, Jm Jahre,
1720,entdecfteman in einerEiſengrubeînWärmland,
SrartforsGrubegenannt, nichtweitvon Philippſtad,
ineinem Bezirkderſon|Nordmark heißt,oderindernords
lichenSenkungdieſerGrube einenFettender einegroße
Menge gediegenund gewachſenSilber enchiele.Die
Entdeckungſchienſoſeltſamund von ſoſonderbarer"Bes
ſchaffenheit,daßdiejenigen, die über das Bergwerkdie
Aufſichthatten, fürgutbefanden,an dem Orteaufsſorge
fälcigſteunterſuchenzulaſſen,Vorzeitenwar inderGrus-
be gearbeitetworden,ſiehatteaberſeitdem,ungefähr30
Jahreungebaucgelegen, bisſie1723wiederaufgenommen
ward,

Der ErztganghateſeinStreichenim Nordenund Ss
den, ſeinFalleninWeſten,und dieBreiteder Grube
war 27 Fammen. Auf beydenSeiten, an den oſtlichen
und weſtlichen, gehtvom Tageeinéettenſchaleſeiger-hins
unter , aberqueerüber dem Erztgangeiſ1726in93 Fams
men Tiefeeinfetterund blaulichterLettengefundenworden,
der das gediegeneSilbermit ſichführte,Dieſerfeine
tetteabefandſichmit in derSchalein einerHöhleim Bos
den 2 bis2z Elletief,und ¿ Ellemehroder wenigerbreit,
und war innerhalb4 Tagen nachund nachausgefôdert,
da man denn einenandern groben¿ettenantraf,welcher
ſihnachdemganz abſchnitt,dagegenan beydenSeitender
Schale,und dieSohlehinunter, gutesund reinesEiſenerzt
gewonnen ward , das nachdem beſtändiganhiclt.Aus den

reinenund mit feinerBergartvermengtenSilberſtuſen,
brachteman hiergewißüber 100 bis150 tothaus, wenn

man rechnet,was auchin eineoder dieandereStufens
ſammlunggekommen, und von Neugierigenhierund das-

hiviſ ausgebreitetworden. Es werden auch in der

Sammlung desköniglichenBerggemachszwoe
und

> 3 eheng$e
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ſehenswertheStufenaufbehalten;dieman demzeigenkann,
deres der Múhe werthhält’,darnachzufragen.Dieſe
Entdecfunggievtuns Anlaß,denUrſprungder Metallen,
wo nichtúberhaupt,doch-beſohdersdas ißterwähntevon

derNaturausgebarbeiteteSilberbetreffendzuunterſuchen.
Daß Eiſenerztetwas zum HervorbringendesedlenMetalls
beytrage,iſtnichtwahrſcheinlich,weilman durchviel

fältigeVerſucheüberzeugtworden iſ, daß ſichdarin-
nen feineSpur von Silberfindet,ſondernwie ſicheins
Settenſdzalean beydenSeiten der Grube befundenhat,
und nochvor Augeniſk;ob ſiewohlgrobund ausge«
wittertiſ: ſoerſcheintleicht,daß, nachdemſichdieſer
Íeftenin der TiefeeinigerFammen in einefeinereArt
verwandelt hat,der mefaliiſcheDunſtſich,vermittelſt
ſeinervertheilrenGänge, dahingeſammeltund zuſammens
geſeßt,au den tertenſeibſ?mic ſichveredlechat,welches
dieStufen, diein'vielerHändennochbefindlichſind,deuts
lihanzuzeigenſchienen.Hieriſtauh zu merken,daß
man unter dem ſilberhaltigenLetten. und an vielenStellen,
einenſehrhelleaund dur<ſ<tigenSpat oder-Seleni!esges

fundenhat,worinnen ſilbergaltigeTheilcheninMengeans

zutreffenwlren,welchesan Tag zu legenſcheint, daßvors

erwähnterSpat, eheer zu ſeinergegenwärtigenFeſtig-
keitgekommen, auchetwas zurSammlungund Verwah-
rung des edlenDunſtesbeygetragen,

Dochdieſesüberlaſſeich,alseinenunvorgreiflihenGes

danken,reifererPcüfungderer,diemehrereErfahrunghaben,
Zu Eriaunerungeines in Eiſengrubenſoungewöhnlis

chenFundesaufkünftigeZeiten, wandte ih, nebſteinen
Und andern meinerFreunde,einwenigvon unſererSamm-
lungzum Schmelzenan, und unſerunvergleichliherHerr

Hedlingernahm ſichdieMühe,einengehörigenStempel
zu einemSchaupfennigezuverfertigen, deraus ſolchem
Silbergeprägtward.

Er ſtelltaufeinerSeîteeinenBergmit Waärwelan-
desWapen obenauf,vor, und.mit derUeberſchrift:

"L'uetuex
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Tuetúr et Ornat;welchesbedeuctec,daß in dieſerGegend
nichtnur EiſenzuWaffenund zum Schuße,ſondernauh
dabeySilberzum Schmuckegefundenwird. Unterden:

BergeſtehtdieJahrzahl,da es geſcheheniſt:
M DCC XAVI,

Auf der andern Seitedes Schauſtückslieſtman fol«
gendes:

ArgillaMater Marte cinâa Hocce ArgentumNati-
vum genuitin FerriFod, Nordmark. Wermland,

BeyzufügendeAbzeichnunggiebtſolchesdeutlicherzu
ſehen.Jch habedas Originalbey mir, und es ſind
dreyzehnSchauſtúckegeſchlagenworden, woraufman den

Scempelzerbrochenhat,

ARGILLAMATER-

MARTE-CINCTA°

Af IOCCE-°

| ARGENTVM-. NATIVVM- ||
|

GENVITT °

IN-FERRI-FOD*“ /

NORDMARIEWERMIL-//

Der weitherühmteHerrLandshauptmann, Hiärne,
hatin ſeiner1694.herausgegebenenſogenanntenfurzenAns
leitungzuAufnehmungverſchiedenerErzteund Bergarten
X. Flockvon Metallen,3 Fr,ſeineMeynungvon Zinns
erztegeſagt,daßdeſſenErfindereineanſehnlicheBelohzung
verdiente, Jn dieſerleßtenZeithatman wirklichAnleia

tung zu ſolchemErztegefunden.Vor5 odér 6 Jahren
wurden Probendavon im königlichenBergcollegiovon

S 4 Finns
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Finnland, Abolehn, dem KirchſpieleKimitho, und aus
der Gegendvon der WaldungRuſthäld, eingeſchi>t.
Man hgt nachdieſerAnweiſungVerſuchegemacht,und
ſolcheaufsaufmerfſamſteangeſtelle.Wie dieeingeſchi>-
ten Probenſhon 4 von HundertZinnhalten,ſovermu-
thetman doch,daß dieſeKoſtènaufdieUncerſuchungen
nichtvergebensangewandtſind.

Es iſtauchdurchEntde>ungderSteinkohleneinfſehr
nüblicheArbeitfürdas Vaterlandbewerkſtelligtworden ;
und folchesiſnichtlangegeſhehen.JunvorigenZeiten
ſindum HelſingborgverſchiedeneVerſuchedeewegenge-
macht,dieaber nichtbeſondersgelingenwollten;daher
man dieArbeitbaldgetrieben, baldwieder liegengelaſſen
hat.Abervor einigenFahrenhaceinegewiſſeGeſellſchaf
das Werf mitEiferangegriffen,Erſthabenſieeinen
Muskerenſchußvorn Meerſtrande,durchGrabeneinen Flös
ſchwarzegute Kohlenx Ellemächtigearde>c. Nachdem

hatman mit dem Bergdvohreran verſchiedenenOrtenVer-
ſucheangeſtellc,wodurchman nichtnur ebendieſenFlôßwie-
der , ſondernaucheinigeandereangetroffenhac, dochmeiſt
mic San ſteinenund ſchiefrigenThonlagenuntereinander,
abernicztüber2 Ellemächtig, und hierund da mit klei-
nen HaufenKohlenunter jederSchichtdesSandſteins,
dieaberderAcbeitnichtwerthwaren, Die beſteAnleitung,
dieſih unter dieſenSchürfenergab.,,war eineViertheil
meilevon HciſingborgbeyGâäſebe>,nichrweitvom Sauer
brunnen beyRamlôöſa.Manhac dieKohlenda ſchicht-
weiſeliegengefunden, ſiewaren ziemlich{warz, gut, und

häuſtgbeyſammenauchzu 1 bis1#-Viertheilmächtig, doch
lohntenſienicht,Jm Jahr738.habendieGewerkenihre
Verſuchsarbeicſüdlichinstandhinauferſtre>t,und entlich
dasVlückgehabt,einenSceinfohlenflößvon gutenKohlen
zu entde>en, der etwas údereineViertelellèmächtigiſt,
im nordlichenWalacker,dem KronenguteRuſtälls,1 Meile
von Helſingborg.HiériſeinordentlihGrubengebäude
angelegt, mitparallelenFéldôrtern, und Durchſchlagauf

den



verſchiedenerErzteundMineralien.281

den Flóß, ſowohlihn, wie er insFeldgeht,zuunterſuchen,
alsauchzuErſeßunzdesAufwands,Kohlenzu gewinnen.
Jm AnfangefieldieArbeitfoſibar,weilman zurBequems
lichfeitdes Arbeitens, den inderSohlebefindlichenharcen
Sandſteinſprengenmußte, aber nachgehendsſinddie
ſchwediſchenGrubenarbeiterunterrichtet,und gewohntwor-
den,nah Krummhölzerart(dieſesWort , welchesvielleicht
unbefk'anntiſt,ſolluntenerklärtwerden)mit Oerternvon
nur 1.Ellehoch,und niedriger, nachdemderFlô6mächtig
iſt;fortzuarbeiten,.Die Kohlen,dieman hiergewinnt,
ſindnichtvon derArt, dieSchlackengeben, ſondernbren-'
nen mit heiternund reinenFlammenzu Aſche, ſindauh
ſehrfett,und führenfeinenSchwefelbeyſich, daherſiezu
Goldſchmieds-und feinerStahlarbeitbeſondersdienlich
ſind.WegendesAbſeßenshates bishernoh Schwierigkeic
gehabt,aberda einTheilSchmiedeinDännemarkſind,die
mitSteinkohlenzuarbeitengewohntſind,ſohabenſichAbs
nehmergefunden, und man hatgutenVortheildavon ge»

habt,Manſollauh Stubenöfendamit heizenkönnen,und
man behauptet,eineTonne Kohlennußeſoviel,als viele
Karren Holz,daßdas ¿andhierdurchgreßenNußenim
Feuernhabenwerde.

|

JchhabevorhinRKrummbhslzerarbeitgenannt.Sie

beſtehtdarinn,daß,wiedieKoſtenbeyderArbeitgewaltig:
vermehrtwerden,wenn derPla6zum AushauenderKohs
lenſoräumlichgemachtwird,daß einBergmanndarinn
ſtehend,arbeitenfann, weildieMächtigkeitoderDickeder

Kohlennichtüber 1 bis17Elle,jaauchgeringeriſ, und
dieúbrigeSchicht,dieman mit ausarbeitenmuß,zunichts-

dient,ſohatman inDeutſchland, beſondersinManeéfeld,
wo dieKupfergrubenvon gleicherBeſchaffenheitſind, wie
dieſe, dieArteirgeführt,daßman dieGängeganznicdrig,
und faum 1 Ellehochmacht, aberdieArbeitermüſſenda-
gegen meiſtnacket,und nur mit einPaargrobenTuchhos
ſen,und dem Hutaufdem Kopfe,aufeinerSeiteliegen; an

deranderuAchſelhabenſie2 gekrümmt‘Bretgebunden,
25 ſo
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ſoſchleppenſieſichfort, und verrichtenihreArbeitinſothas
ner ¿age, und fôderndas Erzrvermitcelſteinesniedrigen
Karrens, mit vierfleinenRädernaus , den ſiean dieFüße
gebundenhaben.Dieſeswird,wegen des aufdieAchſel
gebundenenBretes,Krummhölzerarbeitgenannt. Jh
habedergleichenſelbſtverſucht,und nichtallzuangenehm
gefunden.

Weil ichje6odieAufſuchungderSteinkohlenund der-

ſelbenNußbenfürdas gemeineBeſteberichtethabe; ſomuß
Ichnichtungemeldetlaſſen, daßman in einigenBergrevies
ren dieEinrichtunggemachthat,aus unnúßenMooßfles
en , und derſelbenTorfe, nichtalleinKohlenzuallgemeis
nem Gebrauch, ſondernauch fürStangeneiſenſchmiedezu
bereiten.Die hierunterangeſtelltenProbenhabendieWirs«
Tungund den Nußenvon allen dieſengezeigt, und können
mit RechtalseineanſehnlicheErſparungdertandesgehölze
angeſehenwerden.

“Was fürXYorcheilDerternaußerdem Reichedurchdie
Verfertigungder blauenFarbezufließt, iſtdurchgängigbes

fannt. Beſonderswird dieſeArbeitin Schneebergund
Sachſenmit:ſehrgroßemNubengetrieben.Der Urſprung
dieſerWaare 1 bisvor einigenwenigenJahrenim Reiche
unbekanntgeweſen.Zwarhatman aus dem beymKupfers
werfRyddarhyttebefindlichenar ſerifaliſ:}en Kieſeeineſchôe
ne blaue¿Fardegebracht,abernur alseineProbe,und niché
inMenge. VoreinigenJahrenwies fichinHelſingeland
und dem KirchſpieleFarillaeinWißmutherzt, das weiterer

Unterſuchungund Belegungmic Arbeitwerthſchien.Dies
ſerBeſorgungunterzogſi der BevſigerinJhrokönigl.
Maj und desReichsTommerciencollegio, HerrHeinrich
Kalmerter,und ſtellteſieaufeigeneKoſteninsWerk. Der

Erztgang,derlicham TageerſtineinemfieſigenWißmuth-
erztenur einenZollbreitwies, hatſichnachdemzu mehrals
einerhalbenEllereinenund derbenKoboltverbeſſert, an

derSeiteherumi}Anleitungzu mehrernAdern , ſodaß
man inderTeufevermurheteinenzulänglichenErztboden

anzu
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auzutreffen.Die Proben, dieman mitdieſenErztartenge«
machthat,weiſeneineſehrſchöneblaueFarbeoder Safflor,
Man iſt alſoin ungezweifelterHoffnung,daß dieſerVers
ſuchkünftigfürdasReich,und den , derihnunternommen
hat,einſehrnüßlichesund einträglichesWerk werdenſoll,

Zule6tkomme ih nun darauf,den Galmey, dieſouns
enthehrliheWaare zuVeredlungdesKupfersinMeßing
zuberühren, und glaube,ichfannindieſerAbſichteineans
ſehnlicheVerbeſſerungdes ſhwediſchenBergbaueszeigen.
UnſereMeßingwerke, diejährlicheinean ſehnlicheMenge
Galmeyerfodern,habenihnbishermitvielenUnfoſtenaus
England,Pohlen,Aachen, und mehrOrternverſchreiben
müſſen.Jm KirchſpieleRätcwicksund dem oſtlichenThas«
le,gabes vor einigen‘JahrenAnleitungzu Galmeyund
Zinkerzt, dochmit vielSchwefel,Spatund Bleyerztvers

mengt. Manfand durcheineund andere Probe,daßdas
Kupferdavon einen Zuwachsfaſtvon 774auf100 bes

fam, aberdas hierausentſtandeneMeßingwar weichund

geſchmeidig,auchvon guter:Farbe,undvermuthetman durh
weitereVerſuchedieſeArbeitnüßklicherund einträglicherzu
machen.VerwichenesJahrhatman aucheineSpur von

GalmeybeyCimbrizhamnsBleygrubeinSchonen, und
der ſogenanntenJacobsgrubegefunden, wo dieGalmeyart
indieGangartmit dem Blepglanzeeingeſchränktiſt,die
daraus gearbeiteteMeßingprobewird in derSammlung
des Éônigl.Berggemachsverwahrt,

|

Aber vor einigenwenigenWocheniſtnocheinanderer
Verſuchans Lichtgebrachtworden , dernochmehrverdient
berührtzu werden. Jn der großenKupferbergshaupte
mannſchafé,und dem KirchſpieleTung iſteineGrube,Bos
wallsgrudbegenannt,dieman oftaufgenommen,und wieder
hatliegenlaſſen.Die daſelbſtgeſchmolzenhaben,haben
allezeitProbenaufSilberangeſtellt, welchesauchvon eis
nem TheiledesErztesangezeigtwird, und inMengezu ns
den iſt,aberwegen ſeinesgeringenGehaltsund ſeinerWis

derſpenſtigkeitim SchmelzeniſtallerAufwandvergebens
geweſen,
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geweſen,Der HerrWardein, GeorgBrand, hatnachs
gehends1729 dieſesErztprobirt,und befunden,daßes zins
niſch)iſt.Bey Gelegenheit, da dieſesErztHerrnBergmeis
ſterSwabe , im leuktverwihnenHerbſtmonatevon neuem

vorkam,entdeckteſid,daßes einenächtenGalmeyenthielt,
und beym Calcinirennur von 12 zu 15 von 100 abgieng,
Man ſeßteden ProceßmitVerfertigungdcsMeßingsfort,
und das verſchiedenemale. AlleVerſucheſblugenſoaus,
daßman hierauseinvollkommengutMeßing,und nachder
angeſtelltenProbemit 4von 100 größernZuwachsalsvom
ausländiſchenGalmey erhält,Es kann alleingeſchmols
zenwerden. Von demgearbeitetenMeßingward einTheil
zu.dünnen Stangengemacht,und nachdemunter demHam-
mer verſucht,ohnedaßes diegeringſtenRiſſezeigte; einen

Theilzogman zu feinemMeßingdrathe,und aus dem übri-

gen machteman allerhandfleinenHausrarth,welcheProben
von dem erſtenMeßingegeben, das aus ſchwediſchemGals
mey iſtgemachtworden.Jh rechneden NußkendieſesVere
ſuchesmit Fugeſolchergeſtale,Jm Reichewerden jähr-
lih25c0 SchiffspfundKupfer, wo nihtmehr, zuMeßing
verarbeitet.Zu tothanen2090 SchiffepfundKupfergee
hóren,nachdergewöhnlichenBerhältnißbeymMeßingmgas-
den,82c5 CentnerGalmen,welchesdenCentnerholländiſch
Gewichezu 42 bis5 Daler ſ{wediſcheMünze gerecnet,
38000 bis 39coo Daler ſ&w.M. macht,welchesjährlich
fürdieſeWaaren aus dem Reichegehe.Kann man alſo:
einezulänglicheMenge davon zuwegebringen,wieman Urs

ſâchezuhoffenhat,ſogewinntman nicht alleindieſeSum-
me dem Lande,ſondernhatauchVortheilan Zuwachfe,weil
man gegen dem fremdenGalmey70 bis80 Scbiffspfund
Vortheilhat,und mit deſſenGewinnungund Zubereitung
vielLeutebeſchäfſtigetund unterhaltenwerden,

IV, Des
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IV.

Des Schloßconducteurs

J. M. Grabergs Bericht
von einer lebendigen Kröte,

die man

in Gothland bey Burswik, itnfeſtenunddich-
ten Geſteine,gegenachtEllentiefineinemSteins

bruchegefunden,
und deſſelbenGedanken

von den

daſigenStein-und Erdlagern,
nebſt

derErzeugungdesGothländiſchenGeſteines
derAkad.der Wiſſenſch.

von Johann Pihl,
Doct.derArzneykunſt,und Beyſizer,auchLandmed,inGoth:

land,eingeſchickc,

in Jaht1733. den 8. Má»,zuMitcáge,befandi<
Uncterſchriebenermichin der ſogenannten4 Tpbro
SteingrubeinGothland, und im KirchſpieleWan1-

blingebo,derGewohnheitnach,ſowohlden ¿ronenjrecinen
das Maaß zu geben,als auchAnſtaltzu machen , daß
zwey zu Burswik befindlicheFahrzeugemit Steinen für
das fönigl.Schloßgebäudezu Sto>holmſolltengeladen
werden. Und da ichmichin dieGrube zu Uunterſct;riebenen
Bauernund Steinbrechernſegcedieich14 Tagezuvoran-
geſtellthatte,anderéBänke inderTiefeder Grube anzu-

greifen,
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greifen,worinn ſiezwiſchenzrweyenſenkrechtenKlüften,ober

von denSteinbrechernſo:enanntenSnidenarbeiceten, da
ſieanfingenin derBank nachdem Boden niederzubrechen,
Und inderLängeauf5Elleneingebra(hthatten, ſoarbeitete
derBauer und Steinbrecher,AndreasHolfvatderimKircha
ſpieleWamblingebo,nichtnur mit dem Steinbrechereiſen,
ſondérnauchmitKeilundFeuſtel,zwiſchenerwähntenSyis
den,däſelbſtden großenSteinkeilwegzuſchaffen.Ñache
dem dieſesSteinſtückabgeſprengtwar, nahmer wiederden

Schlägel, und zerſchluges damit,da aan denn inſelbigem
Augenblicfeim dichten:und feſtenSceineeinelebendige
Rróôteſißenſahe.Wie aber der Stein und ſeinlangge-
weſenesGefängnißſehrmürbe war, ſofonnteman nicht
genug davon ſammlen,daßes dieSpurſeinereingedru>-
cen Geſtalcgezeigthätte,ſondernes giengvom Schlageund
vom Herausnehmenallesim Sande verlohren.Wie An-
dreas Halfvarder,und OlofSigräfwer,dieda Vormittage,
und dieganzeWoche,im tro>nen und gutenWetter gears
beitethatten, dieKrôtezu ſehenbekamen,erſchrackenfie
darüber,und ruftenmich,ichſtiegſogleichnieder,und nahm
dieKrôceaus dem Steineund Grieß,ſielag3 Quartier
von einer,und 4uartiervon der andern Kluftund Sné-

de,etwa1 Elleauf,inderdichtenBank , war aberſehrvôle
lerfleinerSteinſtückchenund Gries. Jchward überdies

ſerSeltſamfkeitebenfallsbeſtürzt,und wußtemichin der

Eilnichezu beſinnen.Jh nahm dieKröteia eineSchaus
fel,daſieſichnichtmehrbewegte, alsein

SStein.Nachdem
ichſieeinwenigbeträchtete, fandichdieFarbegrauſhwarz,
etwas aufdem Rückengeſprenkelt, es ſchienauchwieeinge-
drungenerGraus vom Stein ſelbſtúberallaufihr,wiedle
aufbehalteneHautweiterbezeugt.Uncerdem Bauchevdr

ſieetwaslichte,ihreAugenwaren fleinund rund,miteiném

zartenFellüberzogen,worunter ſieetwas leuchteten,an der

eFacbevolllommenwie blaſſesGold. Nachgehendsnäßnm
icheinenStro,denderSteinbrecher,HeinrirhSkogs,mir
gab,und rührtedieKröteam Kopfean, daſiedieAugen

zuſam-
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zuſammenzog, als obſieſchliefezſobaldichden S‘o> weg-

nahm , öffneteſiedieAugennachund nach,rührteaberwes
derLeibnochFüßeim geringſten, welchesih verſchiedenes
mal wiederh»lte,Nachdemſaheich, daßihrMund keine

Oèffnaunghatre,ſondernmit einergelbichtenHautüberzos
gen war , welchesih mit dem Stockeverſuchte,aberden
Mund nichtaufmachenfonnte.Endlichdrückteichſieauf
denRücken da denn klarWaſſerhintenvon ihrgieng, und
ſiedavonſoglei ſtarb.Und wie ih überhäufcerGes

ſcháfftewegennichtZeithatte,ſiegenauer zubetrachten, ſo
nahm icheindünnes ScückchenStein,legteſiedarein,und
verwahrteſiein der Steinbrecherklaue.Wie ichnachs
gehendsvon derGrube-weggieng,flengih an überdieſe
Sache mehrnachzudenken, und es reuete mich,daßichein
MoördereinesGeſchöptsgewordenwar, das vielleichtune

glaublihvieleJahrhunderein ſeinemGefängniſſegelebc
hatte.Den andern Tagdarnach, da ichindieGrube fam,
ließih an erwähntemOrtedieKröcenhautausweiden, wie

ichſolchebeſahe, war derMund vornen ofen, aber an den

Seitentiochetwas Haut. Wo er offenwar, ſaßenoben
Und unten zweeneetwas ſcharfeund ſpißigeZähne, diebluts

rothwaren, dieman im Originaleſehenfann , und dieſich
durcheinVergrößerungsglasvolllommenweiſen.Fm tea
benglaubeich nichr, daßſiezu ſehen, odervon einigemNus
ßenwarén , ob ſcbondieKröcebey ihremLebenvollkommen
die nachihrerGröße war. EinigeTagedaraufward
derSteinbrecher,AndreasHalfvarderkrank,und war über

ſehsWochen ſehrwah. Ec gab aus Einfaltvor, die

Kröte,alseinBerggeiſt,wäte Uriachedavon, Daßalles
ſichſozugetragenhat,und geſcheheniſ,bezeugeichzurBes
glaubigung,nebſtnachſteheudenBauren.

AndréasGalfvarder64 Tráhralt.

OlofSigräfs,47 Jahralt,und
s5ansAnderſon,und 1zansSiffrid; aus dém

KirchſpieleWamblingebo.
inrich Sfogs,und SiffridLangengra,dus

dem KirchſpieleHambra, Dieſe
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DieſeUnterzeichneten,alsmeineKirchkinder, ſind
redlicheund glaubwürdigeMänner. Welchesichbezéus
ge zuWamblingebo,den 29, Weinmon. i733,

If Carucius PP,L

Den NaturforſchernzuMuthmaßungendiefesHandels
wegen Anleitungzu geben, habeichaufVeranlaſſungdes

Beyſîversund Doctors, Hr.Joh:Pihls,dieStelleder
Grube abgezeic;net, wo dieKrôtegefundenward , und die

Schichtenangemerkt,welcheüberdieſemſoſtarkverwäht-
ten Gefangenenlagen, auchvon was fürArt fieſind,und
«wieſteaufeinanderfolgen.

N | |

Die Grubeſelbſtbetreffend, ſohatman indieſerStelle
vor dem Jahre1730.nichtgearbeitet,da ih das erſtemal
hingeſchi>tward,wie ſiebeyBelegenheitentde>tward, da

das Seewaſſerſehrniedrigwar. Zh gieng30 odek 40

Schrictevom Hügelnachdem Waſſerzu , da es abgelauf-
Fenwar, aufglattenund ſ{lüpfrigenBänken oderFlächen,
von Gothlandsſteinen, mit vielenSniden darinn,woraus
ich{loß, wieihes auchſobefánd, daßdiegrößtenund bes

ſtenSn1den ebenſounter demHügelund Kalkgeſteine
giengen, wieſieſichbeymWoſſerzeigten, das ineinerwäge
rechtenFlächemit der Bank, in welcherdieKrötegefun«
den ward, ſtand,ob wohldieſeStelleüber120 Ellenvom
Waſſerwar, nachdemes hochiſt,DieſeStellewar niié

nachfolgendenSchichtenüberde>t, wie dieZeichnungaus
weiſet:Nämlich1)obenaufeineMaſſe(Vll.Taf.2. F.AZ
von lichegrauen, runden und eyförmigenKieſeln, meiſtens
von kalkichterArt zueinerEllenhochmitSeeſandund klei
nen zartenMuſchelnvermengt,dieinwendigweißblaäuund

außenſhwarzblauſind,aberſozarcund dünne,daßſievom
Anrührenauseinanderfallen. _

Manfindethierunterauh Ammonites, und anderedet

gleirhenSeegeſchöpfe,nebſtrunden und eyfdrmigen,großen
und kleinenSteinen,von eben der Art , wie in den gotls
ländiſchenGriesbänfen,Sie ſindvon denMeereswellen

abge-
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abgeſpúlc,und fláhund rund gemáächtworden,welches
allesſicham Strandeuntereinen grünetiHügelüber
250 SchrittèvoniWaſſer,und8 oder 9 Ellenhochüber
dieißigeWaſſerliniéfindet.

3) Nachdemnun dieſerGries,ödeëUTordet,wis
ihndiéGothländerheißen, zu Ende iſt,triffcman einen
pláttén, dichten, ſtarken; lichtgelbenund ettvastiefenlichte
gráuériKalkbergan (B)der ausſieht, alsöb ér vollAnis,
Pfefferund Kümmel wäre, dieSteinarciſt-ſehtſhwer,
undláßcſichzu guteniKálk bretinen,Das Kalkgebirge
i gutz Ellenhoh; da , wo dieGrube i6oinden Berg-
gétriébeniſt,aberbeym Anfängeder Grube án der See,
ivár er zu 12 unid 2 Ellenhoh. AllesdieſesKalkgéſteine
wird geſprêèngtwie dieDóhrungeg(C)weiſet, io dasPul-.
ver liegt,Und wird daräufſogleichingroßéHaufennach
dem Seeſtrandefortgeführek,

3)Werindieſesalleiſt; folgtéinbläulichtértettèn,(D)
vótiebèridekArè, wiedieGriesbänkedabeyſelbſt;3 Quárs
tierhoh.F< habégegläubt, dieſerLettenkönntefürune
ſereKächelösfenmächerirStockholmdienên, däherich173t.
eineProbemit iirnaßm,aberih fänd,daßer wegétt
ſeinerTrocknèund Sprödigkeit, da er garnichtzuſammen
bale,nichtzu nußenſey:

4) NachdisſerArtfolgtdieerſteGriesbáné,dadie
Maaßſteinegebrochenwérden , tvornachnianzueinerEllert
Höhé; und an einigenStellenzu5Quartierein dieſer
Grubeſucht derênuntere rvagtéhteSohleân deniteiſteti
SrtelléñſoglátkalsEis iſt:Und twiéſieállzeſeerſtlich
ſenfrechtgéſpáltenwerden ; ſskännſichéinSte Stèëin

beytiiAnrührenleichtvon derSteinbánkabſondern,und

I den unternfeinénLettenkutſchën, äberineinigenStellen
ſinddieſebérührtenuntern FlächetidetBänke,(dievôn
derBauéërnéagekgenäntitwetden)vollVértiefungèn; und
ôleihſanimitDrüſen,dochdaßihreHöhlungallemalſehr
Scho.Abh.11k,Ch. T glacc,
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glatt, und mit dem untern Letten ausgefülletiſt.És ſind
auchin dieſemLagervon dichtenSteinen und ſelbſtin
dem Î¿ettender untern Figur,wie fleineWellen und Wos

gen, Aus dieſerBank wird ißoder gegenwärtigeges

bräuchlichegothländiſcheSteinzuallerleyfeinerArbeitges
brochen.
5) NachdemdieſeBank,als dievierteSchichtinder
Ordnung,durchgearbeitetiſt,trifftman den leßterwähnten
Letten(F)neun Zollhochan , welcherbemeldetermaßen
ſehrglattiſt,aberdeymVoneinanderſchlageninScücken

undKlumpenfalle,

6) Wenn nündleſerweg iſt,ſindetman dieandere
Steinbank,(6G)inwelcherdie Krôce(H) eingeſperrt
ſaß,von 8,9 bis 10 QuartierhohenEckenganz feſteund
dichce.DieſeBank liegtmit ihrerSohledem Waſſere
ſtrichegleich,wenn das Seewaſſerniedrigiſt.Man hac
unter dieſerBank nachgeſucht,und findetnochſolchenLets
ten , wie vorerwähntworden , aber etwas tieferund dara

unter,nachgehendsdie dritteSteinbank, dieunter die

Waſſerliniefällt, und wegen desWaſſersnichtzugebrau«
chen, nochzu bearbeiteniſt,Ob auh ſhonder Steine
bruch,da ißogearbeitetwird,eingutStückevon der

Seeliegt,ſoziehtſichdoh das Waſſerbey dem Steie
gen der See nachund nachdurchden Lettenüber die
Bânkéè,

Ju vorerwähntenBänkenbefindenſichdieſogenann-
ten Sniden,(1)oder ſenfrechtenKlüfte, dieſichinallen
dieſenGruben inden obernund in den untern Bänken fins-
den. OhaedieſeKlúfcekömmt der Steinbrechermit ſeie
ner Arbeitnichtfort, ſondernmuß fieaufgeben, ws alles

dichteund feſteilt,

Die beydenSniden, dieaufden Seiten derKröte
waren , wiedieZeichnungausweiſet, nämlich,dieeine3
Ouartier,und dieandere4 Quartierevon derKrôte,waren

nichc
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niteofen, ſondernwie alleübrigeSniden in den Bän:-
kennichéweiter,alsdaß man einMeſſermit derFläche
hineinſte>enkann. Fn dieſenKlüftenſißtweicher, zäher
und lichtgrauerzarter¿etten, der, ſolangeer weichiſt, ſo
vielZähigkeithat, daßnianihnum dieHandwindenkann,
er dientFleeausdenKleidernzu machen.

JunundzwiſchendieſenLetten, nebſtdenBänken, fand
ſicheinPech,von dem ihProbenhabe,das helle,flar,
reinund feiniſt,Es brenntam Lichte,und riechtwie
Bernſtein, aberſonſthates weder GeruchnohGeſchmack.
Es iſtweicheralsordentlihesPech, und zäheralsTheer
man hates auchverwichenesFahrin derSnideder ober-

ſten,oder erſtenBank gefunden, eingueStückevon deni

Orte,wo dieKröteangetroffenward, abernichtſorein
und dice,alsdorten,wovon ſowohlderHerrBeyſiker,
und DoctorPihl,alsih und dieSteinbrecherProben
haben.

Die Erzeuguntt,Art und L7aturdes gothlándi-
ſchenSteinsſelbſtangehend, ſoiſtvermuthlich,das die-

ſerStein anfänglichnichtsanders , als ein ſolcherLetten
geweſen, den wir nochüber und unterdenBänkenfinden,
der nahgehendsdurchdieZeitund das kalkichteWeſenzu
Sceinegewordeniſt:weilſichinderſogenanntenaltenGru-

beLettenzeigt,der über47 Quartierhochüberdererſten
Bankliege,und ſchichtweiſehierund da Steineund Stü-
>en Steinevon ebenderArt, FarbeundLager, auchHärte
hat,wie dieBänke darunter,

Es findetfichauchhierinallenGrubenunterdenrei-
nen Steinen,und oft,wenn man ſie zerſeßt,mittenin
ihnen, ſolcherLetten,den ſieLettenlagernennen, intvel-

chemLetten, in dichtenSteinen TleineWMVuſcheln,und

ſelbſtfleineWurzelnſindgefundenworden.

DieſeSteineziehendleFeuchtigkeitſoinſich,daß,
wenn manein ganzausgetro>netesScückauſſeßt, und nur

T2 ein
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eli Zoll von dent niebrigſtènEndéinsWaſſerzuſtehen
fömmt, es darin aufz bis4 Quartiereaufſteigt, daß
er beſtändigfeuchteiſ,

Der Stein,der aus kleiner, feinenund glänzender
Sandkörnernbeſteht, hatáuchdieEigenſchaft, dáßer in

vielfleineStückenſpringt,rvenn er von ſeinerStelleg€s
brochenund ſeineFeuchtigkeitnicheausgetro>netiſt,und

éralsdanngefriere.Man fannalsdennſehen,wie das

Waſſernachdem Mittelzugedrungeniſt,und in dem

Steinedarinnan dem feſteſtenOrteſteht, wo dieKältees

in‘einenEisflumpenverwandelthat, welcherhernachden
Scein inſeinLagertreibt,Sonſtwenn dieſesBergwaf-
ſerausgetro>netiſ,frierter nichtentzroey,wird aber
vom Regenund Waſſerabgenüßt,wenn nian ihnnicht
mit Delfarbeverwahrtund bede>thält,welchesauchbe-
ſondersbeyfeinerArbeitnöthigiſt.

Burswik,den12. Weinmonat
1733.

Y

J.93, Grâberg-

KurzeErklärungüberdenDurchſchnitt
oden beſchriebenerSteingrubeLTybro

inGothland.

VIII Tafel,
A, KieſelſteinmitSeeſandund Muſchelnvermengt,zu

1 Ellehoch.
B. Kalkgebirgevon feſterund ſchwererSteinart,3

Ellenhoch,das-mitPulvergeſprengtwird.

C, Das Bohrloch,wo das Pulverhinéeingethanwird,

D. Lettenvon eben derArewiedergothländiſcheGrieß-
ſteinſelbſt,zu 3 Quartierhoch.

E. Erſte
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E, ErſteGrießbank, dadieMaaßſteinezerſeßtwerden
biseineEllehoch.

F. ¿fettenbis9 Zollhoch.
G, ZweyteBankderMaafiſteinevon 8 bis9 Quartſer

hoche
H. DieKrôce,dieinerwähnterBankgefundenworden.
L, Klúfte,oderSniden, dgrinnPechoderTheerges

fundenwird,
K, Sceinhaufenvon dem BruchedjemitKalkſteinen

vermengtſind.
L. Steinkfaw,darinndieSteinbrechereſſen,
M, Wie dieKrötenhaucaufdem Rückenausſiîeht;ſe

war dünneundzuſammengetrocknet, da dieimBers-
ge gefundeneKröteſelbſtvieſgrößerund dickerges
ſtaltetwar , wieſielebte,

N, Eben dieſeHautaufdem Bauche,Das übrige
iſtaus derZeichnungzuſehen,

Ur <0
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V.

- Mittel,
die

Pferde:vor (Quarke,Quickdragh)
nnd

andern. Krankheitenzu verwghren,
und davon zu heilen,

‘pon Mart. Triewald,
Capit. Mechan,

gegeben,

den Namen Spießglasleber gegeben,weil ihro
Farbe der Leber des Viehesähnlichiſt,an ſichſelb

aberiſtes nichtsweiter, alseinhalbverglaſtesSpießglas,
-und iſtfürdiePferdebeſſeroderſchlimmer,nahdem man

vieloder wenigSalpeterzurZubereitungdeſſelbengenom-
men hakt.

(Ge
gewiſſenZubereitungdesSpleßglaſeshatman

Zubereitung.
Die beſteZubereitungiſtdieſe.Man nimmégleiche
TheilerohesSpießglasund ungeläutertenSalpeter, z,E.
einPfundrohesSpießglas,ſtößtſolcheszu Pulver,und
gleichfallseinPfundwohlgetro>netenund ungeläuterten
Salpeter, derebenfallsgeſtoßenwirdz;dieſeMaterienver-
mengt man in einem eiſernenMörſer, oder einemgroßen
Tiegelwohluntereinander. MNachgehendslegtman eine

glühendeHolzkohlein den Mörſerund Tiegel,da ſichdie
Maeeriezuentzündenänfänge,heftigbligtk,und kocht,und
brennt,aucheineweißeFlammeund Rauchvon ſichgiebt.

Geſchieht
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GeſchiehtſolchesinfreyerLuft,wieam beſteniſt,ſogiebe
man genau zuvorAcht,wo der Wind hergeht,und ſtell
ſichaufdieſeSeite, dem Rauchezuentgehen, der ſchädlich
iſt,und âufſteigt,indem dieMaterieim Mörſerſhmelze.
So baldes erfühleiſt,nimmt man alles zuſammen,ſo
wohldieSchlacken, alsdie¿eberam BodendesMörſers,
und ſtößteszu Pulver.(*)

|

(*)S. Traitéde l’antimoinecontenantl’analyſeehy-
miquede ce Mineral , ‘& un recueild’ungrandnombre
d’operationsraportéà l’AcademieroyaledesSciencespar
M. NicolasLemery. Membre de la même Academie,
Kr Dodteur en Medecineà Paris,MDCCVII, P+ 543,
& ſequ,

DieſesPulverwirdabgewogenund inDoſesvon hal«
ben und ganzenUnzen,oderx und 2 Lothvertheilt,Denn
wenn dasPferdfriſchiſt,und man ſeineGeſundheitvera

wahrenwill,kannein éorhzu einerDoſisgenug ſeyn, aber
wenn das PferddiegeringſteUnluſtund Ekelvor dem Furs
terbezeigt, oder wenn man will,daßes ſihbeywenigernr
und ſhle<htemFutterwohlbefindenſoll, und findet,daf
ſeinBlut Reinigungnöthighabe,beſonderswenn da:
Pferdim Herbſle!aufbieWeide geht,ſoiſtdieDoſis1

x Unze,oder 2¿oth.

Wirkung.
DieſeArzneywirkt beyden PferdendurchPur-

ezirenoder Brechen. Nichesdeſtowenigerreinigtſieihr
ganzesGeblütevon allenſchädlichenFeuchtigkeiten, durch
dieAusdünſtungund denHarn,und iſtdieſerwegendas

allerſicherſteMittel füroberwähnteund vielandere,
innerlicheKrankheiten.Es machtden Pferdendabey.tuſt,
zum Futter, machtſiefett, völligund wohlausſehendvon

(chlechtemFutter,
T4 Gebrauch
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Die beſtsArtkranfenPferdendieſesHülfsmittelzu
geben,iſt,daßmanſieden Ahendzuvor ſchwemmt’,wenn

man will,aberdjeganzeNachtmüſſenſteohneFutterſtehn,
DenMorgendarauf,ſozeitigalsmanwill, wird.ein,hal
besMaaß Srop(*)zu derDoſiseinestoths,eingan-
zesaberzu 2 ¿ochderDoſisangefeuchtet,und wohlmit
dem Pulververmengt. So baldes verzehrtiſ,wendet
man dasPferdinſeinemStandevon derKrippeab,

__
EineStundsdaraufmachtmagn Waſſerſaulicht, glebt

ihmſolcheszu trinken, ſovieles will,und das jedeSctunì
debisMittag,damuß man ihmſehrwenigFuttergeben,
außereinwenigHaber,oderetwasHeu und Hecferling,
daß es ſichnichtüberfriße.Zu demEndemuß man auch
nichevergeſſenihm das Strohzulänglichwegzunehmen,
welchesesalsdannnichtverſchmäht,

| -

_
Wenn das Pferdvon dieſenZufällenſehrfranf

ift,giebtman ihmvon.dieſemPulverjedendritten, ſies
hendenoderachtenTag,daes inkurzemvölligfriſchwird,
weilman täglichdieBeſſexungſehenfann. Wennaber
das:Pferdnicht.Franf, ſondernnur mager iſ, undman

esfetthabenwill,ſofannman, ohnealledieſeUmſtände
ihmtäglicheinLóthdieſesPulversmiteinenhalbenStop,
odermehr, angefeuchtetenHaberbeyſeinemgewöhnlichen
Futtergeben, und dieſes,man mag esruhenlaſſen,oder
reiſen.

Anmerkung»,
Jn Frankreihund Englandbrauchtman wohlbey

andermViehefüralleinnerliheKrankheitenSpießglas;
aberman begnügtſih, dem ViehrohesSpießglasinPuſs
verohneweitereZurichtungzugeben, wozuman denfünfs

ten

(®)EinStop ſollohngefähn2 Kannenmachen.K.
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ten Theil “Sälpeterlegt. ZJés aber geſund,und mm

willes nur fectmachen,giebtman ihmrohesSpießglas
phneSalpeter.Merkwürdigiſts,wenn dieSchweine
auchnochſofinnichtſind,daßſievon einigen-Doſibusdes
rohenSpießglaſesnichtnur geheilt,ſondernauchihrFleiſch
und Fettvielbeſſerund geſunderwerden. Daherſollen
guteHauswirtheſieniezum Maáſteneinſeben, ohneihs
nen etlichemalSpießglaszugeben,gufwelcheArcſieiù
vielfürjererZeit,alsſonſt,zunehmenund ſettwerdet,

PorhergebendesMittel,Pferdezu heilenund zu

perwghren, iſtvor einigerJeirbeyder königlichen
SÆaquipirungscommißionzum Dienſteder Armee in
Finnlandeingegeben,und nun zum gllgemeinen
Ltugenbekanntgemgchtworden,

NNRD,

T5 VI. Pro-



VI,

PBrofeſſorAndr. ‘Celſius,

Anmerkungvon dem Nuten,

derErdereteGeſtaltundGröße
zu wiſſen.

e
LV

ey dem gegenwdrtigendurchgängigausgearbeiteten

NYtichteder Wiſſenſchaftenſollteman nichtmeynen,
“>

daßſlchmanche nochin ſovielDunkelheitbefán«
den , zu.glauben,dieAufgabevon Beſtimmungderres
ten Größeund Geſtalcder Erde ſeynichtnur unmöglich,
und ſolchergeſtaltmit der Quadratur des Zirkels, oder

dev immerwährendenBewegung zuvergleichen(*);ſons
dern wenn auchdieſelbeaufzulöſenwäre,würde ſienuv
eine bloßeSpibſindigkeicund unnügeBetrachtungdere

Gelehrtenfeyn,

JFchſollteglauben, wernichtim Standeiſt,dieSachs
zubegreifen, könnteſichwenigſtensſowohlhierinn, alsbey
vielenandernDingen, mitdem Anſehenanderer, und dem

einfáltigenGlauben, an das,was anderevernünftigeLeute

in dieſemFalleverſichern,begnügen.Er könntedoch
wohldenken, daßdiefranzöſiſche, ſoeinſichtsvolleRegies
rung, aufeineunmögkicheund unnüßeSache,ſeit40 Jahs
ren nichteinigeTonnen Goldeswürde aufgewandt,und

ihrevorachmſtenMitgliederderpariſerAkademiederWiſs
ſenſchaftendabeyſovielerBeſchwerungauflangenund ge-

fährlichenReiſenunterworfenhaben,
Doch

(*) Ob dennin Schwedenauc LehrerderWeltweisheit,
diePhyſikenſchreiben,indieferDunkelheitſte>ken?K.
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„Dochhoffeih; es wird nichéganzuhangenehiìfeyn,
wenu'ichniichbemühe, meinetandsleutemitGründenvou
de@r-NothwendigkeitdieſerKenntnißzuüberzeugen,

Die Möglichkeit,dieAufgabe.aufzulöſen, iſtleichezu
beweiſen, da ichſicherberichtenfann, daßdieGeſtaltdex
“Erdewirklichentde>ciſt, Denn obwohldieMachema-
tifer„ ‘dievor’ſehsJahrennah.Peruunterdie4inieges
ſchie{worden,wegen verſchiedenerHändelund-Zufälla
nachnicht:zurücſegekammenſind,ſo-habengleichwohlim
Jahr1739.dieſranzôſiſhenMathematiker, diemitmirzy
Torneâwaren,ebendenGrad zwiſchenParisundAmiens
abgemeſſen,denderAbtPicard1669.und 1670,beſtimmt
hatte,

AusVergleichung.dieſesGradesmit den Meſſungert
am Polarkreiſesiſtman völligim Stande,dieGeſtaltder
Erde zufinden,Denn derVortheil, den man ſonſtdurch
einegrößereEntfernungbeyAusmeſſungeinesGrads una

ter der tinieerhaltenföônnte,ſcheintzu verſhwinden,
wenn man betrachtet, daßdieſebeydenGrade ſcwohlbey
Torneà alsbeyParismit einerleySectorſindbeobachtet
worden , deran Richtigkeitdem nachPerumitgenommenen
Werkzeugeweitvorgeht,

Vergleichtman alſoden Grad derzwiſchenParisund
Amiénsbis an diePolhóhe49 Gr. 12 M, 28 S,abge-
meſſen, und 57183Toiſen,oder franzöſiſcheRuthenvon
ſechsFuß befundenworden , mitdem Grade zwiſchenTore
neâàund Kittisbisan diePolhôhe66 Gr. 19 M. 35 S,
der57433Toiſenenthält,ſofindetman Éflärlih,daßder
nordliche255 Toiſengrößerals der ſüdliche,und folglich
die Erde wirklicheineAfrerkugelunter den Polen
platterund gegen dieLinieerhabeneriſt,

Der ErdeHalbmeſſerunter derLiniekömmc hieraus
3281430Toiſen,oder3590868ſchwediſcheFamma_

die

opUnges



300 Aninekfkung‘von deim Nuten,
ohngefähr5982 ſchwediſcheMeilènmachen, unddiehalbe
AxederErdeiſ3293905Toiſen, oder3570706Fammar,
welche5954 Meilegeben, daßſichdieAxederErdevon
einemPolezum andernzu ihremDurchmeſſerunterdem
Mequätorwie.477è 178verhält,

UndweilalſodieGrößeeinesGradesaufderErdefos
wóhlinder{ängeals inderBreitevon denBerechnungen,
dieausdesHerrnCaßiniHypotheſisgemachtwerden„ vere

ſchiedéiïſind,welcherglaubte, dieErdefeyvon einemPoly
Fiimandernlängliche,und unterdertinieplatt, ſohätHery
M.M

mitvielemFleißefolgendéèTafelausgerethe
net.(*) ‘

©

(*)AusdenVergleichungen,dieHr.E,hierzwiſchendenFam
“mar und Toifengiebt,folgt,-daßeineFamme 0,913826eis
nerToiſehalt,daaus einerandérnVergleichungebenfalls

{pou ihm(S.dieſeAbh,1,B, derUeberſ.256S.)dieFamme
O, 9r4 derToiſeiſt.Man bringtalſodiehiergegebeneZah-
_ ſenaufToiſen,wenn manuſe mit0,9138326multiplicixe.Es
“

werdenaberalÿdenneinwenig andereZahlenfürdieToiſen
herauéskommen,als in denTafeln,am Ende von desHerrn
pon MaupertuisElemensde Geographie,weilauchderDias
meter des Aequator®und dieAxeanderspom Hyxn.E.angee
nommen ſind,alsdoxten.WeildexſchwediſcheFuß,wenn
ausangeführterVergleichungim 1 BV,dieſerSchriftfolgt,

C:0;932desRheinl.iſ:ſsifdieFamme 5,592 Rheinl.Fuff,
abernachdemHrn.pon OppelMarkſ{k,76,$,kömmtſis
5,692Rheinl,Fuß,BK.

Größe



der Erde rechteGeſtältu.Größezuwiſſen.401i

GrößeeinésGradesdes.Mittagszirkels
aufjedenGrab derPolhdhevon der Linie

bisan den Pol.

Gr.({wed.Famen.

|

Gr.ſchwed.Famerì,Or.ſ{wed.Famert,big7r {30 — 62240  |6b0— 627671 — 60197i 1381— 622506 61 — 62783
À — 61972 132— 62272 |62— 62799
4 — 01974 133— 62289 [63— 62814
4 — 01977 134— 62306 |64— 62828
5 — Gi980 135 — 62323 (65

—

62842
6 _…- 61984 130— 62340 |66— 62856
À — 061988[37 — 62358 67

—

62870
8 — 01993 138— 62376 |68— 62883
9 — 61999 139— 62394 [69—

62893
io — 602005 140— 62412 70 —

62907
ti — 62012 (41 62430 7i—

602G19
tà — 632019 (2— 62449 172

— 62930
ij — 62021 143— 62401 175— 62940
14 — 62039 (44 — 62435 |74

—

62959
15 — 02945 145 62504 75

—

62959
iG — 62055 (46— 62522 |70— 6968
i — Gib 41 Gi541 77 — 62976
18 — 63070 148—

62559 178— 62983
9 — 62087 149— 625771 119—

629909
20 _— 062098 150 —

62595 8° — 62997
2i __. GiliO 51

—

6i6L4 I8Ì— 6300}
22 02125 [53— 62632 189 —

63008
23 — 02130 155— 62649 83 —

63012
24 _— 03150 154— 62607 84 —

63016
25 _— 602104 155 — 62684 185 —

63020
26 — 62178 156— 62701 186— 63623
27 — 602193 157— 6218 [87

—

63024
28 — 02208 158—

62735 |88 —

63925
29 — 602224 159 — 62751 89 —

63026
40 60 99

Größe
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Größeeines Grades auf Parallelzirkel
für alle Grade der Polhdhe,

Gr. hwed. Fauien.
O —-

HSO0
OL
RL
D

m

10 —

62672
- 02663
62634
62587
6231
62430
02333
62210

62069
61909
61730
61533
61218
61083
60831
60559
60270
59962
5903?
59293-
58931
58552
58154
57739
57307
46857
56390
$5906
55405
54887
54353

bo

afN
44

1471

152

|

Gr. ſ{<1wed.Fafüen.Zi —

32
33 —

34 —

35
—

30 TF
37
38
39
40
41
42
43

45
46

48
49
SO
ST

53
54
55

57
—

159
¿2 —

53892
53234
5205Ó
5 2050
51434
50802
50154
49491
48814
48121
47414
46692
45955
45205
44441
43062
4287L
42066
41248
40418
39575.
38720
37852
30973
36083
35i8t
34269
33346
32412
31468

y69

171

172
173

I ———R

|63—

163 —

[64 —

05 —

609—

07 —

08 —

170

74
75
76
77
79
79
SO
STHHN
Gr. {<{wed.Faïñen.

30515
29552
28580

5

26009
25611
2405
23591
22579
21542
20507
19466
18418
17305
16300
15242
14174
13100

12023IO

848
8770
768
6387
5493
4396
3298
2199
I ÍÎCOO0

0000

Der



der Erdere><teGeſtaltu.Größezuwiſſen.303:

Der NußendieſerAusrethnungfälltgenugindieAu«
gen, wenn man bedenkt,daßſowohldieErdbeſchreibung
alsdieSchiffahrtvornehmlichdaraufankommen,daßman
der tândetund SeefüſtenrechteGelegenheitgegeneinans

der,und dieStelleeinesSchiſsaufder wildenSee wiſſen
fann,hierzuwird wiedererfodertrichtige‘and-und Sees

hartenzu haben,welcheder Oertergehörigetagein der
tângeund Breite,nordlichund ſüdlich,auchihreoſtliche
und weſtliche2ängevorſtellen.Allesdießaberiſtkeinege
wegeszu erhalten, wenn man nichtallerGrade ‘längenin
Meilen oderFammennachderErdegehörigenGrößeund
Geſtaltausgerechnetweiß.--

Man könntevielleichtglaubenderUnterſchiedzwiſchem
derGrößeder Grade nah CaßinslänglichterErde,und
nachder wahrenißoausgefundénenGeſtaltderErde,ſey
ſogeringe,daßman allzeitdas Mittelhiervonnehmen,und
dieErdefüreinevolllommeneKugelhaltenkönnte,da die
Gradeim Mittagszirkel, wie bislerangenommen worden

iſt,gleichlangwären. Aber außerdem, daßeinfolches
Mittelnichtkann genommen werden , wenn man nichtder
Erde rechteGeſtaltweiß, ſofann man beweiſen, daßbey
derSchiffahrtſolcheFällevorêommen niüſſen,da aus Mans
geldernôthigenKenntniß,Lebenund GüterderSeefahtena
den verlohrengehn.Dieſesifalſognug zurLehre,daß
dieſeArbeitderGelehrtengar nihteineeitleGriſeiſt, und
daß das ganze menſchlicheGeſchlehtdem Königevon
Frankreichewigverbundenſeynmuß,daßer ihmzu einer
ſonôöthigenund nüßlichenWiſſenſchaftverholfenhat.

Zum Exempel,wenn man oſtlichoder weſtlichvon et.
nem Orte unter 45Gr. Polhöheausſeegelte, und aus ber
Seekarte82 Gr, davon einigeKlippea,Untiefen, over
Sandbänkevermeiden.ſollte, ſichäbér.nahCafinsGrad»
tafelrichtete,der im 45 Gr.der Breite, jedenGrad 645
Toiſenkürzermacht,alses ſeynſollte,ſswürde man ſch
nochfüreineganze ſchwediſcheMeilevon der Klippeenc-
fernthalten, gleich,indem man an ihrſcheicertee,Was

für



304 Vonder Erde rechten Geſtalt.

füreinegefährlicheMeynuüngfürdenSteuermann!Eben
�, wénn man vorieinemDrte,derunter der Linieliegt;
nordlichoderſüdlichineinemgewiſſenMitcaägszirkelſeegeln
ſollte,dá der erſteGrad ná<hCáßinsGeſtalt1395Toiſeti
zugroßiſt,undaus derPaßkarèewüßte, man müſſein
áchtGradPolhóôheſeinen¿aufweſtlichnehmen, iñ einen

gewiſſenHafen,ddereineDurchfahreeinzulaufen;Ss
würde man nachCaßinsTafelaglauben, man wäre mite

ten vor demſelben,wenn mán doh nôchzwóſchwediſché
Meilenbisdahin:zuſeegelnhätte, undſówürdéman beÿ
VeränderungdesWegesauftand und Klippenläufen,
ivénn mán ſicheinbildeceiriCánalzu ſcyn:vornehmlich
wenn man beytrübenWetteënichtGelegenheithätte, ſich
rechtiáchderSönneund dènSteriténzutichten.

Michdeuchtalſo, dieKenntnißvón derrechtenGeſtalt
detErdeiſtſúreinenSteuermännſowichtig, wieichaüh

ihtenNußenbeymAbwägendes Waſſers,oberFindung
ſeinesGefällesunter dertwagkéchtentintezuzeigenverhoffe,
ingleichenwasfütVortheildieAſtrónomiedavon habe,
des Mondés Parallaxinzufinden, welchesebenfallsden

Seeleutennüßt,wénn man éinnialdés Mondés Theoris
ſóvollkommengemachthat,daßdieLängezurSee dars

aus zu findetiiſl
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n
Ein Werkzeug,

|

mit welchen

in alle Sageblätterdie Zähnegeſ{wind
könneitausgehauênwerden,

o
Mart.Triewald

mitgetheilt.

iezuſammengeſeßtéHandgrifſeoderHandwerker,
maſchinenundWerkzeugedieHandárbeicmitEr-

. ſparungder Zeitbefördern;beſondersin Engs
land,háâtHr.Cap.EhrenſwerthinſeinerVergleichung
Zwiſchendet innländiſchenund äuslätidiſchèenBüchſen-
ſhmiedénim 1.B, der Abh,der Kön, Akad,dérWiſſetie
ſchaften(295S.der Ueberſ.)gewieſen. |

Dießhatmichbewogen; eineMaſchinebekánntzu ima

chenund zubeſchreiben, womit beyden größenEiſen-und
Sctahlfabriferin Engländ,Swälwelund VWillaton
genatint,und CrowleysFamiliezugehörig; dieZähnein
alleSagenblätteräusgehauenwerdeti-

Es wáhrſowohldenBedienten; alsdenHandwerkern
ſcharfverböthén, diéſeMaſchinejemnändenſehenzuláſſen,
man möchketundamitarbeéiténódernicht,ſo,daßichdie
Fabrifſehroftbeſuchenmüſſen, eheihéndlichdurcheinen
beſondérnHändelund elnengoldenenSchlüſſeldäsWerk.

zeugjuſehenbéfam; dásan ſichſelbſtſ<lechtiſt;gleich.
wohlfann einKerlund JungeineinénmTagemehrZähne
aushâuen, alszehnLeutefeilenkönnen,beſonderswenn

dieSägengrobſind,wie diedieman Kianſâgennènnt,
Und wenn ſievon Stáhlſind,
Schw.Abh.111,Ch- Bes
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Beſchreibungdes Werkzeuges,
IX. Taf.10, und 11,F.

abc iſteinviere>ichtWerkzeug,mik Stahlvon b

bisc belege,dieHälftebeyd zu 2 Zolllangausgehauen,
wie die10. Figurausweiſet,

DießWerkzeuggehtleichtedurcheinviere>igtestoh
im ArmeE 11,Figur,und zugleichdur< den Ambos $

beyeinerFederi.

Die Federdientdazu,daß,ſobaldman miceinem

Hammerauf a ſchlägt,dieFederän dem Werkzeugewies
der hinauffährt.Willman vermittelſtdieſerMaſchine
Zähnein großeSägenaushauen, ſohältman das dazu
heſtimmteBlateaufden Ambos S unter das Dreyekdes
Werkzeuges, und einandererſchlägtan a mit einemHan1-
mer, ſobaldnun einZahnausgehaueniſt,hebtdieFes
der das Werkzeugwiederzu ſeinergehörigenHöhe.

Zu einerProbe, wie genaualles,was in vorbernel«
deten Eiſen-und Stahlfabrikenin Englandgearbeitet
wird,nah Maaß und Gewichtmuß verfertigetwerden,
auchwovon dieSchmiedebeyRranrſägenſchmiedenges
nau müſſenunterrichtetſeyn;willman ſolchesbeydieſer
Gelegenheitmicttheilen, weiles zugleihdienenkann,daß
meine lieben¿andsleuteüberlegen, wie vielbeyallerund
jedenArt Schmiedeninachtzu nehmeniſt(*).

(*)Kranſäâgenſnd vermuthlichArtenvon Schrotſagen.Zan»
gen und Vertiefungen, habeichſtatdesſchwediſchenTän»
gerne, Klyfterna,geſeßt,RK.
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Bey VerfertigungdieſerSägenmüſſendieSchmiede,
außerBeobachtungdesgenauen MaßeeundGewichtes,fol.
gendesgenau insWerk richten:1)daßdieMaterie,wor»
aus dieSáâgegemachtwird,unter demKneciphammerſehr
genau ausgeſtre>cund plattwird , ſo,daßkeineScelleir-

gendwodickeroderdünner,wieBergund Thalbleibt,ſondern
es überalleben iſt.2)Wäre etwa dieMaterievon Eiſen
oder Stahlzu knappgenommen, ſoiſtes beſſer, daßſie
hmáälergemacht, alsdaßſiezudünnewird. 3)Daß alle

Materien zuSägenaufderZahnſeitedi>kerſeynmuß,als
am Rücken, ſo,daßſieineinertiniénah dem Rücken zu
zuſammenläuft.4)AlleSägénmüſſenaufsgenaueſtegeräs
de und nichtetwan windſchiefſeyn,damitnichtsvom Säge
blatte, alsblosdieZähnebeymSägenans Holzangreift.
5)AlleZähnemüſſenmit feſterHand ausgehauenwerden»,
daßfeinervon ihnengrößeroder Éleiner,höherodertiefer
iſt.6)Vor allenDingenmuß daßSägeblattvon Riſſen
und Splitternfreyſeyn.7)AlleeiſerneSägenwerden aus

faltbrüchigemoder ſtählartigenEiſengemacht,undvollkom-
men wohlfaltgehämmert,daßſieeineFederfraftbekommen,
und zurückeſpringen,wenn man ſiebeugt.8)AlleSägebläts
ter von Stahlmüſſenvom härteſtenFeuerſtahlegemacht
werden, der ſichſtre>enund plattmächenläßt, undnoch
hammerhartbleibt,und nihtweihwird.Gegentheils
wenn ſie zu vielgehärtetſind,iſtderFehlergeringe, weil
einverſtändigerGebrauchderSägedieHärtewegnehmen
fann,aberesiſtvielſchwerer,das Sägeblattgutzu ma-
chen,das anfänglichzu weihwar. 9)KeinZahnmuß im

geringſtenhöher,oder länger,alsder andereſeyn, wenn

man alſo dieZähneineinerKranſäczein dieHöhewens
det,müſſendieSpißenallerZähnevon jedemEndebis an

dieMittedesBlattesineinergeradentinieſtehen.10)Die
tängederSâge wird von den bepdenäußerſtenZähnenges
meſſen.1:)AlleZangenoderSchäfteund derſelbenKlüfs
te werden von weichemEiſengemacht. 12)AlleKlüfte
werden rechtfeſtan dasBlattgeniethet,und dieuncerſten

Kancen
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Kanten in den Vertiefungen mü��en gleichlaufendſeyn,
ſo, daß beydezugleihgegen den Baum ſtehen.Sie
werden daherzu 2 Zollaufgebogen, womit man verhin«
dert,daßſienichtin dieSchrammendesBaumes gehn,
und des ArbeitersFingerbeſchädigen.

Sr

e ad

VIII,

Beſchreibung
einer

neuen Artvon Kacheldfett,
4: und 5.FigurVI. Tafelin den Abhandl.der

Akad,fürnächſtverſtrichenesQuartal.

pon

Nic,Brelin.

eydeZeichnungenweiſen, wiederÖfenbeſchaffeniſ,
F

PJ

den ich.neulichhabeaufſe6enlaſſen,und davon der

Abrißim nächſtenQuartalderAbhandlungeniſt
mitgetheiltworden.

|

Der BuchſtabeÀ inbeydenFigurenweiſetdieDfen-
thürevorivärtsund ſeitwärts,B das Zugloch,C einenRoſt
oderFreuzweisgelegtesEiſen, woraufdas:Feuerangezüns
detwird.- Num.1, 2, 3. der 4. Fig.ſind-dreyGewölber

ſeitwärts,wovon Num. 1. der:5,Fig.einesdetgleichenvors

wärtszeigt.DerBurhſtabeD weiſetfleine-Kieſelſteine,
dieobenaufdieſeGewölbergelegtwerden„L'die:Klappe,
Mum. 4,5, 6,7,8,9,10,11,12,13,14,15Und 16,ſinddieBô-
den oderVorſtechungen.vondenSeiteninwendigim Ofen,
pon Ziegelſteinengemacht, diemitdenEnden darnachge-
wandtſind’,ſo,daßderganzeOfennur von Ziegelſteinen
aufgemauertiſt, |

Uz Die
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Die GelegenheitzuAufſe6ungeinesſelhenOfenswar,

daßichbeyAnlegungeinesGebäudes vor einigerZeit, eis
nen Ofennachder gewöhnlichenArt-machenließ,und fand,
daß,dadas Feyerundder Nauchoben ſeineAusfahrthat,
nochſovielHißeaus denOfen in den Schornſteingieng,
daßſie,was man anbreunlichesvorßielt,entzündete.Jch
dachtedieſerwegen:weiter.nach; wie-man das Feuerauf
eineandere Artbeſſernugenfônnte, und licßnahgehends
erwähntenOfenwegnehmen„und an deſſenStelleeinen
ſolchenſeßen, wie erwähntea..und5.Fig,weiſet, wodur<
das Feuer,ehees aus dem Ofenfômmet,genöthigetwird,
erſtlichdurchdas Gewölbe,dieKieſelſteineund alleBö-

den,bis an das Dachnum. 9. und alsdertnwiédet'riteder
zu Lzu gehen,wo die KlappegleichbeymBodeniſt,undal-
ſobeháltes von ſeinerWärme wenigübrig,wenn esînden
Schorſteinkömmt,undweiterzu nichtszugebraucheniſt,
Ichfandauch,nachdemdieſerOfengebauetwar,daßman
inden ſlärfſtenWinter nichtmehr, alseinmal inTagund
Nach“Feuerzu machen brauchte, weildieWärme allezeit
Tag und Nachtdurchdauerte,und gelindeund gut war,

ohé einigezu jählingeHiteim Anfange:Dennwiedië',
KlappeſchoneineZeitzugemachtwar ; fiengderÖſenmehr“

und mehray:durciſhißtzu werdenund Wärme von ſichzu
geben.Die Urſachevon derlangſamenWirkungund Dauer;
der Värme iſtaußerZweifel,unidjemehrSteineund ane

dere Materienvorhandenſind, dieaufeinmal erwärmt
werden , deſtolängerbleibtdieWärme darinnen. Und
wenn das Feuer-genöchigetwird, alleWärme , dieesbe;
ſi6t,von ſichzugeben,ehees gus.demOfenkömmt,ſoer»
ſpartman ſpielHolzinderWirthſchaft,welchesbeſonders;

den Armenzu:gutefômmet.
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IX.

Ein Brief

einer Sâecma�chitne,
der

unter dem Namen

Lotta Triven
eingelaufen iſ.

ufolgedem ſchriſtlicheaBegehrender kön.Akad.der
4

Wiſſenſchaftenvom 2 Brachm.jeßigesJahres,ſen
CF

de ih denAbrißund dieBeſchreibungderzuvor
angezeigtenSgemaſchine,womit zugleichFurchengemacht
werden, gedüngt,geſäet, und dieSaat unter dieErde ges

brachtwird.SieiſtbeyderHerbſiſaatdieſesJahres!gee

brauchet,undnüßlichbefundenworden. Von meinemhie-
mitgemachtenVerſuchehabeichfolgendeszu berichten:

IchwähltedazueinenausgezehrtenSaatackervon vier

Fiärdings¿andes, der aufdiegewöhnlicheArtwohlges
ackert, und glattgeegetwar. DieDüngererdebeſtundin
derHälftewohlgebranntenDängersund derHälfieguter
Thonerde,diegehörigtro>enund mitderGartenharkevon

KlümpernundStrohegereinigetwar. Von dieſerErde
ſchütteteichin einendichtenDüngerkarren2 Tonnen , und

dazu2 Maaß (Rappar) altenRoggen, rührteſolches
wohlum , und führteés auftenAker,wohindieSäemas
ſchinegebrachtwar , vor welcheeinſtarkesund gelaſſenes
¡Pferdgeſpanntwar. Jh theilteden Aer ohngefährin
dreyTheiledextângenach,wovon ichdiebeydenäußerſten
TheileberhalbenBreitedesAers gleichnahm, da ichmic
derMaſchineindem miteTheilezu

arbeiten
anfangeließ,
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ließ, nachdem das Mengſelvon Saat und Erde aus dem

Dúngerkarrenund dem TrichterderMaſchinewar geſchüte
cet worden. Der Kerl,wélcherackerteund einkluger
Bauer war , mußteerſtlihdenSchuhunter dem Trichter
zugehörigerSenkung, und daßer, wie es ſeynſollte,hüts
felte,bringen,nachdembrauchter dierechteHand,die
Schaarvermittelſtderdazugehörigentattezulenken, und

dielinkHand,das Pferdmit.dem Zügelzuregierrn, ſo
acferteer überden mittelſtenderdreyTheiledesFeldes,
wendetedaſelbſtum, und lenktedas PferdunddieSchaar
an dexerſtenFurche, da er Erdeüberdieentde>teFurche
ſchüttete,daßdieSaat bede>tward, und wendeteſoauf
die andere Seîtevon dererſtenFurhe, Nachdem dieſe
Wendungengemachtwaren, aerte ernachgehendsrings
herumim Viere>,ſolangderganze Ackerwar, und es

giengrechtgeſhwinde,gn ſtatedaßes ſonſtviellangſamer
und beſchwerliche®geht,wenn man nachgewöhnlicherArt
am EndedesAckerswendenſoll,UnterwährendemAckern
führterdasMengſelderSaatund derErdemitdem Kar«
ren mit,und thates in dieMaſchine,wern ev ſtilleſtund
und derTrichterbaldleerwar , woraufergenauachtgeben
mußte,daßdas Schüttennicheungleichgieng,oderder
Trichterzu baldausgeleertwar. Damit ſichdieErdean
derOeffnungdesTrichtersnichtzuſammeninKlumpen
ſeßte,befeſtigteihan dièBreitedesSchuheseingekrümme
(esEiſen,das indieDeffnungdesTrichtershinaufgehtund
dieErdeinBewegungſeht,wenn derSchuhſchüttelt,
Wie derAker aufdieſeArt volllommenbeſtellt, und die
Schaarallezeitin den Furchengehaltenwordenwav , gien
gen aufdenAer 4 FiärdingRoggen,und es wurden

nachgéhendsnächBeſchaffenheitdesAckerseinigeWaſſer]
furchenmicdem Pflugegezogen.DerRofenſtehenun re<t
ſchöneimGraſe, und hateineArtmitdemandern, derauf
meinenAkerſteht, welchernachgewöhnlicherArtgedüngt
iſt,den RoggenaberaufAcker, dernichtvon neuem gee
düngtiſt,übertriffter wei,

|

Dieſe
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DieſeSäeartkgehtziemlichgeſchwind, wenn dasPferd
ſtarkgetriebenwird, und derA>ersmann geſchi>tund das

zu gewöhntiſt; einKerlund Pferdmüſſenwenigſtens4
FigrdingeLandineinemTagebeſtellen,

" i

Die IX. Tafel:
1,Fig.zeigtdenPlanund denDurchſchnittdesTrichs

ters,deraus dünnenwohlzuſammengeſeßtenBretern
he ef, : ,teFig,PlanundAufrißdesSchuhes,wo dieBuchſtag«
hena undddas Eiſenweiſen,inwelchesdas zackichteRad
(5.Fig.)eingreift,und alſodas Schüttelnentſteht.

beundt zeigendieStellen, wo dasSeilfeſtegemacht
wird,vermittelſtdeſſenman denSchuhan dieMaſchine
hängt,erhebcund ſenkt, daßdas Schüttelngleichgeht,

3.Fig,Planund AufrißderRinne, welchedasMenge
ſelgleichin dieFurchenleitet,

|

|

e und d weiſendieStückenderRinne,diean dieuns
tern‘attender Maſchineangenageltwerden,

4. Fig,ZweeneverſchiedeneAufriſſevon dem Stoke
ſelbmit derSchagrund dem Streichbrete.Unter den
StückenC wirdeindünnesEiſenangenagelt; damitesim
Ackerleichtergeht,muß dieSchaar dünneund wohlges
ſchärftſeyn,ab weiſetdenVorſtecfer,dermiteinemEndehb
an derMaſchineoberntatte,und inderMittean den'Ste-
>en miceinemloſeneiſernenNagelbefeſtigtwird, exdiene
dieSchaarzu erhebenund zuſenken,
5. Fig,Aufrißdesza>igtenRades,das mitderAxezwf-
ſchendenZ’attenbefeſtigt, und aus doppeltenBodenbretern
zuſammengeſeßtiſt,um welcheeinzaefigtEiſenwieeingros
besSägeblattgelegtwird,deſſenebenerRand,derwagrecht
ſteht,indasherausſtehendeEiſendesSchuheseingreife.

6,FigPlanvom UncertheilederMaſchineſelbſt,o weis
ſeteineQuerlatts,wodurchderSto mitderSchaargehe,
h dieAxe mitdem zackigtenRade in a b das durchdietate
tengeht,oderwenn es ſ{<mälergemachtwird, kannman.
bemeldeteAxemiteinemrundenEiſenunter dertatebe«

Y 5 feſti-
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feſtigenzdieAreſollmitEiſenbeſchlagenſeyn, und wohl
eingeſchmiertwerden,weilſieherumgeht,und das Rad feſt
daran genageltwird,auchdarangelegeniſt,daßes leichte
geht.

7.Planvon derMaſchineObertheile,darinnder.Trich-
revfeſtegeſeſſenhat;aweiſeteinetatte,wodurchderStock
mit der Schaargeht;b weiſereinelatte,worunter eine,
Nolleſitt, ſoherumgeht,mitSteileiſenam Ende,an wels

cherNolledesSchuhesforderſtesSeilbefeſtigtwird, wo,
raitman ihnvornenzuerhöhtund ſenkt,

|

8.Fig.PerſpectiviſcherAufzugderganzenMaſchine,die

ihreHöhezulänglichweiſet.Das Rad daraniſ 52 Vier-
celHoch,mit breitenFelgen, ohneBeſchläge, weile<im

Akerſonſteinſhneid?t.DasvorderſteRad,wirdg: “30s
rexDeuclichteitwegen abgenommen, vorgeſtellt.A weiſe
den Trichter,B den Schuh,CdieRinne,D den Pflugſchaar.
gj,Fig-VorſtellungwiedieFurchenaufdem Ackerges

macht.werden.
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X.
Eine Art

Leinenzeugzu blei<h<hen,
von JohannRomann,

königkt.Kapellmeiſter.

Ay‘ufVerkangender königl.Akad. der Wiſſenſchaften
:berichteih einenVerſuck,, vermittelſtdeſſenLeinenes
 zéugiſ foweißalshokländiſchesLeinengebleiche

wordên , ohneröthkichodergelbezuwerden.
. Man wirfedes AbendsViehm'|in See- oderFluſs

Waſſer,und legtdas Leinenzeug, oder denZwirndarein,
welches24 St.liegenbleibt,nimmtes alsdannheraus,und
hängtes auf,ohnees abzuſpülen,undwe die Souneſtheint,
cunftman es desTageseinmalinebendergleichenWaſſer,
darinnes zuvorgefegenhatsDie‘augemuß nachgehends

immer
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immer ſtärkergemacht,und mehrMiſthineirgethanwers

den. Am beſteniſtvor dieMiſtgrubeeine Vertiefungzu
machen,daßdiePfúßedavon'‘indieVertiefungläuft,wenn

esregnet,welchesWaſſerhierzuzulänglichiſt.
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Mittel,
die Saatwúrmer

aus
dem jungen Rocken.

zutreiben,
|

YZwietheim.
geſchi>teMänner,und-erfahrneHaus-"

wirtheim lande, habeneineZeitnachder andern:
beyder föniglAkademie der WiſſenſchaftenVers:

ſuche’eingégeben, dieWurzelwürmervon dem jungenRos,
>enzu vertreiben.Das Mitteliſtleichtund ohneKoſten,
ſeineWirkungaberſollſogewißſeyn, daß,wenn auchdie
Würmer ſchonvorhandenwren , oderſichgezeigthätten,
daßſieaufdem Wege wären , ſie,vermögeeinesſogerin»
genMittelsverſchwindenund abgewandtwerben/:depfjungen’Roken Schadenzuthun.

Die königl.AfádemtederWiſſenſchaftenbezeugthíer-
durchihreDankbarkeitgegériihreGönner, dieſiemitBe-
richtevom Abläufe.dieſerund’dergleitheiVürſuchehaben
beehrenwollen, und muß dazuſogroßesVertrauenhaben,
alsman nur von derAkademiefodernkan; dieſerwegenwill

fiebey:dieſerGelegenheitdieSacheallgemoin-hekanntmas
xhen„ mit dem Erſuchſen,-daßmehrtandwirthedie,Pto
damitanſtellen, und dabey.allemöglicheGewißheitſuchen,
„alsdènriaber-dieAfademiemitumſtändlichemBerichtevou
derWirkungund dem Erfolgebeehrenmögen,

?

Das
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Das <úlfsmittelſollſolgendesſepnt”

EinigejungeFichtenbäumchenoderBúſchchenwerden
beyderWurzelabgehauen,und nachgehendsverkehrt,mit
dem Gipfelunten in dieA>ererde18 bis20 Schrittevon
einanderan denOrten,wo dieWürmer ſichaufhalten,
geſte>ec.

EinigewollenkeineAxt:brauchen.ſondernnur dieſe
Büſchchenmitden HändenbeyderWurzelabbrechen„ ſie
pflegenauchvon ihnenmitden Fingernden oberſtenGipfel
wegzunehmen,und nachgehendsalleAeſteabzureißen,die-

jenigenaußgenommen, diean dem großenEnde andere

wärtsſtehn, welcheſiewieeinenKranzzurücfelaſſen.
AnderehabendieſeSträucherwiederaufgerichtetmit

derWurzelunten eingeſte>t; undnachdemden oberſten
Gipfelabgebrochen, und das kleineEndeindieErdeJee
ſet, wo dieWürmer ſichaufhalten, oder wo man den

jungeNockenvor dieſemUngezieferfreyhabenivill.Es
ſollaberallezeitſtategefundenhaben,daßdieWürmer
vélligverſchwundenſind,ſobalddie Sträuchervon den

FichtenaufbeſchriebeneArtin.denAcerſindgeſeßtworden,
UnimE

en Lr

Fortſeßungvou derVerbindung

der Theorieund Practik
+ ta’der Mechanik,

von Chriſt.Polhem,
“

 Commérxcienrath.
"7%

heman welièrzu mehrernStückengeht,iſtnöthig,
daßdaserſteStúcf,wasdasWaſſerbetriſt,genauer

Fe erklärtird,beſonderswas zudenSchléußenuU:|.w.
auchallerleyFahrzeugengehört, und zum Grunde.dient,
deſſelbennatürlicheWirkungund Eigenſchaftenzu ver

ſuchen,
|

Es'



der Theorieund Practik inder Mechanik. zi5

Es iſtbekannt,daßeinKörper,derimWáſſer{hwimmkt,
eineHöhlungdarinn macht, diegrößeroder kleineriſt,
nachdemder Körpervon ſchwerereroder leichtererArc if.

Ebenlo,daßallefeſteKörpereinenMicteipunctihrer
Schwereháben, nämlicheinenſolchenPunct, deſſenUn-
terſtüßungverurſacht,daßder Körpervermittelſtſeiner
eigenenSchwereſichnichtaus demScande, indem er ſich
befindet,ſeßenfannzund dieſerPunctbleibtim Körper
unverändert,ſólangéer ſeineGeſtaltbehält.Die Stas

tifweiſetwieman ihnfindet.
EinenſolchenPunctkann man î< ebenfallsindep

Höhleeinbilden, welchederKörperim Waſſereinnimmt,
und er iſvon eben derBeſchaffenheit,nämlich,wie die
ganzeSchweredesfeſtenKörpersſichimMittelpuncteſels
ner Schwerevereinigt,dieKörperim Waſſerniederzudrüs
cen , ſovereinigtſichdes WaſſersWiderſtandin dieſern

PunccederHöhleden Körperzuerheben, und kannſolcher
deswegenCentrum leuitatisgenanntwerden.

Und dá dieRichtungendiéſérbeydenmiteinanderſtreite
kendenWirkungenallezeitſenkrechtfind,ſofolge,daßbeyde
Mittelpunétéineinerſenkrechtennie übereinanderſtehen,
undalſo; daßderMittelpunctdieHöhleallezeitſ�hochals
mögli, zu ſteigen,des Körpersſeineraber ſotiefals
möglich, zu ſinkenſtrebe,Der SchwerpunctdesSchif
fesalſo,hängtlothtechtunterdem SchtérpuncteterWaße
ſerhöhle, wieeinePendelkugelmit dem Schwerpuncteſich
lorhrechtunter denPunct,woran ſiehängt,ſteller.Wie auch
diePenbelkugelhie»:und daherfanngeführtwerden,dochſo,
daßſieſelbſtſtrebtwiederinihrGleichgewichtzukommen,ſo
fannauchdás Schiffvoni Winde hie-und dahingetrieben
werden,aberéndlichbleibees beyderWindſtilleſtehn,und
dieMittelpunctedesSchifſsund désWáſſershängenloth-
rechtÜbereinander, Da auchdieſeseinnatürlichGleichge
wichtiſt;ſofolgt,daßdes Waſſers,welchesvon dem

Bauchedes Schiffsunter dem Waſſeraus ſeinerStelle
vertries
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verteiehenwird,ſovielals des Schiffsganze Schweré
ecrâgt.
Hierausfolgt,daß,jelängerdieEntfernungzwi»

ſchendes SchiffsSchwerpuncteund des Waſſersſeinem
iſt,deſtoſchwererwird das Schiffumſchlagen,und deſto
höherfann dieMaſtungund das Gebäudedaraufſehn;
ſolltenaberdieſePunctezu nahezuſammenkommen,ſo
ſchlägtdas Schiffleichteum, und wenn ſiegar zuſam-
men fallen,wird es gleichgültig,ob man Kiel,Maſt
und Seitenauf-oder niederkehrt.

Man könntehierden Einwurfmachen,daß eine

PrahmegemeiniglihdenMittelpunctihrerSchwereüber
der Waſſerſlächehat, oder wenigſtensnichtunter des

WaſſersCentro leuitatis, wie ſiealſoaufgerichtetgehen
fônne. Aber hieriſtzu wiſſen,daß, ſobald ſichdie

Prahmeauf eineSeitelegenwill, der Schwerpunc(der
: Prahmewegen ihrere>igtenFigurhöherzu ſteigenkömme,
und ſichendlichdaherallesnah einigemHin-und Her-
ſchwankenwiederin dievorigetageſeenmuß.

Wie ſichverſchiedenefeſteKörperim Waſſerſtellen,
daßihreSchwerpuncteaufstiefſtezu ſtehenfommen,das
von habeih vordem geſchrieben,aberes iſtnochunge»
dru>c.

Dießgiltvon Körperndieim Waſſerſtilleliegen,die
aberin Bewegung ſind,leidenzugleicheinenWiderſtand
nacheinerVerhältniß,dieaus derVerhältnißdesQuadrats

derGeſchwindigkeitund derFlächen,welchewiderdas‘Waſs
ſergehn,zuſammengeſeßtiſt.

Von Dâámmen und Schleußenſollkünftig
folgen.

XIII,Ner-



XIII.

Verwahrungsmittelvorder Kälte;

Pehr Adlerhielm
eingegeben

)
land eine ReiſenachWunhielmund den Bergwer«
fenin den nordiſchenGebirgeninNorwegenthat,

hatteih unter andern im HerbſtmonateUnd Weinmonäte
eine ziemlicheErfahrungvon der Heftigkeitder Kältein

daſigenGebirgen, lernteaberendlichvom OberſteigerTax,
beyFaadalswerke,mic mit Lichrtalgebeſtreihen.Nachs
dem ih ſolchesgethan,und beſondersmir dieNaſeund
den Mund recht fleißigbeſtrichenhatte, fandih einegute
Wirkungdavon, daßichdieKälte nachgehendsnichtſo
{hmerzli<und ſcharfbeißendempfand.Jchkann auch
deſiowenigerdieſesfürelneEinbildunghalten,weil.ich
gnugſamvermerkte,daßdieFeuchtigkeic, beſondersvom

OdemhohlendurchdieNaſe und den Murd, wenigan
berührtenStellenhaftenkonnte. Und außerdemiſder
königlichenAkademie berichtetworden , daßverſchiedene
Handwerker,die Thon mic vielfeuhterMaterie iu

freyer¿ufthandthierenmüſſen,im Winter zu Erhal-
kung ihrerHändekurzzuvorTalkinBier trépfeln,und
ſiedamit waſchen, auchſihden erwähntenTalgbeym
Feuerwohlhineinziehenlaſſen.

D
ihverwichenèsJahrvon HerjeädalenundJemt«

Nach-
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Der Herr Baron Andr. von Höpken, Mitgliéd
und Secretär der königl. Akademie der Wiſſenſchaften,
hatihrzu wiſſengethan, daßerin wichtigenGeſchäff-
ten fürdasgemeineWeſenvon hieraufeinigeZeitab-
reiſenmüſſen,und alſodas Geſchäfte, welcheser bisher
beyderAkademie verwaltethat,nichtfernetbéóbachten
könúute.Die fönialiheAfädemievermißtihreswürdis
gen Sééretärs,HerrnHöpkens,Dienſtund Gegen-
wart deſtomehr, jegrößernDank ſteihm fütdás ſchul-
digiſt,was er zumAnfangeund zum Aufnehmender
Akademiebeygetragenhat.DieköniglicheAkademiehat
ſichdeswêgennah einem ändern Secretär umſehen
müſſen,UnddazuihrMitglied,HerrnJacobFagtzot,
erwähler.Die Akademie hatſolchesdeswegenkund
machenſollen,damit dieHerrén,welcheſiefünfcigmit
einigemBriefwechſelbeehrenwollen;wiſſen, an wen ſie
ihreZuſchriftzurichtenhaben.
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